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Fürstliche Almosenempfänger .
Dem preußischen Abgeordnetenhause ist ein wie

aus der Vorzeit stammender Entwurf eines Gesetzes betr .

die Schadloshaltung des herzoglichen Hauses

Schleswig - Holstein - Sonderburg - Glücksburg zu -

gegangen . Wenn man ermessen will , welchen Tiefftand der politischen
Moral wir unter der Herrschaft deS Dreiklasien - WahlrechteS erreicht
haben , so ist das Studium dieses Gesetzentwurfes dringend zu
empfehlen . Die Herren Schönstedt , Rheinbaben und Podbielski , welche
diesen Gesetzentwurf verantwortlich zeichnen , haben eS mit ihrem

gemeinsamen Werke zustande gebracht , daß unter heilloser Verwirrung
von RechtSbegriffen und finanziellen Interessen die neue Einrichtung
von f ü r st l i ch e n A l ,n 0 s e n e in p f ä u g e r n geschaffen wird

Daß unsere gesamte Politik in Deutschland wie in Preußen

darauf hinausläuft , auf dem Wege der Gesetzgebung den Herr -

schenden Klaffen , insbesondere den Agrariern , materielle Vorteile zu
gewähren , bedarf keiner Erörterung . Neu aber ist , daß im 20 . Jahr -

hundert die öffentlichen Mittel auch benutzt werden sollen , um ge -
toissen Familien durch einen Akt der Gesetzgebung ohne jede Gegen -

leistung und ohne jede » RechtSgrund bare Rentenzahlungen zu ge-
währen . Der feudale StaatSzweck wird wieder die Unterhaltung
privilegierter Familien , der Staat wird zu einer Art

Lebens - und Renten - Berficherung - Zanftalt für Fürstlichkeiten ,
die das angenehme für die Begnadeten hat . daß sie

Leistungen erkaufen ohne die geringste Prämienzahlung . Während
in der berühmten sozialen Politik des Reiches die zu Krüppeln im

Dienste der Industrie gewordenen Proletarier oft einen unendlichen

Kampf auSfechten müssen , bis sie zu ihren kümmerlichen Renten ge¬

langen . soll nach diesem neuen Gesetzentwurf plötzlich irgend einer

gleichgültigen Familie ein ewiger Rentenanspruch in der Höhe von

l SO 000 Mark bewilligt werden .

Die Vermögcnsverhältniffe der verschiedenen Linien deS Schles

wig - Holsteinischen Fürstenhauses scheinen nicht allzu glänzend zu
sein . In dem Prozeß , den der Herzog Günther , dessen Geldgeschäft «
mit der Pommernbank ebenso wenig aufgeklärt sind , wie das

Konto X deS Freiherrn von Mirbach , gegen die Hofdame der Prin -

zesfin Amalie führte , kam schon zur Sprache , daß in der erlauchten

Familie es mit den Finanzen nicht aufs beste bestellt ist . obwohl
die Linie , welcher der Bruder der Kaiserin angehört , auf Grund

früherer Abmachungen staatlich subventioniert wird .

In der großen dynastischen Revolution der Jahre 1864/66 ist

Preußen mit den Rechtsansprüchen der davongejagten soitveränen

Fürsten ohne jeden Skrupel verfahren . Die Hohenzollemmonarchie
hat damals das Beispiel einer Expropriation gegeben , die

keinerlei Rücksichten kennt . Insbesondere tvurde der König von

Haimovcr und sein Gottes - Gnaden - Vetter , der Kurfürst von

Hessen , ihre - Z millionenschweren Vermögens beraubt , das dann im

WclfenfondS als Quelle schmutzigster Korruption jeder Art diente .

BiS zum heutigen Tage sind die Fürstenhäuser nicht entschädigt
worden . Der WelfenfondS ist zwar formell zurückgegeben worden ,

aber erst als ffich außer den interessanten Quittungen keine Bar -

bestände in ihm inehr befanden . Gnädiger ist man seit jeher mit

der Holsteinschcn Fürstenfamilie verfahren . Aber man hat doch auf

Grund der alten Verttäge bisher nur diejenigen Zweige der Holstein -

schen Fürstenfamilie durch Staatsmittel begossen , die wirklich durch
die Uniwälzungen des Jahres 1864 Verluste erlitten haben . Nun -

mehr aber soll vom preußischen Staat , nach dem obigen Gesetz -

cntwurf , auch das herzogliche Haus SchleSwig - Holstein -
Sonderburg - Glücksburg von Staats wegen erhalten
werden , obwohl es niemals regiert hat und also durch den Gottes -

gnadensturz von 1364/66 nichts eingebüßt hat .
Indessen die SchleSwig - Holsteiner Fürstlichkeiten sind infolge be -

kannter Umstände gegenwärtig besonders beliebt und da sie , was in

ihrem Interesse zu bedauern ist , mit irdischem Mammon offenbar

mangelhaft gesegnet sind , so soll nun der preußische Staat und der

preußische Steuerzahler die Aufgabe haben , sich dieser Familie an -

zunehmen . Daß die Herrschaften etwa durch Arbeit sich zu er -

halten bemühen , da sie doch nichts zu regieren haben , auf diesen tollen

Einfall kommt man in Preußen anscheinend nicht . Befänden tvir

uns in Rußland , so wäre der Fall sehr einfach . Der Zar würde

eben diese und jene Summe aus öffentlichen Mitteln den notleidenden

Herrschafren zuweisen , und was dann »och fehlen möchte , würden sie

sich auf die Manier russischer Großfürsten selber zu erwerben suchen .

Preußen aber ist ein Rechtsstaat , Preußen hat ein Parlament , Preußen

hat eine Verfassung ! So ist es also nicht mehr ohne weiteres mög -

lich , erlauchten Familien Subventionen aus allgemeinen Mitteln

nach Willkür zuzuschanzen . Die Angelegenheit muß demzufolge mit

dem Schein des Rechtes umkleidet werden , und man vergißt

nur , daß man durch derarttge Gesetzentwürfe , in denen grundlose

staatliche Subventionen für begünstigte Familien gewährt werden

sollen , nicht nur die Grundlage eines modernen Staatswesens er -

schüttelt , sondern das Recht überhaupt zu einer Posse erniedrigt .

Wenn die drei verantwortlichen Minister den Drang fühlten , dem

notleidenden herzoglichen Hause SchleSwig - Holstein - Sonderburg -
Glücksburg aus öffentlichen Mitteln ein Taschengeld zu gewähren .

so hätten
'

sie auch den Mut haben müssen , diesen Anspruch ohne

jede . . rechtliche ' Begründung zu erheben ; denn die sogenannte recht -

liche Begründung wirkt wie ein Hohn auf jede rechtliche Argumen »

tation . Sie hätten dreist und gotteSfürchtig dem Herrenhaus , dem

Abgeordnetenhaus einen Entwurf vorlegen sollen , in dem es ein .

fach hieß :
8 1. Das HauS SchleSwig - Holstein - Sonderburg - GlückSburg be -

darf dringend Geld .

§ 2. Das HauS SchleSwig - Holstein - Sonderburg - GlückSburg be -

sitzt dieses Geld nicht ; geliehen wird ihm auch nicht ; die Familie

TZ
schenkt es ihr ebenfalls nicht ; folglich hat der preußische Staat die

Verpflichtung , die für die Weltgeschichte unentbehrliche Familie auf
sein Konto zu nehmen .

ß 3. Das herzogliche HauS Schleswig - Holstein - Sonderburg -
Glücksburg übernimmt als Gegenleistung die Verpflichtung , nicht
auszusterben , damit sich der preußische Staat nicht der hohen Mission
jemals entziehen könne , es zu unterhalten .

Zur „ Begründung " hätte es nur bedurft , einen Stammbaum

aufzumalen , aus dem die verwandtschaftlichen Beziehungen hervor -
gingen .

Diesen ehrlichen und einfachen Weg haben die drei Minister
nicht gewählt , sondern der Justizminister des Königsberger Prozesses
hat ein wahres Monstrum historischer Rcchtsbegründung ausarbeiten

lassen , um darzulegen , daß das im Dalles befindliche HauS
SchleSwig - Holstein - Sonderburg - Glücksburg das geheiligte Recht habe ,
vom Staate Preußen eine Unterstützung zu verlangen .

Allerdings sind die Staatsalmosen , für die die preußische Gesetz -
gebungsmaschine in Bewegung gesetzt wird , nicht gerade bescheiden .
Die Herrschasten müssen st an desgemäß leben und das kostet
Geld . ES wird dem preußischen Landtag zugemutet , und es ist kein

Zweifel , daß er diese Zumutung patriotisch erfüllen wird , dem

herzoglichen Haus Schleswig - HoIstein - Sonderburg >Glücksburg eine

„ Schadloshaltung " zu gewähren , welche besteht :
1. aus dem Schlosse zu Glücksburg nebst Zubehör ;
2. einer vom I . April ab vierteljährlich im voraus zu zahlenden

Jahresrente von 130000 Mark .

Die Not muß den : Hause Glücksburg auf den Fingern brennen ,
da erst 14 Tage vor dem 1. April 1005 , an dem das Gesetz in

Kraft treten soll , der Entwurf dem Landtage vorgelegt wird . Das

Herrenhaus wird sich wohl aus seiner Ruhe stören lassen müssen ,
um rechtzeitig vor dem 1. April auch seinerseits diese
Liebesgabe gegen fürstliche Verarmung zu gesetzlicher Kraft zu
erheben .

In der „ Begründung " des Gesetzes wird gar nicht behauptet ,
daß das Haus Glücksburg irgend welche Rechtsansprüche besessen
habe , die durch die Umwälzungen 1864/66 verletzt worden seien und

zu deren Rückerstattung der preußische Staat nunmehr die Pflicht
habe . Aber eS wird dargelegt , daß die Familie möglicher «
weise unter dänischer Herrschast größere Vorteile hätte haben
können , als ihr unter der preußischen zu teil geworden sind . Es

ist ja erfreulich , daß in einem amtlichen Dokument einmal zu -
gestanden wird , daß durch das Preußischwerden nicht immer und

unter allen Umständen für die Verpreußten Vorteile erwachsen ,
wenn diese Ausnahme von der Regel nur nicht gerade so kostspielig
für Preußen wäre !

Wie aber wird nun nachgewiesen , daß die Fannlie , die , wie

gesagt , niemals regiert hat , durch die Umwälzung von 1864 bcnach

teiligt worden sei und deshalb auf . Schadloshaltung " einen

Unspnich habe . ES ist unmöglich , die ganze absurde Rcchtsllitterung
in ihren Einzelheiten zu verfolgen . ES gibt keinen Menschen in der

Welt , der nicht auch einen Rechtsanspruch auf eine Rente von
130 000 M. und ein Schloß hätte , wenn die Gründe maßgebend
wären , die in dieser grotesken Denkschrift auseinandergesetzt werden .
An einem Beispiel aber sei , des kulturhistorischen Interesses wegen ,
gezeigt , w a S preußische Minister im Jahre 1S05 als Rechts »

begründungcn einem Parlament vorzusetzen sich erdreiste ».
Der Familie soll vom preußischen Staate das Schloß Glücks -

bürg als Eigentum überwiesen werden . Dieses Schloß war ,
wie zugestanden wird , niemals Eigentum der Familie , auch
unter dänischer Herrschaft nicht . 1323 wurde daS Schloß vom

Könige von Dänemark dem Herzoge und seinen Rachkommen lediglich

zur Benutzung überlassen . 1834 verzichtete der Herzog Karl von

Glücksburg auch auf die Benutzung und gab das Schloß der

Krone Dänemark zurück . Erstens hat demnach das HauS Glücks -

bürg daS Schloß niemals besessen , zweitens hat es auch schon vor
einem halben Jahrhundert selbst auf die Benutzung Verzicht ge -

leistet . Wie wird dennoch der Rechtsanspruch auf die Ueberlassung
des Schlosses als Eigentum begründet ? ES heißt wörtlich :

„ Bei Gelegenheit der Abtretung des Schlosses gab der damalige

Thronfolger , der jetzige König Christian IX . dem Herzog Karl das

mündliche Versprechen , ihm bei seiner Thronbesteigung das Schloß

zurückzugeben . Die Erfüllung dieses Versprechens wurde infolge
der späteren politischen Ereignisse unmöglich . DasSchlotz wurde Eigen -
tum des preußischen Staates . Die Benutzung wurde durch Gesetz vom

27 . Januar 1868 der Krone und die Uebcrnahme der UnterhaltungS -

last auf den KronenfideikommißfondS überttagen . Einem Antrag
des Herzogs Karl entsprechend , wurde das Schloß durch aller -

höchste Order vom 7. Juli 1869 von Sr . Majestät dem Könige

Wilhelm I . dem herzoglichen Hause Glücksburg zur freien Wohnung
und Benutzung eingeräumt . "

Man bedenke : ein m ü n d l i ch e s Versprechen deS jetzigen König »
von Dänemark , das er vor einem halben Jahrhundert gegeben haben

soll , wird zur Begründung verwendet , um dem jetzigen Herzog
von Glücksburg einen Rechtsanspruch auf daS Schloß zu

beweisen . Wenn der König von Dänemark dieses Versprechen

gegeben haben sollte , das Schloß bei seiner Thronbesteigung zurück -

zugeben , so konnte das doch nur beweisen , daß er es ihm
wieder zur Benutzung übergeben wollte ; denn als Eigentum
konnte er es ihm nicht zurückgeben , da e » nie dessen Eigentum

gewesen . DaS Benutzungsrecht hat aber auch unter

preußischer Herrschast der Herzog gehabt . Der König von Preußen

und der preußische Staat hätten also sogar das angebliche Versprechen

Christians IX . längst erfüllt , und jeder Rechtsanspruch darübep hinaus

würde damit unter allen Umständen verschwinden . Aber sehen wir

uns dieses „ Versprechen " an . Wodurch ist dieses mündliche Ver -

sprechen beglaubigt ? Wenn es gegeben worden ist , so würde damit

der König Christian IX . eines Wortbruches beschuldigt ; denn er
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hat | a dieses Versprechen bei seiner Thronbesteigung gar nicht
erfüllt , er hat das Schloß nicht zurückgegeben . iDie „ Begründung "
in der vorliegenden Denkschrift erklärt , daß die Erfüllung diese »
Versprechens infolge der späteren politischenEreignisse
unmöglich geworden ist ! Das ist Humbug . Der König
Christian hat im Jahre 1863 seine Regierung angetreten . Der Krieg und
die Annektion von Schleswig - Holstein hat erst im Jahre 1864 statt «
gefunden . Der König Christtan IX . hätte also bereits sein Ver -

sprechen erfiillen können und müssen , wenn er es gegeben hätte und

erfüllen wollte I Das mündliche Versprechen spielt , wie man sieht ,
in der Denkschrift die Rolle deS berühmten fremden Mannes , auf
den sich die Spitzbuben vor Gericht herausreden , nur ist dieser
fremde Mann mit einem unglaublichen Ungeschick eingeführt worden .

Diese lächerliche Unwahrheit der Begründung in von vornherein
klar . Aber auch die Wahrheit vorausgesetzt , würde daS Ver «

sprechen keinen Rechtsanspruch geben .
Das ist eine Probe von der rechtlichen Deduktion , durch die be »

wiesen werden soll , daß die herzogliche Familie „sich aller Wahr -

scheinlichkeit nach ohne die politischen Ereignisse in der Mitte

deS vorigen Jahrhunderts , die in ihrem Ende erfolge zu einer be -

friedigenden Lösung der SchleSwig - Holsteinschen Frage und zu
einer Vergrößerung der preußischen Monarchie um eine blühende

Provinz geführt haben , noch heute in derselben Lage befinden
würden " — nämlich , in der Lage ihre » standesgemäße Lebens -

Haltung " gesichert zu sehen .
ES sei noch erwähnt , daß der jetzige Kaiser aus verwandtschaftlichen

Rücksichten sich bewogen fand , wie eS in der Denkschrift heißt , »in

rechtlich nicht verbindlicher Weise bis zu einer anderweitigen Regelung
der Angelegenheit dem Herzog Friedrich Ferdinand eine jährliche
Beihülfe zu den Unterhaltungskosten des Schlosses in Höhe von
20 000 M. zu zahlen " .

Das war auch der einzig mögliche Weg . Es ist ein

schöner Zug der Familiensolidarität , notleidende Verwandte zu

unterstützen und die drei Minister hätten wahrhaftig nicht diese Be -

stättgung des Familiensinns durch den vorliegenden Entwurf be «

einträchtigen sollen , durch den der Staat und die Mttel der Steuer¬

zahler für Familienfteundschaft in Anspruch genommen werden

sollen . . ES ist doch wahrlich nicht die Aufgabe deS Staates

dafür bestraft zu werden , daß es arme Verwandte in herrschenden
Familien gibt ! Sollte es nicht als eine schwere Verletzung deS

monarchischen Prinzips empfunden werden , daß der Staat nun auch

Familien unterhalten soll dafür , daß sie den Vorzug haben , nicht

zu regieren ?
Die hi st arische Rechtsanschauung aber der preußischen

Minister besteht , wie man erkennt , in folgendem : Aus dein Um -

stände , daß jemand etwas früher nicht besessen hatMolgt '
daß er eS fortan besitzen mutz . WaS für Revolutionäre

können doch preußische Minister zuweilen sein ! DaS Proletariat

darf nunmehr in Preußen auf Grund dieses Rechtes Ansprüche

geltend machen . Es kann weit schlagender als das HauS Glücks -

bürg nachweisen , daß eS niemals Besitz gehabt hat und daß eS

daher umso dringender eine „ Schadloshaltung " seitens des Staate »

zu heischen habe .

Eine neue Schlacht bei Tieling ?
Es scheint , als ob die Japaner diesmal , ohne sich eine

Erholungspause zu gönnen , den Kampf bis zum Weißbluten
der Russen fortsetzen »vollten . Aus Petersburg wird ge -
meldet :

Die letzten Telegramme aus Tieling melden , daß die Japaner

rrmattettn russischen Armee keine Zeit zu lasse », sich neu zu organi »
ficren .

London , 14. März . Die Besetzung TielingS durch die Japaner
gilt als unmittelbar bevorstehend .

In der Tat würden die Japaner einen strategischen Fehler
schlimmster Art begehen , wenn sie ihren gewaltigen Sieg nun

nicht auch so rasch als möglich ausnützen würden . Auch in

Petersburg selbst ist man davon überzeugt , daß
5turopatkin mindestens 150 ( XX) Mann verloren hat , so daß
ihm jetzt nicht mehr als 160000 Mann zur Verfügung stehen .
Und obendrein in welchem Zustande . Da die Japaner gegen
das geschlagene russische Heer 200000 Mann ins Gefecht
schicken können , ist alle Aussicht vorhanden , es völlig auf -
zuhcbcn oder zu ppnüchten . Lassen sie dagegen Kuropatkin
die Möglichkeit , von Tieling aus seinen Rückzug auf Charbin
ruhig zu bewerkstelligen , so könnte das , wenn auch keine
Wende des Fcldzugs , so doch eine unnötige Verzögerung des -

selben bedeuten . Aller Voraussicht nach wird man also bald

vom Beginn neuer furchtbarer Kämpfe bei Tieling hören l

Ueber die AiiSkehr des Schlachtfeldes
meldet O y a m a :

Tokio , 14. März . Amtliche Mitteilung . Ein Bericht
des Marschall Oyama . der am 14. d. Ms . hier einging , enthält

folgendes : In der Richtung nach Hingking besetzte eine Ab -

teilung unserer Truppen am 11 . d. MS . Dingban . acht »

zehn Meilen östlich von Fushun , nachdem sie den Feind
von dort vertrieben hatte . Am S ch a h 0 fahren unsere Truppen
fort , auf verschiedenen Punkten die Ueberreftr der feindlichen Streit »

kräfte zu vertreiben . In den gebirgigen Gegenden

östlich von Tieling hat sich eine bettächtliche Anzahl von

russischen Offizieren und Soldaten ergeben .
Wahrscheinlich befinden sich die Japaner bereits nicht nur

östlich von Tieling , sondern auch westlich und nördlich
davor . Ein neues Umgehungsmanöver dürfte bereits cm -



geleitet sein . Darüber werden freilich erst amtliche japanische
Nachrichten vorliegen , wenn das Manöver geglückt ist .

Mißglückter Pump .

Paris , l4 . März . Aus Petersburg wird hiesige »
Blättern gemeldet , daß zwischen den Delegierten der französischen
Bankinstitute und dem russische « Finanzminister in betreff der

Frage der Anleihe keine Berständignng erzielt
werden konnte « nd die Anleihe deshalb verschoben
wurde .

Russisches Dementi der Friedensgerüchte .

Petersburg , 14. März . ( W. T. B. ) Nach eingehenden Er -

kundigungen , die die �offizielle ) Petersburger Tele -

graphen - Agentur eingezogen hat , bestätigt sich die gestrige
Reuter - Meldung aus Washington nicht , wonach die russische Re -

gierung das zweite Pazifik - Geschwader zurückberufen haben soll .

Petersburg , 14 . März . sTelcgramm der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Es geht das Gerücht , der

Gencralkoulmand an t der Truppen des Kiewer

Militärbezirks , Generalleutnant Ssuchomlinow ,
werde zum Stabschef des Oberstkommandierenden
der Mandschurei - Armee ernannt werden .

Diese halbamtlichen Mitteilungen beweisen natürlich
absolut gar nichts . Rußland arbeitet wahrscheinlich nur mit
dem allerdings leicht zu durchschauenden Drick , die Fortführung
deZ Krieges anzudrohen , um Japan zu möglichst milden

Friedensbedingungen zu veranlassen . Auf dieselbe Absicht ist
auch wohl die folgende in die englische Presse lanzierte Nach -
richt von

neue » Mobilisationen
zurückzuführen :

London , 13. März . ( „ Bureau Lassan . " ) Aus ausgezeichneter
Quelle erfährt der Petersburger „ Standard " - Korrespondent , daß
das in Polen stehende 14 . Armeekorps , das bereits mobilisiert
worden ist , nebst einem zweiten Armeekorps und weiteren Truppen -
abteilungcn sofort auf den Kriegsschauplatz entsandt werden wird .
Ein Großfürst erklärte am Freitag im Gespräch mit einem Diplo -
maten , es würde eine neue Armee entsandt werden .

Abwarten !
* **

Petersburg , 14. März . General Kuropatkin meldet unter dem
12. d. Mts . : General Baron v. Meyendorff stürzte am 10. d. Mts .
vom Pferde und zog sich einen Bruch des Schlüsselbeins zu . Er
wurde nach Charbin geschickt ; die Aerzte glauben , daß er bald
wieder hergestellt sein wird .

Eine Depesche Knropatkins vom 13. d. Mts . besagt : Berichte
über neue Kämpfe liegen zurzeit nicht vor . In den Bewegungen
unserer Truppen herrscht Ordnung . Der Feind unternimmt Re -
lognoszierungen . _

Die Bauernbewegung in Rntzland
scheint trotz der offiziellen Ableugnungen einen großen Umfang an -

zunehmen . Es ist aber nicht klar , welche politischen Tendenzen
in dieser Belvegung zum Ausdruck kommen . In einem Petersburger
Telegramm des „ Tag " wird gemeldet :

Die Bauernbewegung nimmt immer größere Ausdehnung an .
Die Priester erklären bereits öffentlich , daß das Verständnis der
Bauern sich in den letzten Jahren ungeheuer entwickelt habe ; sie
begönnen darüber nachzudenken , daß sie in jeder Hinsicht die Be -
drückten seien und daß die Regierung stets auf feiten der
Gutsbesitzer stände . Obgleich noch keine blutigen Exzesse unter der

Landbevölkerung vorgekommen sind , so ist doch der materielle

Schaden durch Plünderungen von Gütern , Brenncrcien und
Meiereien sehr bedeutend . Dabei ist der Schutz , den die Behörde
den Bedrängten bietet , sehr gering .

Es ist gar nicht ausgeschlossen , daß der Bauernaufftand von
dem Zarismus angezettelt ist — als Mittel gegen die politische
Freiheitsbewegung .

Eine Bombcnexplosion .

Nach einer Petersburger „ Laffan " - Meldung erfolgte eine

laute Explosion am Montagabend um 9 llhr dicht vor den

Mauer » des Kremls in Moskau . Ein Gendarm lvurde durch
die Gewalt der Explosion zu Boden geworfen , sonst wurde

kein Mensch verletzt . Der Polizei gelang es bis jetzt noch
nickt , eine Spur der Aufklärung des Vorfalles zu finden .

* . *

Der Ruf nach einer konstituierenden Versammlung .

Petersburg , 14 . März . ( Offizielle Meldung . ) In einer

allgemeinen Versammlung der Advokaten - Gehülfen wurde eine

Resolution gefaßt , in welcher es heißt : Die Aufgabe der

Spezialkonferenz unter dem Minister des Innern Bulygin müsse
sich erstrecken auf die Ausarbeitung eines Gesetzes betreffend
Einbernfung einer konstituierenden Versammlung , an der Ver -

treter der gesinnten Bevölkerung Rußlands teilzunehmen
haben ohne Unterschied der Nationalität und der Religion ,
unter der Voraussetzung , daß vorher die Ansnahmcgesctze über

den verstärkten Schutz abgeschafft werden . Ferner müsse die

Aufgabe der genannten Kommission sich erstrecken auf Ver -

kündung der Prcßfrciheit , der Redefreiheit , der Vereins - und

Versammlungsfreiheit , der Unverletzlichkeit der Person und des

Domizils , sowie die Befreiung der wegen politischer Ver -

brechen verhasteten Personen .
Diese Resolution soll allen Gemeindeverwaltungen und

Semstwos übersandt werden .

. »

Märzknndgebnng der Wiener Arbeiter .

Der Märzgang der Wiener Arbeiter , an dem fich SO 000 Pro -
letarier beteiligten , gestaltete sich zu einer Sympathiekundgebung für
die russische Revolusion . Die polnischen Genossen legten einen Kranz
mit der Widmung nieder : „ Den Opfern der zarischrn Gewalttaten

19 <1ä " .
'
_

politische ( lebersieht .
Berlin , den 14 . März .

Reichstag .

Trotzdem der Reichstag natürlich auch jetzt nicht beschluß -
fähig ist , hielt er heute doch den Plan für die Kontingentierung
des Etats , die notwendig ist , um ihn bis zum 1. April fertig

zu stellen , streng inne . Alle Redner befleißigten sich der

größten Kürzung und nicht wenige hatten aus das Wort über -
Haupt verzichtet .

Beim Patentamt drehte sich die Debatte um einen
nationalliberalen Antrag , der unter Berufung auf die

Schwerfälligkeit und Kostspieligkeit des jetzigen Verfahrens
eine Reform des Patentgesetzes , des Musterschutz - und des

Warenzeichengesetzes forderte . Zweifellos ist der Schutz
des photographischen Urheberrechts und der Geschmacksmuster
sowie das Bestehen der internationalen Union für den ge -

werblichen Urheberschutz noch wichfiger als die hier geforderte
Reform . Wenn aber , wie Genosse E h r h a r t nachwies , das

jetzt bestehende Patentgesetz durch seinen Bureaukratismus das

Gewerbe belästigt , statt zu fördern , die ärmeren Erfinder
ausbeutet , statt sie zu schützen und dabei den schlimmsten
Medizinwucher züchtet , so sind diese . Bedenken kein

Grund , die Reform der gewerblichen Rechtsschutzgesetze
aufzuschieben . Gegen das von allen Parteien unterstützte
Verlangen der technischen Hülfsarbeiter des Patentamtes , die

übrigens lebenslang Hülfsarbeiter bleiben , nach einer an -

gemessenen Gehaltsaufbesserung , konnte auch der Staatssekretär
nicht austreten . Freilich , die freigebigen Helden des

Liberalismus , Dr . P a a s ch e und Dr . Müller - Meiningen ,
legten ihm nahe , den Beamten lieber einen schönen Titel als

Geld zu geben ; sie tun unrecht daran , ihre sinnlose Titelsucht
bei diesen schlechtbesoldeten Kopfarbeitern vorauszusetzen . — Die

nationalliberale Resolution fand trotz ihrer unbestimmten nichts -
sagenden Fassung die Unterstützung der gesamten Linken ,
der übergroßen Mehrheit des Zentrums und damit die An -

nahme . �
Beim Reichs - Versicherungsamt brachten die beiden an der

Arbeiterversicherung besonders stark interessierten Parteien
ebenfalls nur ganz kurz die Wünsche vor , die ihnen besonders
stark auflagen . Da zeigte es sich, daß den Zentrums - Abgeordneten
T r i m b o r n und Erzberger die Lage der Beamten
des Reichs - Versicherungsanztes am hülfsbedürftigsten ,
die Anstellung katholischer Beamter und katholischer Kranken -

Pfleger als dringendste Reform der Reichsversicherung erschien .
Herr Erzberger hatte sogar Zweifel an der Wirksamkeit der

Heilstättenbehandlung , weil diese Heilstätten keinen katholischen
Charakter trügen . Herr Erzberger scheint also zu glauben ,
daß die gute Luft kranken Arbeitern nur dann hilft , wenn sie
weihrauchgeschwängert ist. — Unsere Parteigenossen , Robert

Schmidt - Berlin und K ö r st e n , hatten realere Sorgen .
Sie gingen eine große Zahl von Bestimmungen , z. B. über
das Wiederaufnahme - Verfahren , die Bedingungen der

Rentenkürzungen , die Anstellung ärztlicher Atteste usw .
durch und machten eine ganze Reihe praksischer
Vorschläge , um den Arbeitern den Nutzen der Vcrsicherungs -
gesetzgebung voller zugute kommen zu lassen oder den Schaden
neu ausgeklügelter Gesetzesauslegung abzuwenden . In den

Vordergrund seiner Auseinandersetzungen stellte aber Genosse
Schmidt mit Recht eine scharfe Polemik gegen die Auffassung
des Staatssekretärs , als ob in einem erheblichen Maße
Simulationen zur Erhebung von Rentenansprüchen führten .
Er wies nach , daß umgekehrt in sehr vielen Fällen heute
die Renten versagt würden , in denen die ärztliche
Wissenschaft noch nicht mit Sicherheit den ursächlichen
Zusamnienhang zwischen Unfall und nachfolgender Er -

krankung feststellen könnte , dieser aber aller Wahrscheinlich -
keit nach vorhanden sei. Aus der gerechten Auflehnung der
Arbeiter gegen diese Beeinträchtigung erklären sich dann die
erbitterten Kämpfe , die um die Rente geführt werden . Genosse
Schmidt erklärte mit Recht die verkehrte Auffassung des Staats -

' ekretärs aus dem Umstand , daß zwischen den höheren Ver -

walttmgsstellen und der Arbeiterschaft ein Zusammenhang
leider gar nicht bestände : der Staatssekretär würde , wenn er

sich bei den Arbeitervertretern erkundigte , sicherlich zu einem
anderen Urteil über die Rechtmäßigkeit und Aufrichtigkeit der

Rentenansprüche gelangen . Dem gegenüber hielt der Staats -
ekretär einfach seine früheren Ausführungen aufrecht , ohne indes

neuerlich einen Versuch zur Begründung seiner Furcht vor der
Simulation zu machen .

Ohne wesentliche Debatte erledigte der Reichstag dann

noch den Etat des Kanalamtes , des Aufsichtsamtes für Ver -

sicherung und mit den Petittonen den Rest des Etats des

Reichsamtes des Innern . Rasch , aber nicht in würdeloser
Hast wie im Landtage , wurden auch der Etat des allgemeinen
Pensionsfonds und Reichsinvalidenfonds durchberaten .

Damit war das Programm des heutigen Tages erledigt .
Morgen will der Reichstag den Etat des Reichskanzlers , der

Reichskanzlei und des Auswärtigen Amtes beraten . —

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Was im Reichstage früher die Sozialistendebatten waren ,

das sind jetzt im preußischen Abgcordnetenhause die Polen -
debatten . Jahraus , jahrein muß sich die Regierung attestteren
lassen , daß sie mit ihrem Elan , mit ihren Attacken gegen das

Polentum ein schmähliches Fiasko erlitten , daß die Hunderte
von Millionen , die sie angeblich für die Sache des Deutsch -
tums in den Ostmarken geopfert , tatsächlich nur dem

Polentum selber zu gute gekommen seien . Wohl
nirgends zeigt es sich so drasttsch wie hier , wie

ohnmächtig im Grunde Regierungskunst gegen Volkeskraft
ist , wie wenig die künstliche chauvinisttsche Expansions -
Politik einer Regierung gegen die wahrhast nattonale

Expansion eines auffttebenden Volkes bedeuten will . Gleich -
Wohl hält man mit der bekannten Unentwegtheit , die unsere
Regierungsmänner auszeichnet — bis oben wieder einmal ein
anderer Wind weht — an diesem Kurs fest . Im Ernst
kann vielleicht ein Minister von der Qualität des Frei -
Herrn v. L>ammerstein nur noch glauben , daß den Polen
auf diese Art beizukommen ist . Die übrigen schon schwerlich .
Tut nichts ; unsere preußischen Minister gehen den Weg
»veiter , auf den sie kommandiert sind , und lassen sich von der

Rechten Zeugnisse für Wohlvcrhalten ausstellen .
Die heutige Polendebatte fand beim Etat der Ansiedelungs -

kommission statt , der in dieser Sitzung erledigt wurde . Konnte
die Regierung hier keinen besonderen Glanz entfalten ,
so ersttahlte sie im bengalischen Licht beim folgenden Gegen -
stand , beim Etat der L o t t e ri e Verwaltung . Hier hat sie
ein »vahrhaftes Werk nattonaler Einigung vollbracht . Sie hat
nämlich die Einigung der deutschen Lotterieverwaltungen an -

gebahnt . Freiherr von Rheinbaben hat seine ganze große
diplomattsche Begabung aufgewandt , um diese Großtat zu
vollführen , und es ist ihm auch gelungen . Es herrschen jetzt ,
wie er sich ausdrückte , „befriedigende Zustände " . Es muß in
der Tat jedes deutsche Herz mit Befriedigung erfüllen ,
wenn man vernimmt , daß künfttg der preußische Untertan
und der mecklenburgische Untertan nicht mehr in geschlossenen
Kuverts sich verbotene Lose kommen zu lassen braucht , daß er
frei und offen und geschützt von dem Auge der Obrigkeit seine
Lotterie spielen kann . Ja es ist sogar die Aussicht vorhanden ,
daß wir noch gar bis zur deutschen Lotteriegemeinschaft
emporsteigen I Wenn wir also auch kein Reichs - Schuttvesen ,
keine RcichS - Eisenbahnverwaltung , kein Neichs - Verems - nnd
Versammlungsrecht bekommen , so vielleicht doch einmal eine
Reichslotterie . Und da spreche man noch von preußischem
Parttkularismus !

Nach diesem großen Werk konnte der letzte Gegenstand ,
der das Haus beschäfttgte , die Errichtung einer Regierung
i n A l l e n st e i n keine Begeisterung mehr er »vccken . Interessant

benahm sich der Freiherr v. Zedlitz . Er , der gern den Mentor iin

Hause spielt , gefällt sich seit einiger Zeit dann , zuweilen der Re -

gierung eine kleine Bosheit zu sagen . Heute meinte er : Er hätte es

»»och nie erlebt , daß Tintenfässer » nd Aktenstücke besrnldcrs fruchtbar

auf die Hebung von einzelnen Landesteklen wirkten .

v. Zedlitz , der ganze Tintenfässer im Dienste des „ Tag " leert ,

verfolgt also offenbar den geheimen Zweck , die Hebung dieses
Scherlschen Unternehmens zu vereiteln . —

Ein Sieg in 500 Jahre » .
Die bürgerlichen Parteien sind groß im Heldenmut bei Baga «

teile it . Kaum ist die große Schlacht um die akademische Freiheit zu
Ende , so kommt schon wieder ein heißer Streit . Diesmal sind tä

private Aeußernngen Wilhelms II . , die er gelegentlich der Einweihung
des Berliner Dontcs einem Hamburger Geistlichen Dr . Behrmann
gegenüber getan haben soll . Der Kaiser habe sich von der in der

Domweihe ausprägenden Zusammengehörigkeit aller Pro -
testanten Erfolg von dem Kampf mit dem Ultramonta «
nismus versprochen . Des Kaisers Ueberzeugung sei , so be -

berichtete Herr Behrmann . etwa die folgende : Nicht

irgend »velche Organisation ist es , wodurch der Protestantismus
den Katholizismus besiegen will , denn in der Organisation wird
uns die katholische Kirche stets überlegen sein ; aber an den Früchten
werde man erkennen , wohin der Sieg fich neige , denn an ihm
erkennen wir , ob Gott mit uns ist oder mit jenen , und ist Gott
mit uns , so siegen wir , wenn auch nicht in 20 oder 200 Jahreir ,
vielleicht in 500 Jahren .

Vom Standpunkt eines Protestanten läßt sich keine größere
Resignation denken , als dieser Hinweis , daß die Sache der Reformation
über den katholischen Kleritalismus in 500 Jahren siegen werde . Eine

Sache , die an einen Sieg nickrt sofort , in 10 oder 20 Jahren glaubt , ist
im Grunde eine Sache , die sich selbst ausgibt . In 500 Jahren an
einen Sieg glauben , heißt verzweifeln . So müßte eigentlich die

kaiserliche Aeutzerung hellen Jubel in der katholischen Presse erregen .
Aber die regierende Partei in Deutschland hat sich so tief in den
Gedanken hineingelebt , daß die edelsten Herren der katholischen Kirche
im Kaiser , trotz seines evangelischen Bekenntnisses , einen der ihrigen
betrachten dürfen , daß die Aeußcrung argen Unwillen hervorgerufen
hat . Es scheint , als ob das Zenttum eflvas Kulturkantpfstimmung

erzeugen möchte , jetzt , wo es auf der Höhe seiner Macht angelangt
ist und wo die Folgen seiner volksverrätcrischen reaktionären Politik ,
dieser militaristischen und marinistischen Brotwucher - Politik

auch in den eigenen Reihen wachsenden Anstoß erregen . Darum will
das Zentrum dem Kaiser nicht gestatten , daß er überhaupt den
Gedanken hegt , in 500 Jahren den katholischen UlttamontanismuS

besiegen zu können .
Vom Standpunkte eines konstitutionellen Staates

hat natürlich das Zenttum recht , wenn es die persönliche
Stellungnahme des Kaisers in den konfessionellen Fragen bekämpst .
Aber da ? Zenttum hat , seitdem es ein wahres Hof - Zenttum ge -
worden ist , sich niemals über die zahlreichen Liebenswürdigkeiten be -

klagt , in denen der Kaiser gegenüber der katholischen Kirche sich
gefallen hat . Es ist bekannt , daß sogar der Papst Ivegen
dieser zentrumsfreuiidlichen Haltung des Kaisers den protestantischen
Monarchen als den Fürsten bezeichnet hat , indem das Los der katholischen
Kirche am besten aufgehoben sei . So darf das Zenttum sich auch
incht beschweren , wenn der Kaiser » um auch von dem Umstände
einmal Gebrauch macht , daß er doch eigentlich ein protestantischer
Fürst sei .

In einem Berliner Briefe bemüht sich die „ Kölnische
V o l k s z t g. " außerordentlich , die polittsch belanglosen Aeußerungen
zur Erregung der Gläubigen auszunützen . In der Unterhaltung der

polittschen Kreise treten , i ' o läßt sich das katholische Blatt schreiben ,
alle Gesetzentwürfe , Reichstags - und Laiidtagsreden zurück vor der

Erörterung der Aeußcrung des Kaisers , alle Welt sei überrascht , sogar
die radikal protestanttschen Kreise . Die „ Kölnische Volkszeitung " meint ,
der Kaiser habe sich einem mittelparteilichen religiösen Kurs er -

geben . Er bevorzuge die sogenannten liberalen Theologen und sie
akzentuiert den Umstand , daß Kaiser Wilhelm II . die Zusammen -
geHörigkeit aller Protestanten für den » amps gegen den llltta «
montanismuS befürwortete . Für einen solchen Ausspruch interessierten
sich doch die 22 Millionen katholischer Deutscher nattlrgeniäß sehr .
Das Haus Hohenzollern habe oft Stellung gegen die katholische
Kirche genommen . Kaiser Wilhelm II . schien es beschiedcn zu sein ,
„ ein neues Verhältnis anzubahnen . Ja schwärmerisch veranlagte
Katholiken begannen schon , Wilhelm II . und das Haus Hohenzollern
als Anker der katholischen Kirche zu bettachten . Jetzt wird

es schwer halten , das verlorene Verttaren wieder herzustellen .
Ans lange Zeit ist nicht daran zu denken . DaS ist der Wechsel
alles irdischen . Der gestern noch unbekannte Dr . Behrmann kann
unter Umständen noch eine historische Persönlichkeit lverden . "

Wir , die wir überzeugt sind , daß der Kampf zlvischen Pro -
tcstantisnms und Katlzolizismus innerhalb der herrschenden Klassen
längst eine »vesenlose Spielerei ist und daß es sowohl der protestan -
tischen wie der katholischen Kirche nur darauf ankommt , die Massen
' ilr die Interessen der herrschenden Klassen einzufangen , finden diese

erregten Ausbrüche der „ Kölnischen Bolkszeitung " spaßhaft . So lange
das Zentrum in Deutschland seine Aufgabe erfüllt , größere Wählerinassen
der politischen Aufklärung zu entziehen , so lange hat das Zentrum
bei uits nichts zu befürchten . Das wissen die Herren von der

„ Kölnischen Volkszeitung " auch sehr gut und »vcnn sie trotzdem sich
stellen , als ob sie von der Ankündigung eines Sieges in 500 Jahren

Gefahr befürchten , so kann der ttefe Grund dafür nur in dem Be -

»vußtsein liegen , daß es nach der völligen Preisgabe aller demo -

kratischcn Traditionen aus die Dauer nicht mehr seine Machtstellung in

der katholischen Arbeiterschaft aufrecht erhalten kann , und so versucht
eS seltsamerweise mit einer angcbnchen Gegnerschaft des Kaisers

gegen die katholische Kirche agitatorisch zu »virkeu . Wenn das

Zenttum ernst machen würde und die Rolle einer hofkatholischen
Partei aufgeben »vürde , so würden »vir »venigstcns den einen Erfolg

haben , daß wir in Demut ersterbende GeburtStagSreden eines Grafen

Ballestrem nicht mehr zu hören brauchen .

Indessen eS ist keine Aussicht vorhanden , daß wir auch nur diesen
kleinen politisch -ästhettschcn Erfolg erleben werden . Denn inzwischen
erregt ein Telegramm Wilhelms II . hellen Jubel im Zentrum .

In Eisenach ist ein „ Deutscher Studententag " beisammen ge -
Wesen , der den glorreichen Sieg der akademischen Freiheit feierte
und ziemlich heftig „ Kulturkampf " gepaukt zu haben scheint . Natür «

lich haben die Tapferen auch auS „ der Stadt freien Geisteslebens "
den Kaiser mit dem „ Ausdruck unwandelbarer Treue " antclegraphiert .
Der Kaiser aber antwortete »vie folgt :

Ich habe den Huldigungsgruß aus Eisenach gerne

entgcgengenontmen und ich hoffe , daß die Studenten stets bestrebt

sein mögen , die deutsche Gcistcsfrcihcit auch durch die Achtung vor

der Ueberzeugung Andersdenkender hochzuhalten . Wilhelm I . R.

Da sich diese Mahnung zur Achtung vor der Ueberzeugung
Andersdenkender doch »vohl nicht auf das Verhältnis zur Sozial -
demokratie beziehen wird , so bedeutet dieses Telegramm eine
' chroffe Absage an die antiklerikale Studentenpolitik . Die Geistes -
Freiheit der Studenten soll sich betätigen in der Achtung
der Unterdrückung aller GeisteSfreiheit , die das Programm
des Klerikalismus ist .

Die „ Germania " erläutert dieses Telegramm als „schallende
Ohrfeige " für die Herren Studenten :

„ Das kommt davon , wenn man Freiheit predigt » nd
Terrorismus übt ! Seine Blamage hat der „ Deutsche
Studententag " damit weg und seinen Mißerfolg sin dem Fcldzuge
gegen die katholischen Sludentenkorporationen : a»ch . Daö Kaiser -
Telegramm nach Eisenach war nicht nur „ ein rechtes Wort zur
rechten Zeit " , sondern in seiner Fassung auch die beste Antwort ,
die diesen jugendlichen Helden „freien Geisteslebens " bei ihren
Bestrebungen , die deutsche Geistesfreiheit durch die Vergeivaltigung
der Ueberzeugung Andersdenkender zu vernichten , zuteil werden
konnte . So klingt es nicht nur »vie eine ernste Mahnung , sondern
fast wie eine bittere Satire aus dem Autworttelegrainin deS

Kaisers heraus , und eine solche Antwort haben die Herren
Studenten selbst mit ihrer Anspielung aus das „freie Geistesleben "
geradezu provoziert . "

Man sieht : Die „Kölnische VolkSzeituiig ' muß ihre ©äff «
Wieder einpacken . Es ist nichts mit dem kulturkämpfertschen Kaiser .



Sn der Tat , wenn der Protestantismus erst in 600 Jahren siegen
soll , so muß man in der Zwischenzeit wohl oder übel auch die
„Geistesfreiheit " des Ultramontanismus achten ! —

Veutfckes Reich .

Preußen und die Reichs - Erischaftsstcuer . Die Aeuherungen des

preußischen Finanzministers über den Plan der Reichs - Erbschafts -
steuer sind in den Parlamentsberichten anscheinend nicht genau auf -
gefaßt worden . Nach dem jetzt vorliegenden stenographischen Bericht
hat Freiherr v. Rheinbaben erklärt :

„ Daß der Msere der Reichsfinanzen abgeholfen werden muß ,
ich glaube , darüber werden wir alle einig sein . sSehr richtig !)
Aber welcher Weg dafür zu wählen ist , darüber sind die VerHand -
lungen noch in keiner Weise abgeschlossen , s e l b st i m R e i ch s -

Schatzamt noch nicht , und noch weniger ist eine Vorlage an
das Staatsministeriuin oder gar an den Bundesrat gelangt . Bei
dieser rein präparatorischen Lage der ganzen Sache bin ich außer
stände , meinerseits hier eine Erklärung abzugeben. Ich möchte
nur betonen , daß meines Erachtens von einem Wegfall der
preußischen Erbschaftssteuer gar keine Rede fein kann ; denn ich
wüßte nicht , wie die Bundesstaaten dazu kommen sollten , auf den
Ertrag zu verzichten , den sie gegeMvärtig haben . Es ist für
Preußen ein Objekt von 11 Millionen , auf das wir niemals ver -
zichten können . Ebenso pflichte ich Herrn Abg . v. Heydebrand
darin bei , daß der Weg einer Reichs - Einkommeustcuer für die
Bundesstaaten vollkommen ungangbar ist .

Auf diese wenigen Bemerkungen muß ich mich gegenwärtig
beschränken ; ich würde fürchten müssen , sonst in die Ver -
Handlungen einzugreifen , die gegenwärtig bei den Reichsinstanzen
schweben . "

Daraus geht hervor , daß das Projekt der Reichs - Erbschastssteuer
bisher lediglich im Reichsschatzamt bearbeitet wird . Die im gestrigen
Bericht behauptete Ablehnung dieser Steuer durch Preußen hat der
preußische Finanzminister nicht angekündigt , was ja auch eine
Brüskierung des Reichsschatzaints sondergleichen bedeutet hätte . Der
Finanzminister betonte aber , daß Preußen auf seine bisherigen Ein -
» ahmen aus der Erbschaftssteuer nicht zugunsten „ der Misere der

Reichsfinanzen " verzichten wolle . Ebenso erklärte er sich schroff gegen
die Reichs - Einkommen steuer , und in dieser Beziehung glaubt
er nicht nur für Preußen , sondern »für die Bundesstaaten " sprechen
zu dürfen . _

Die Friedensstärke des HeereS .

Nach einer langen und bewegten Diskussion hat die Mehrheit
der Budgetkommission des Reich . stags am Dienstag
in zweiter Lesung einen vom Zentrum vorbereiteten und von der

Regierung angenommenen Kompromißantrag zu dein Gesetz über die

Frledenspräsenzstärke des deutschen Heeres angcnommc » . Nur die
Sozialdemokraten und die Freisinnigen und Demokraten lehnten
auch diesen Kompromißantrag ab . In seiner Schlußfassung läuft
er auf folgendes hinaus : Vom 1. April 1905 ab wird die

Friedensstärke des Heeres als JahreS - Durchschnittsstärke all -

mählich derart erhöht , daß sie im Laufe des Rechnungsjahres 1999
die Zahl von 695 839 Mann erreicht sEinjährige , Unteroffiziere
und Offiziere sowie alle Militärbeamtcn ze. nicht eingerechnet ) .
Von dieser Präsenzstärke gehen — nach dem Kompromißantrage —

2999 Oekonoiniehandwerkcr ab , für deren Ersatz durck zivile Hand -
werker die Vorbereitungen spätestens bis zum 3l . März 1919 im
Etat zu treffen find . Die Verminderung der Zahl tritt mit dem

Ersätze ein . Bisher wurden bei der Errichtung von Korps -
Bekleidungsmntern und ihrer Besetzung durch Handwerker aus der

Zivilbevölkerung die bisherige Anzahl der sogenannten Oekonomie -

Handwerker nicht wieder zurückgerechnet , so daß die Präsenzziffer
sich allmählich nicht unbeträchtlich erhöht hatte .

Was die Zahl und Art der durch das Gesetz zu schaffenden
Formasionen sKaders ) anlangt , so wurde beschlossen :

Die Zahl der vorhandenen Formattonen wird

bei der Infanterie auf . . . 633 Bataillone ,
bei der Kavallerie auf . . . 619 ESkadronS ,
bei der Feldartillerie auf . . . 674 Batterien ,
bei der Fußarsillerie auf . . . 49 Bataillone ,
bei den Pionieren auf . . . 29 Bataillone ,
bei den Verkehrssilippen auf . 12 Bataillone ,
bei dem Train auf . . . . 23 Bataillone

in der Weise erhöht , daß bei der Kavallerie 19 Eskadrons vom

1. April 1919 sim ursprünglichen Zentrumsansiag 1912 ! ) bis zum

Schlüsse dieses Rechnungsjahres , die übrigen Formasionen bis zum
Schlüsse des Rechnungsjahres 1999 gebildet werden .

Abg . Dr . Spahn begründete in der DiStilssion den Kompromiß -
antrag des Zentrums : Das Bestreben seiner Partei sei immer dahin

gegangen , die Zuschußanleihen zu vermeiden ; neue Steuervorlagen

lägen bis jetzt noch nicht vor , nicht vor 2 —3 Jahre könne man über -

Haupt Einnahmen daraus erwarten ; daher müsse man die finanziellen
Wirkungen deS neuenOuinquennatsgesetzes verschieben ; prinzipiell

habe er gegen die geforderten Vermehrungen nichts , wenn Geld vor -

Händen wäre , würde er sie auch jetzt bewilligen . Es komme also

nur darauf an , das Tempo der Vermehrung den finanziellen Mitteln

anzupassen . Vom 1. April 1996 —1911 würde auch alles geschaffen
werden , was die Regierung fordere .

Der Schatzsekretär erklärte , daß auch die Regierungen
Bedenken gegen die Zuschußanleihen immer gehabt hätten ; in diesem
Etat seien zunächst 62 Millionen Zuschußauleihe vorgesehen worden ;
wenn aber der Zolltarif am 1. Januar 1996 schon in Kraft hätte
treten können , dann wäre sie überflüssig gewesen . Die dann immer

noch fehlenden 24 Millionen hätten ohne weiteres die Einzelstaaten
übernoinmen . Dadurch , daß der Zolltarif erst ain 1. März 1996 in

Kraft treten kann , dürfe man die Zollmehreiuuahmen 1995 nur

auf 14 Millionen schätzen ; durch Erhöhung der Einnahmesätze sei

schließlich der Betrag der Zuschußanleihe auf rund 29 Millionen herab -

gemindert . Im Bundesrate habe er die Uebernahme dieser 29 Millionen

aus Matrikularbeisiäge wärmstens empfohlen und glaube darauf
rechnen zu dürfen , daß die Einzelstaaten zustimmten , wenn der

Mehrbetrag ihnen einstweilen gestundet wird , wie im Etatsgesetz
von 1994 .

Der Kriegsminister hoffte , daß durch diese Erklärungen
die Bedenken gegen die Regierungsvorlage behoben seien , da ja von

einer Zuschußauleihe ganz abgesehen werden könne . Erfreulich sei

das Zugeständnis Spahns , daß es notwendig sei , die bisher zurück -

gesetzte Kavallerie aufzubessern und zwar im Rahmen der Vorlage .
Was die Oekonomiehaudwcrker anlange , so bestehe die Absicht , die

Bekleidungsämter alle umzuwandeln , er habe deshalb kein Bedenken

gegen den Ansiag des Zentrums .
Abg . Dr . P a a s ch e trat für eine von ihm vorgeschlagene Ver -

befferung des Zentrumsantrages ein , da ans dem Ansiag des

Zensiums nicht hervorgehe , daß die Oekonomiehandwerker nicht ab -

geschafft werden sollen . Was die Kavallerieforderungen anlangt , so

mache das Zentrum durch seinen Ansiag daraus ein Septennat .
Da aber ein Kompromiß der Regierung mit dem Zensium vor -

zuliegen scheine , so bliebe ihm nichts übrig , als für den Zensiums -
antrag zu stimmen .

Abg . v. NichtHofen stellte rm Verein mit seinen Fraksions -
tollegen den Ansiag . entgegen der Resolution de-Z Zentrums , die
10 Eskadrons Kavallerie nicht erst bis 1912 sondern schon bis
1919 zu bewilligen . Grundsätzlich stehe er auf dem Standpuukte ,
datz die Vorlage der Regierung unverändert angenommen werden
müsse . Da aber ein Festhalten an diesem Standpunkte , die

Gefahr einer Ablehnung der ganzen Forderung mit sich bringe , so

müsse er sich auf eine Verbesserung des Zentrumsantrages be -

schränken .
Abg . Singer wandte sich gegen eine Aeußerung des Reichs -

schatzsckretärs — die dieser später als mißverstanden erklärte — , daß
der Reichstag zu viel Zeit für die Beratung der Handelsverträge

gebraucht habe : das Gegenteil sei richtig . Der Schatzsckretär tue

so. als ob die Einzelstaaten aus gutem Herzen die Matrikular -

beitäge übernehmen , dazu seien sie aber doch verpflichtet ; das Reich

sei ihnen schon zu viel entgegengekommen . Was die Reichsfinanz -

reform anlange , so müsse man nach den Worten des preußischen
Finanzministers fürchten , daß sie hinfällig sei ; man werde danach
also doch wieder versuchen , die Erhöhung der Ausgaben durch ver -
mehrte indirekte Steuern wettzumachen . Wenn es dem Zentrum
Ernst sei mit der Behauptung , es wolle nur noch die starken Schultern
belasten , dann solle es jede Neubewilligung bis nach Regelung der

Reichsfinanzen verschieben .
Abg . v. Kardorff erklärte , daß er den Vorschlägen Nicht -

Hofens in allen Punkten beitrete . Er ziehe indirekte den direkten
Steuern vor ; aber zur Beseitigung der Finanzkalamitäten des
Reiches werde er auch direkte Stenern belmlligeu .

Abg . v. Liebermann erklärte seine Zustimmung zum An -

siag des Zensiums . Abg . Dr . Spahn zählte auf , was das

Zensium erreicht habe : Anrechnung der Oekonomiehandwerker auf
die Präsenzstärke und Verschiebung von zehn Eskadrons auf die Zeit
nach diesem Ouinquennat . Wenn man nicht auf dirette Steuern
komme , dann werde man eben auf Matrikularbeiträge zurückgreifen ;
indirekte Steuern und Anleihewirtschaft für solche militärischen Forde -
rungen gäbe es einfach nicht .

Abg . Gröber legte Wert darauf , daß in dem Gesetz eine be -
stimmte Zahl von zu ersetzenden Oekouomiehandwerkern festgelegt
werde , wodurch allein die Regierung zur Beschleunigung der Um -

Wandlung gedrängt werden könne . Mit bloßen „ Vorbereitungen "
dieser Verminderung sei nicht gedient .

Der K r i e g s m i n i st e r bestritt die Möglichkeit , bis zum Schluß
des Ouinquenuats 2999 Oekonomiehaudwcrker abzuschaffen, höchstens
1359 könnten ersetzt werden . Mehr könne mit Sicherheit nicht ver -
sprachen werden , da die notwendigen Bauten gar nicht fertig gestellt
werden könnten .

Bei der nunmehr fortgesetzten Beratung desMilitär - Etats

legte Abg . Erzberger eine Resolutton vor , den Herrn Reichs¬
kanzler zu ersuchen , im Besitze des Reichs befindliche und entbehrlich
gewordene , früher oder später zu Wohnzwecken geeignete Gelände
nicht in Privatbesitz kommen zu lassen , sondern diese Gelände ent -
weder selbst zu behalten und in Erbbau auszugeben oder an

öffentlich - rechtliche Körperschaften und Kreise abzusieten unter der

Bürgschaft , daß diese Gelände bei der Verwendung zu Wohnzwecken
nicht der Spekulation und dem Bodenwucher anheimfallen . — Geh .
Rat Herz bemertte dazu , daß alle Gelände zunächst Behörden
oder Kommunen angeboten würden ; wenn diese den Erwerb

ablehnten , dann müsse man auf andere Verwertung sehen .
In Festungsstädten müßte doch offenbar ein Teil etwa freiwerdenden
Geländes verwertet werden , um die Kosten erträglich zu machen .
Bei den Festungsgeländen könne man Versuche mit Erbbau¬
pacht machen , aber man solle daraus keinen Grundsatz machen .
Wenn Städte wie Köln und Königsberg fteiwerdendes Gelände
selbst übernehmen , dann habe man versucht , die für Plätze ze. aus¬

geschriebenen und billiger berechneten Flächen vertraglich vor Aus -

Nutzung zur Bauspekulation zu schützen. Weiter könne man
wohl nicht gehen . Wo das Reich Festungsgelände selbst verwerte ,
da habe man für moderne Bebauungspläne gesorgt , ebenso wie für
einwandsfteieBaustatuten , mit besonderer Berücksichtigung der leichteren
Baufront . Ansiäge großer Banken auf Verwertung der Baublöcke

habe man abgelehnt '; man habe vielmehr die einzelnen Bauplätze
selbst an Bauluftige veräußert .

Die Vertreter der Parteien begrüßten den Grundgedanken der

Resolution , ohne aber ihre Einzelvorschläge zu billigen . Die Re -

solution wurde abgelehnt . —
Bei dem Etat der Gouverneure , Kommandanten und Platz -

majore regte Abg . Dr . S ü d e k u m vergeblich Ersparnisse durch
Streichung einer Anzahl von Stellen , z. B. des Kommandanten von

Königstein lein Kommandant mit 6999 M. für eine Kompagnie und

einige Artilleristen !) und des Kommandanten von Frankfurt a. M.
an . Die Stelle in Frankfurt sei schon 1399/91 als „künftig wegfallend "
bezeichnet worden , aber ihr Inhaber streiche immer noch das Gehalt
ein ; man solle ihm begreiflich machen , daß das nun einmal auf -
hören müsse . General Sixt von Armin bekämpfte die Ansiäge
des Abg . Südekum , die darauf abgelehnt wurden .

Weiterberatung Mittwoch . —

Die bedingte Begnadigung . Dem Reichstag ist die Zusammen -
stellung über die Anwendung der für die bedingte Begnadigung
geltenden Vorschriften für die Zeit bis Ende 1994 zugegangen .
Insgesamt ist seit der Einführung der bedingten Begnadigung bis
Ende 1994 in 89 839 Fällen die Aussetzung der Strafvollstreckung
mit Aussicht auf Begnadigung gewährt worden . Für das Jahr 1994
beträgt die Zahl 14 783 . Die Maßregel kam in 76 Proz . der Fälle
Personen männlichen Geschlechts , in 24 Proz . Personen weiblichen
Geschlechts zugute . Dabei kamen Vs aller bedingten Begnadigungen
auf Jugendliche und . zwar , abgesehen von 3 Proz . , auf noch nicht
mit Freiheitsstrafe bestrafte Jugendliche . Die strafbare Hand -
lung , auf welche sich die Begnadigung bezog , war in
66 Proz . der Fälle ein Vergehen , in 21 Proz . ein Ver -
brechen und in 13 Proz . eine Uebertretung . Die Dauer
der angesetzten Gefängnisstrafe betrug in ' /s der Fälle eine Woche
oder weniger , nur in V, der Fälle überstieg sie einen Monat . Die
Bewährungsfrist war in 76 Proz . der Fälle auf weniger als drei
Jahre bemessen , in 24 Proz . auf drei Jahre oder mehr . Im Durch -
schnitt der letzten fünf Jahre haben 79,9 Proz . der Fälle einen
günstigen Ausgang gehabt . —

Mugda » . Aus Görlitz wird uns mitgeteilt : Im Reichstage
hat Dr . Mugdan am Freitag behauptet , daß die Görlitzer Kranken -
kassen - Vorstände in der gemeinsamen Versammlung , die sich scharf
gegen seine vorjährige Krankenkassen - Rede durch eine Resolution
aussprach , belogen worden seien . Das hätten ihm Krankenkassen -
Mitglieder erklärt . Wenn das der Fall ist , so haben diese Mitglieder
Herrn Dr . Mugdan belogen . Da man in Görlitz seinen
Pappenheimer kennt und solche Ausreden im voraus unmöglich
machen wollte , wurde in jener Sitzung der Kassenvorstände MugdanS
Rede im Wortlaut »ach dem nuitliche » Steiwgraunn verlesen . ES
wußte jedermann also , um was es sich handelte , es sei denn , daß
einige freisinnige Schlafmützen dagewesen wären . —

Hueland .

Das ungarische Problem im Rcichsrat .

Wien , 14. März . Bei Beginn der heutigen Sitzung des Ab -

geordnetenhauseS stellte der Ministerpräsident Frhr . v. Gautsch den
neueniannten Landesverieidigungsministcr Feldzeugmeister Schönaich
vor . Das Haus beginnt sodann die Beratung des Antrages deS
Abgeordneten v. Derschatta ( deutsche Volkspartei ) betreffend
die Einsetzung eines Ausschusses zur Erörterung des Verhältnisses
zu Ungarn . In der Begründung seines Antrages hebt der Ab -
geordnete hervor , daß die 1867er Basis im Laufe der Jahre von
Ungarn zu Ungunsten Oesterreichs verrückt sei ; er führt Tatsachen zum
Beweise dafür an , daß die unsichtbare Zolllinie bereits
greifbar scheine . Die letzte Neuiahrsrede Tiszas beweise , daß
lünfttg nicht , wie es im Dualismus vorgesehen sei , ein Staat neben

Oesterreich , sondern über ihm entstehen soll . Derschatta fährt fort .
es gehe nicht an , der Regierung allein die Verantwortung für die
künftige Gestaltung der Dinge zu überlassen , das Haus müsse die -
selbe mit ihr übernehmen und tragen . In dem vom Redner bean -
tragten Sonderausschüsse sollen die Voraussetzungen festgestellt
werden , unter denen Oesterreich in ein neues staatsrechtliches Ver -
hältnis m Ungarn treten konnte .

Abg . Dr . Lecher ( Deutsche Fortschrittspartei ) bedauert , daß
das HauS von den Verhandlungen mit den ungarischen VolkSvcr -
trctern ausgeschaltet sei , wiewohl Oesterreichs wichtigste Augelegen -
heften auf dem Spiele stehen . Es sei Pflicht der Regierung , die

Führung des Reichsrats in dieser Frage zu übernehme » . Redner be -

mängelt , daß der deutsche Handelsvertrag aus Rücksicht für Ungarn
noch nicht vorgelegt sei und zweifelt daran , daß das ungarische Par -
lament denselben ablehnen iverde , weil er bis 1917 abgeschlossen sei ,

während er gemäß der Szellschen Formel nur bis 1997 hätte
abgeschlossen werden dürfen . Redner erklärt : Ungarn denkt

vorläufig kaum an eine wirkliche Zolltrennung :
es will nur die Z w i s ch e n z o l l l i n i e. Wir sind finanziell und

wirtschaftlich stärker als Ungarn und polittsch mächtiger . Wenn unsere
leitenden Faktoren sich die Rechte dieser Reichshälfte stückweise ent »
reißen lassen , muß die Volksvertretung selb st für sich
sorgen , bereits im gegenwärtigen Stadium der
Verhandlungen der Krone mit Ungarn auftreten
und vollkommene formelle und materielle Parität
fordern . ( Lebhafter Beifall, )

Im lvcitercn Verlaufe der Beratung des Antrages Derschatta
erklärt Bareuther , die Alldeutschen seien für die Personalunion
unter vollständiger Selbständigkeit und Unabhängigkeit beider Staats -
gebiete und Schaffung zweier selbständiger Heere unter einem ge -
meinsamen Kriegsherrn , sowie für Beseitigung der Delegationen
und gemeinsamen Ministerien . Die Nachteile der Zolltrennung von
Ungarn würden reichlich wettgemacht , wenn die Voraussetzungen
dafür geschaffen würden , daß Oesterreich und das Dcusiche Reich zu -
sammen ein Wirtschaftsganzes vilden . Hierauf wird die Verhandlung
auf Freitag vertagt .

Frankreich .
Das Budgcwotum und die Sozialisten .

Paris , 13. März . ( Eig . Ber . ) In der Gesamtabstimmung über

das Budget haben 35 sozialistische Abgeordnete , darunter selbst -

verständlich sämtliche Mitglieder der linkssozialistischen Fraktion , mit

Nein gestimmt . Von den rechtssozialissischen Deputierten haben
neun für das Budget gestimmt : Augagneur , Baron , A. Boher ,
Carnaud , Colliard , Gerault - Richard , Jsoard , Normand , Zevaes .

Außerdem natürlich die Abgg . Gabriel Deville und Millerand , die

seinerzeit aus der ? . L. F. ausgeschlossen wurden . Der Abstimmung
haben sich enthalten fünf rechtsstehende Sozialisten : Augs ,
Bouhey - Allex , Camuzet , Charpentier , Veber .

Diese Abstimmung ist deshalb von Interesse , weil sie nach der

Annahme des sozialistischen Einigungsentwurfes erfolgte ,
der die Abgeordneten zur Verweigerung des Budgets verpflichtet .

Immerhin hat wenigstens die Mehrheit der rechtsstehenden Fraktion ,
darunter natürlich Jaures , Briand und Pressenss , in Ueberein -

stimmung mit den Einigungsbedingungen gegen das Budget vottert .

Die Zahl der Budgetverweigerer ist gegenüber dem Vorjahre g e -

st i e g e n.
Einer der rechtsstehenden Budgetverweigerer , Abg . Poulain , ver -

öffentlicht übrigens im „Socialiste Ardennais " einen Arttkel , worin

er mit den bekannten Arguinenten das Votum des Budgets von

wegen der etwaigen darin enthaltenen Reformen rechtferttgt bezw

für notwendig erklärt . —

Italien .

Zur Kabinettskrise .
Rom , 14 . Btärz . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . )

Gegenüber großen Schwierigkeiten , das Ministerium der

öffentlichen Arbeiten , der Post und des Unterrichts zu besetzen ,
verlautet , das Fortis das alte Kabinett Giolittis un -
verändert beibehalten oder auf die Kabinettsbildung verzichten
werde . —

GcwcrkfchaftUcbea .

Das sind die Arbeitswilligen , die fleißigen und billigen ?
Die lieben Arbeitswilligen werden nicht nur von der

Justtz rücksichtsvoll behandelt . Auch die Unternehmer lieben

es , diese Herrschaften wie rohe Eier zu behandeln , so lange —

bis der Streik vorbei ist .
In der Waggonfabrik zu Hannover hat man die

Arbeitswilligen in einer ehemaligen Direktorswohnung
untergebracht ! Freilich , die frühere Behaglichkeit ist aus den

Salons verschwunden . So weit hat man die „ Harmonie
zwischen Kapital und Arbeit " nicht gesiieben , daß man den
lieben Rausreißern nun auch das elegante Mobiliar ließ .
Aller Schimmer ist aber auch jetzt aus dieser Stätte so mancher
glänzenden Gesellschaft nicht verschwunden . Wie immer fand
sich in den Räumen auch diesmal eine fröhliche Fastnacht -
Gesellschaft zusammen . Bei den Klängen der Guitarre und
Mandoline wurden mehrere Faß Bier sotvie etliche
Porsionen Wurst und Brot von den Arbeitswilligen ver -

tilgt . Ob , wie sonst , die Frau Direktor die Honneurs
machte , ist allerdings nicht bekannt ; jedenfalls aber hielt der

Herr Direktor eine Faschingsrede , in der er phantasievoll vom

guten Verhältnis zwischen Kapital und Arbeit erzählte — ein

hübsches Fassiiachtsthema I —

Sonst gehts nicht immer so fidel her . Nach der Haus -
ordnung müssen dieLichter rechtzeitig ausgelöscht
werden , so daß um lOUhrRuhe im Ouartierherrscht . Man

sieht , die Harmonie zwischen Kapital und Arbeit erfordert , daß
man auf Wunsch des Kapitals nicht nur arbeitswillig
sei, sondern auch schlafe / schlafe namentlich , wenn der Ruf
zum Anschluß an die Organisation erfolgt . — Wo blieben sonst
die Arbeitswilligen , die fleißigen und billigen !

Serlin und Qtngcgcnd .

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission ersucht uns
bekannt zu geben , daß in Ausführung des Beschluffes der Gewerk¬

schaften Berlins und Umgegend für alle der Kommission an -

geschlossenen Gewerkschaften am 18. März ein Kranz vom Ausschuß
niedergelegt wird .

Achtung , Tapezierer ! Alle im Ausstand befindlichen Kollegen
werden dringend ersucht , zwecks Kontrolle heute vormittag
um IlUhr im Saal 1 des Gcwerkschaftshauses , Engel - Ufer 16 ,

zu erscheinen .
Die Verbandsleitung .

Ter Uebenritt der Kistenmacher zum Holzarbeiter - Berband ist
bekanntlich schon vor längerer Zeit von den Mitglieder - » des Fach -
Vereins mit großer Mehrheit beschlossen loorden . Am Montag fand
nun eine gutbesuchte Versammlung der Kistenmacher statt . Ivo der
Vorsitzende Karl I u ck e l über die Verhandlungen mit dem Holz¬
arbeiter - Verband berichtete . Daran schloß sich eine rein sachliche Be -
sprechung über die Pflichten und Rechte , die mit dem Uebertritt ver -
blinden sind . Der Uebertritt soll am 1. April dieses Jahres erfolgen .
Die nächste Generalversammlung wird die Auflösung des Fachvereins
beschließen . Die Kistenmacher werden dann eine Branche des Holz -
arbeiter - Verbandes bilden und an Stelle des bisherigen Vorstandes
wird eine Branchenkommission gewählt werden . Der Arbeitsnachweis
wird mit dem des Holzarbeisir - Verbandes vereinigt . Die bestehenden
Verkehrslokale der Kistenmacher sollen auch ferner noch als Zahl -
stellen beibehalten werden , jedoch können dann die Kisten macher Wie
alle anderen Verbandsmitglieder ihre Beiträge in allen Zahlstellen
des Holzarbeiter - Berbandcs entrichten . Bei Differenzen mit Ar -
bcitgcbcrir müssen selbstverständlich die im Holzarbciter - Berbnndo
geltenden Bestimmungen genau beachtet werden . Jedes Mitglied ,
das zum Verband übertritt , mutz bis zum 1. April feine Verpflich -
tungen gegen den Fachvcrein in vollem Mache erfüllt haben und darf
in keiner Weife mit feinen Beiträgen im Rückstände sein . Die Ucber -

schreibung finde * bereits am Sonnabend , den 25 . März , und ain

1. April statt . Dazu muß jeder persönlich erscheinen und sein Mit -

glieosbuch mitbringen . Der Beitrag wird vom 1. April ab im Ver »
band derselbe sein wie jetzt im Fachvercin , nämlich 69 Pf . Wird
die geplante Krankenunterstützung eingeführt , so steigt der Beitrag

selbstverständlich um ein geringes , wofür aber den Mitgliedern ent -

fprechende Vorteile geboten werden . Die Unterstützungsberechtigung
der Kistenmacher wird beim Uebertritt nach der Summe der im Fach -
verein geleisteten Beisiäge berechnet .



Soivohl ü' Mh Referaten feie von DiZkuffisnZKSnern töurJfffl die
Anwesenden aufgefordert , dafür zu sorgen , daß alle Mitglieder dem
Verband zugeführt werden und alle ihre Beiträge bis zum Ende
dieses Monats pünktlich bezahlen und von da ab ebenso ihren Ver -
pflichtungen gegen den Holzarbeitervcrband nachkommen .

Lohnvewegitng der Handelsgärtner .
Unter der Leitung der Märkischen Gauvereinigung des M -

gemeinen deutschen Gärtnervereins , der auf dem Boden der modernen
Ardeiterbewegung stehenden Organisation der Gärtner , haben die in
den Handelsgärtncreien Berlins und der Vororte beschäftigten Ge -
hülfen eine Lohnbewegung ins Werk gesetzt . Die vor einigen Wochen
aufgestellten Forderungen sind der Arbeitgeberorganisation , der
Gruppe Berlin des Handelsgärtnier - Berbandes übermittelt worden .
Die hauptsächlichsten Forderungen sind folgende :

Die tägliche Arbeitszeit beträgt höchstens 11 Stunden . Sonn -
tags dürfen nur die von der Natur bedingten Arbeiten verrichtet
werden , doch muß wenigstens jeder zweite Sonntag vollständig frei -
gegeben werden . Ueberstundm sind möglichst zu vermeiden , und
wenn sie notwendig sind , mit 50 Pf . zu bezahlen , ebenso die not -
wendige Arbeit an freien Sonntagen . Es ist ein Mindestlohn von
L0 M. wöchentlich zu zahlen , bei freier Wohnung , Licht , Heizung
und zweimal Kaffee mit Brot 18 M. . bei halber Station , Licht ,
Heizung und Mittagessen 15 M. , bei vollständig freier Station
10 M. Ferner wird die Errichtung eines paritätischen Arbeits�
Nachweises , sowie die möglichste Beseitigung des Kost - und Logis
Wesens gefordert . — Die Arbeitgeberorganisation wird ersucht .
auf der Grundlage dieser Forderungen einen Tarifvertrag mit
dem Allgemeinen deutschen Gärtnerverein abzuschließen .

Ueber die Verhandlungen . Ivelche zwischen den Vertreterin - beider
Organisationci ' stattgefunden haben , wurde am Donnerstag in einer
von der Gauvcreiiiigung des Allgemeinen deutschen Gärtncrvereins
einberufenen öffentlichen Versammlung Bericht erstattet . Die Ver -
tammlimg tagte in Dräsels Saal , sie war sehr stark besucht . Die
Zahl der Anwesenden belief sich auf tveit über 1000 . — Wie der
Referent Albrecht ausführte , haben die Verhandlungen mit den Ar -
beitgebern noch keinen befriedigenden Abschluß gefunden . Die
Differenzen drehen sich , abgesehen von einigen weni�r bedeutenden
Punkten , hauptsächlich um den Lohn . Die Arbeitgeber !rollen nur
18 M. wöchentlich bewilligen . Für Naturalleistungen haben sie be -
stimmte Sätze aufgestellt , die da , wo sie gewährt werden , vom Lohn
abzurechnen sind , so daß bei völlig freier Station ein Wochcnlohn von
8 M. bewilligt werden soll . — Die an Zahl nur sehr geringe und
deshalb bedeutungslose christliche Organisation hat , ohne daß die
große Mehrheit der Berliner Gärtnergehülfen . etwas davon wußte ,
mit der Arbeitgeberorganisation einen Tarif , der die hier mit -
geteilten Angebote der Arbeitgeber anerkennt , bis 1. Juli 1907 ab -
geschlossen . Eine praktische Bedeutung wird dieser Tarifvertrag
nicht erlangen , weil keine nennenswerte Arbeiterorganisation da¬
hinter steht . Die große Mehrheit der Arbeitnehmer folgt dem All -
gemeinen - deutschen Gärtnerverein , der auch insofern einen Erfolg zu
verzeichnen hat , daß die Arbeitgeber mit seinen Vertretern ver -
handeln , während sie früher nur mit der sogenannten gemäßigten
Richtung in Verbindung treten wollten . — Der Referent ist der
Meinung , daß man sich hinsichtlich des Lohnes vielleicht dahin ver -
ständigen könne , daß der Mindestlohn auf 19 M. und vom 1. April
1900 ab auf 20 M. festgesetzt wird , und daß für Ausgekernte im
ersten Gehülfenjahre ein geringerer Lohn , jedoch nicht unter 17 bezw .
13 M. vereinbart werden dürfe . Auch betreffs der anderen Punkte
werde sich eine Verständigung erzielen lassen , so daß man erwarten
könne , es werde ein Tarifabschluß auf ein oder zwei Jahre zustande
kommen .

Als Vertreter der Arbeitgeberorganisation sprach Gärtnerei -
bcsitzer Kohlmannslehne r aus Britz . Auch er sprach die be »
stimmte Erwartung aus , daß beide Organisationen zu einer Einigung
kommen werden . Die Handelsgärtner hätten den dringenden Wunsch ,
geregelte Verhältnisse im Gewerbe zu schassen , sie würden deshalb
den billigen Wünschen der Gehülfen Rechnung tragen . — In der
weiteren Diskussion sprachen mehrere Arbeitnehmer . Unter anderem
wurde erwähnt , daß nach dem Ergebnis der vom Allgemeinen deut -
scheu Gärtnervcrein aufgenommenen Statistik für Berlin ein durch -
schnittlicher Wochenlohn von 19,30 M. ermittelt ist . also ein großer
Teil der GeHülsen durch die Festsetzung eines Mindestlohnes von
19 M. schon einen Vorteil haben würde . — Die Versammlung be¬
auftragte die Kommission , die Verhandlungen mit den Arbeitgebern
fortzusetzen , jedoch so, daß dieselbcu vor dem 24 . d. M. beendet
sind . An diesem Tage soll eine Versammlung der Gehülfen endgültig
Stellung nehmen zu dem Ergebnis der Verhandlungen .

Die Bauanschläger ( Sektion des ' Metallarbeiter ' - Vcrbandcs )
befaßten sich am Montag in einer bei Buggenhagen abgehaltenen gut -
besuchten Versammlung mit den Mahimhmen , die sie zur Einführung
ihres Tarifs auch gegen diejenigen Betriebe anzuwenden gedenken ,
die lveder der Berliner Schtosserinnung noch dem Verbände Berliner
Schlossereibetriebe angehören . Bekanntlich haben die Anschläger mit
den genannten Arbeitgeberkorporationen einen neuen Tarif ab -
gesclilossen . der am 1. April in Kraft tritt . Außerhalb des Tarif -
Verhältnisses stehen nun aber eine Anzahl Firmen sowohl in Berlin
als auch in den Bororten , die nicht Mitglieder einer Arbeitgeber -
Vereinigung sind ; auch mit der Charlottenburger Schlosserinnung
konnte der Tarif bisher nicht abgeschlossen werde » . Für die Bau -
anschläger ergibt sich jedoch die Notwendigkeit , den Tarif einheitlich
auf sämtliche in Betracht kommende Firmen auszudehnen . Es
ivurde deshalb nach reiflicher Aussprache folgende vom Verbands -
Vertreter L u b a t s ch gestellte Resolution einstimmig angenommen :
„ Die Bauanschläger verpflichten sich , den am 1. April d. I .
in Kraft tretenden , zwischen der Schlosserinnimg zu Berlin und
dem Verband Berliner Schlossereibetriebe einerseits sowie der Bau¬

anschlägersektion des Mctallarbeiter - Verbandes abgeschlossenen Tarif
auch in den übrigen Betrieben der Branche zur
Anerkennung zu bringen und eventuell da , wo
der Tarif nicht anerkannt werden sollte , die
Arbeit niederzulegen . " Dm in Frage kommenden Unter -
nchmern soll der Tarif rechtzeitig zur Unterschrift präsentiert werden ,
so daß sie es sich im Falle der Weigerung selbst zuzuschreiben haben ,
wenn es zum 1. April in ihren Betrieben zum Streik kommt .

Vom Branchenführer Laos wurde sodann noch ein Bericht der

Schlichtungskommission gegeben , der darin gipfelte , daß sich die Ar -
beitgever geweigert haben , einen unparteiischen Vor -
sitzenden für die Kommission anzuerkennen . Die Herren hatten
vielmehr den Obermeister Heinrich für dieses Amt ausersehen ,
Ivomit sich die Arbeitnehmer jedoch nicht einverstanden erklären
konnten . Infolgedessen bleibt es bei dem bisherigen Zustand , daß
sowohl für die Arbeitnehmer wie für die Arbeitgeber eine gesonderte
Kommission von je 5 Mitgliedern besteht , die sich in Streitfällen
gegenseitig zu verständigen suchen , so gut es unter den obwaltenden
Umständen eben gehen will .

Die Sperre »bcr einen unleidlichen Polier zu verhängen sahen
sich die Potsdamer Maurer genötigt . Derselbe erging sich in Aus -
drücken wie Schafsköpfe , LausejungS , Potsdamer Gesindel zc. Als
die Sperre über diesen Herrn verhängt war . der vermutlich von der
RinoceroS - Rede des Herrn v. Mirbach profitiert hatte . legten auch
die auf dem Bau beschäftigten Berliner Zimmerer die Arbeit nieder .
Nun kroch der vorher so Hochmütige zu Kreuze , er bedauerte seine
Ausdrücke und erklärte auch , ein paar von ihm gemaßregelte Arbeiter
wieder einstellen zu wollen . — Da in Potsdam nach mehrere Poliere
sind , die sich deS Ober - Hofmarschall - ToneS befleißigen , wollen die
Maurer sich auch der Erziehung dieser Herreu noch etwas an »

nehmen .
Veutkebes Rt ( eh .

I « Bernau haben am 4. März sämtliche Drechsler mit

wenigen Ausnahmen den Arbeitgebern folgende Forderungen ein¬

gereicht : Allgemeine EinsüHnmg der wöchentlich böftündigen Arbeits -
zeit , Abschaffung deS Dampfgelde » im Betrage von 3 vis 8,00 M
pro Woche , Regelung der Lllkordpreis «. Die Arbeitgeber haben die
Forderungen rundweg abgelehnt und die Arbeiter teiiw - äie so¬

fort , teilweise am Montag entlassen . Die Streikenden oder eigentlich
Ausgesperrten sind guten MuteS und fest entschloffen , ihre gewiß be -

scheidenen Forderungen voll und ganz durchzudrücken . - - - Der Zuzug
von Drechslern nach Bernau ist streng fernzuhalten .

500 Tischler und Drechsler befinden sich nach einem uns aus

Magdeburg zugehenden Privattelegramm dort im Aus -

stände . — Zuzug ist fernzuhalten .

Zur Schuhmachcrbewegung in Weißcnfels . Man schreibt uns
aus Weißenfels : Wenn unsere Schuhsabrikanteii an Stelle der

Protzigkeit mehr soziale Einsicht und Entgegenkommen gezeigt hätten ,
es wäre für sie besser gewesen . Die Bewegung , an der sich über
2000 Personen beteiligen , lächerlich zu machen , die Forderungen der
Arbeiter , die anderwärts ohne Streik bewilligt worden sind , für im -

möglich und undurchführbar zu erklären , blieb nur ihnen vorbehalten .
Diese Fabrikautentaktik sollte bezwecken , Waukelmütigkeit unter den
Streikenden zu erzeugen . Das Gegenteil ist eingetreten . Jetzt haben
einige Fabrikanten im Vertrauen auf die treu gebliebenen Arbeiter
und sonstige Arbeitswillige durch Inserate bekaimtgegeben, daß die
bis jetzt ruhenden Betriebe am Montag wieder eröffnet würden .

Diese Lockungen sind fehlgeschlagen, trotz Spendens von Bier usw .
Die Tausende halten zetzt in der vierten Woche genau
noch so zuversichtlich zur Fahne wie am Beginn des Streiks .
Rur die Nervosität der P o l i z e i b e h ö r d e ist im Steigen be¬

griffen . Als am Montag früh die Ausständigen sich an den Toren
der Betriebe , in denen sie beschäftigt waren , emsanden , um den

Fabrikantenerfolg anzusehen , sperrten die sofort auf dem Plane
erschienenen Polizeimannschaften die Straßen und Plätze ab . Aber
kein Arbeitswilliger näherte sich dem Fabriktor . Ein einziger der

Fabrikanten , der Herr M. Seiler , hat Glück gehabt ; ihm sind
drei Arbeitswillige beschert worden in seinen Betrieb , der vor dem

Ausstand 51 Personen benötigte . Nicht weniger als neun Polizei -
leute hatten sich zum Schutz dieser Arbeitswilligen eingefunden
und besorgen auch mit peinlichster Pünktlichkeit die Begleitung
von und zur Arbeitsstätte . — Die Streikenden hakten für Montag
früh 9 Uhr eine Versammlung als Heerschau einberufeu , die von
über 2000 Personen besucht war . In der Diskussion wurden die

Heldentaten der Polizei von einzelnen Rednern kritisiert , wodurch
sich der Uebcrwachenoe veranlaßt fühlte , die Versammlung auf -
zulösen , nachdem er vorher dazu umS Wort gebeten hatte . Mit

Ruhe leerte sich der Saal ; die Begeisterung erhöhte sich.

Kein militärischer „Arbeitswilliger " . Ueber den Fall der Be -
schästigung eines Maschinenmeisters in Oldenburg , der beim Militär
dient , als unfreiwilliger Arbeitswilliger , erfährt jetzt der „ Correspondent
für Deutschlands Buchdrucker und Schriftgießer " , daß die Sache sich
harmlos aufklärt . Die betreffende Firma , von der wir übrigens
sofort feststellten , daß sie sich im Verzeichnis der Tariftreuen befände ,
war um einige Tage in Verlegenheit gesetzt , weil einer ihrer
Maschinenmeister 8 Tage vor seinem Austritt erkrankte , der
schon beschaffte Ersatz aber nicht sofort antreten konnte . Aus diesem
Grunde erbot sich ein Maschinenmeister derselben Firma , der zurzeit
seiner Militärpflicht genügt , die Firma ans der Verlegenheit zu
helfen . Seine Entlohnung war durchaus tarifmäßig . — Da wir
von der ersten Mitteiluna Notiz genommen hatten , bringen wir
auch diese Aufklärung des Falles zur Kenntnis unserer Leser .

den ,

schon

Hiid Induftrie und Handel
Die BerHaudlungeu über eine neue russische Anleihe auf

französischen Geldmarkt sind gescheitert . Vekanntlich schweben
seit mehreren Wochen Verhandlungen zwischen einem Pariser Banken

konsortium und dem russischen Finanzministerium über eine neue
russische Anleihe in Paris , und zwar in der Höhe von 800 bis
1200 Millionen Fr . Durch diese Verhandlungen hat die Niederlage
der russischen Heeresmacht bei Mulden einen dicken Strich gemacht ;
denn die Pariser Bankstnauz tvill unter den neuen Umständen nichts
mehr von einer Emission wissen , wenigstens nicht für die nächste Zeit .
Das „Wölfische Telegraphen - Bureau " meldet aus Paris : „ Alls

Petersburg wird hiesigen Blättern gemeldet , daß zwischen den

Delegierten der französischen Bankinstitute und dem russischen Finanz
minister in betreff der Frage der Anleihe keine Verständigung erzielt
werden konnte und die Anleihe deshalb verschoben wurde .

WaS fängt jetzt Rußland an ? Zur Fortsetzung des Krieges in

der Mandschurei braucht Rußland notwendig Geld . Durch neue

Steuerauflageu läßt sich kaum eine größere Summe beschaffen ;
denn ein weiteres starkes Anziehen der Steuerschraube hieße die

Gärung unter der russischen Bevölkerung bis zur Siedehitze steigern
und die Bauern der Revolution in die Arme treiben . Die deutschen
Banken werden aber ebenso wenig wie die französischen zur Auf -

nahine geneigt sein . Samiel - Mendelssohn hülf l

Der Geschäftsbericht der Hamburg - Amerita - Linie , der gestern von
der Verwaltung veröffentlicht worden ist , zeigt , daß die Gesellschaft
im letzten Jahr ein recht gutes Gcschäftsergebnis erzielt hat . Der
nach Deckung aller Unkosten verbleibende Betriebsgewinn beträgt
29 504 331,84 M. ( gegen 22 009 274,22 M. im Vorjahre ». Räch Abzug
der Imsen auf die Prioritätsanleihen mit 1 074 009,40 M. ergibt
sich em Reingewinn von 27 829 722,44 M. ( im Vorjahre 20306774,22 M. ) .
AuS dieser Summe sollen 9 Millionen Mark zur Zahlimg einer
Dividende von 9 Proz . ( im Vorjahre 0 Proz . ) und 17 959 880,57 M.
( im Vorjahre 13 832 524 . 03 M. ) zu Abschreibungen von , Werte der
Schiffe usw . sowie zur Dotierung des ErneuerungSfonds verwendet
werden , während der Rest zur Verstärkung des Reservefonds und

zur Zahlung der statutenmäßigen Tantieme dient . Teils ist diese
Gewinnsteigerung auf eine Zunahme des Verkehrs , teils auf den
vorteilhaften Verkauf der Schnelldampfer „ Augusta Victoria " , „ Fürst
Bismarck " und „ Columbia " , sowie des Frachtdampfers „ Belgia " au
Rußland zurückzuführen . Mit Einschluß der im Bau befindlichen
10 neuen Dampfer umsaßt die Flotte der Gesellschaft jetzt
149 Ozeandampfer und 182 kleinere Dampfer , Leichter usw . mit
einem Gesamtraumgehalt von 704 551 Brutto - Registertonnen ; gegen -
über dem Vorjahre eine Zunahme von 30 000 Tonnen .

Der Einfluß des Bcrgarbeiterstreiks im Ruhrgebict auf den eng -
lischen Kohlenexport läßt sich jetzt , nachdem nun auch die englische
Außenhandelsstatistik für den Monat Februar veröffentlicht ist ,
ziemlich genau feststellen . In den beiden ersten Monaten dieses
Jahres sind nach einem Auszug der „ Köln . VolkSztg . " aus der eng¬
lischen Statistik von englischen Häsen nach dem Auslände , ein -
schließlich Koks und Briketts . 7 533 158 Tonnen verschifft worden ,
gegen 0 784 908 Tonnen in der entsprechenden vorjährigen Zeit .
Noch deutlicher tritt die Zunahme hervor , wenn wir nur mit den
Ziffern für Februar uns befassen . Hier handelt es sich um
3 900 128 Tonnen gegen 3 359 135 Tonnen . Am bedeutendsten stieg
natürlich die Verschiffung nach Holland und Deutschland . Nach
Holland wurden 483 745 Tonnen gegen nur 08 903 To . im Februar
1904 gesandt ; der größte Teil war natürlich für Deutschland be¬
stimmt . Die unmittelbare Ausfuhr nach Deutschland belies sich auf
062 303 Tonnen gegen 311 774 Tonnen im Februar vorigen Jahres .
Die belgischen Hafen erhielten 87 430 Tonnen gegen 50 050 Tonnen .

Fassen wir die Ziffern für die beiden Monate Januar und Februar
zusammen , so ergibt sich im Vergleich zur vorjährigen Zeit eine Zu -
nähme um 018 000 Tonnen für Holland , um 577 000 Tonnen für
Deutschland und um 30000 Tomien für Belgien, zusammen um
1 225 000 Tonnen . Da . wie oben erwähnt , die englische Gesamt -
ausfuhr aber nur in den beiden Monaten um 748 000 Tonnen ge -
stiegen ist . so hat die Ausfuhr nach anderen Ländern durch den ver -

stärkten Versand nach den genannten Ländern nattirlich eine Einbuße
erlitten .

Deutschlands Ernte im Jahre 1S04 . In dem ersten „Viertel -
jahrSheft zur Statistik des Deutschen Reiches 1905 " werden dir Er -
aebnisie der Erntestatistlk für das Jahr 1904 veröffentlicht . Hiernach
betrug die Ernte im Jahre 1904 :

an Winterweizen . .
„ Sommerweizen .
„ Winterspclz . . .
„ Winterroggen . .
„ Sommerroggen .
„ Sommergerste . .
„ Hafer

. . . . .
„ Kartoffeln . . .

davon gesunde .
„ Kleeheu . . . .
„ Luzorueheu . . .
„ Wiesenheu . . .

Dem Vorjahre gegenüber beträgt der Zuwachs an Brotgetreide ,
d. h. Weizen , Winterspelz und Roggen , 411 873 Tonnen oder - j - 3,0
Prozent . Dagegen betrug die Minderernte an gesunden Kartoffekn
4 481 221 Tonnen oder — 11,1 Proz . , an Klee - , Luzerne - und

Wiesenheu 0 924 852 Tonnen oder — 18 . 5 Proz . Sommergerste und

Hafer , die hauptsächlich zur tierischen , in gewissem Umfange aber

auch zur menschlichen Ernährung dienen , ergaben zusammengefaßt
ebenfalls eine Minderernte von 1312 837 Tomien oder —11,7 Proz .

Letzte Nachrichten und Depefchen .
Die Ablehnung einer russischen Anleihe in Frankreich .

Paris , 14. März . ( W. T. B. ) Die Meldling über die Ver -

schiebung des Abschlusses der russischen Anleihe wird dem „ Temps "

zufolge von den hiesigen beteiligten Bmikinstituten bestättgt . Eine

hierüber von dem Blatte veröffentliche Mitteilung lautet : Angesichts der

Ungewißheit , in welcher man sich hier bezüglich der militärischen Ereignisse
in der Mandschurei sowie der Absicht der russischen Regierung in betreff
der Fortsetzung des Krieges befindet , Ivar es sehr natürlich , daß

Pariser Banken und Kreditinstitute es ablehnten , einen Vertrag be -

treffend die neue Anleihe , heute zu unterzeichnen . Dieser ist dem -

gemäß aufgeschoben , bis die Lage in Rußland sich geklärt und der

französischei ! Finanztvelt und dem Publikum eine gewisse Beruhigung
gewährt sein wird .

_

Paris , 14. März . ( W. T. B. ) Nachdem der GenerakstaatS -
anwalt Baudouin seine Schlußanträga in der Dreyfus - Angelegenheit
dem Kassationshofe unterbreitet hat , betraute der Präsident Bällot -

Beaupre den Rat Puech mit dem Bericht über die Sache .

Rom , 14 . März . ( W. T. B. ) Heute früh wurde in Casfino ein

leichtes Erdbeben verspürt ; heftigere Erdstöße fanden abends in

Salerno , Neapel , Benevent und Avellino statt .

Notstand in Spanien .
Madrid , 14 . März . ( W. T. B. ) Depeschen aus Andalufien be «

richten über Arbeiterbewegungen . An mehreren Orten kam es zu
Ruhestörlingen . Die städtischen Behörden haben die Hülse der

Regierung angerufen , da sie nicht imstande seien , dem allgemeinen
Nothstand abzuhelfen . _

London , 14 . März . ( W. T. B. ) Unterhaus . Premier¬

minister B a l f o u r erklärte in Beantwortung einer Anfrage , daß

nach Ansicht des ReichsverteidigungSauÄckujscs eine Invasion in

England zum Zwecke der Eroberung eck: » ' »Möglichkeit sei . Dia

Frage kleinerer Einfälle sei von geringerer Bedeutung , aber ver -

ivickelter . Er glaube jedoch aussprechen zu dürfen , daß sie der Re -

gierung keinen Anlaß zu ernstlicher Besorgnis geben kdnne . Balfour

kündigte sodann an , daß er morgen einen Antrag stellen werde , daß
der Regierung erweiterte Vollmachten gegeben werden sollen , damir
über die Budgets , für die dies notivendig sei , noch vor dem Ende des

Finanzjahres abgestimmt werden könne . Diese Ankündigung wurde
mit Protestkundgebungen der Opposition aufgenommen .

TaS Haus setzte sodann die Beratung des Marineetats , von dem

gestern die Ziffern des MannschaftÄiestandcs bewilligt worden sind ,
fort. Im Laufe der Debatte führte Ierbourgh (kons. ) aus ,
der wirkliche Grund in der Veränderung der Verteilung der Flotte
sei das Hermuvachsen einer sehr großen Flottenmacht ffn der Nordsee .
Die deutsche Flotte werde im Jahre 1917 aus 38 Schlachtschiffen
erster Klasse bestehen , serner aus 14 großen und 33 kleinen Kreuzern ,
dies sei eine große und mächtige Flotte . Man dürfe nicht vergessen ,
daß sie in der Nordsee konzentriert sei . Redner fuhr fort : Man lvird
mir sagen , es sei nicht mit einem richtigen Einvernehmen zwischen
uns und den anderen Ländern im Einklang , andere Mächte hier im

Parlament im Zusammenhange mit der Vermehrung der britischen
Flotte zu erwähnen . In anderen Parlamenten handelt mm , indessen
nicht nach dieser Empfindung . Wir sehen , daß im französischen und
im deutschen Parlament die Stellung anderer Länder offen erörtert
wird . Ter französische Marineministec hat kürzlich eil « Rede ge -
halten , in der er die Stärke der französischen und der deutsche »

Flotte verglich , und im deutschen Reichstag hat der Führer der

sozialistischen Partei hervorgehoben , die gewünschte Vermehrung der

deutschen Flotte könnte mir als Drohung gegen England gedacht
werden . Ich bin also berechtigt , bei Beratung der Stärke der

britischen Flotte die Lage der deutschen Flotte vor dem Hause zur
Sprache zu bringen . Die Admiralität ist nicht gerechtfertigt , daß
sie das dem Hause jetzt vorliegende kleine Schistsbauprogramm auf -

gestellt hat .
Im weiteren Verlaufe der Beratung erwiderte der Parlaments -

sekrctär der Admiralität P r e t y m a n auf verschiedene Anfragen .
in Sacl « n der Verteilung der Flotte wie des Schiffsbaues gelte , daß
jedes die Flotte betreffende Problem ein vcränderlick «s Problem sei .
Aus dem Umstände , sagt Redner , daß die gegenwärtigen Bedürfnisse
eine Verteilung der Flotte erfordern , wie sie jetzt dein Hause vor -

geschlagen ist . folgt nicht , daß sich nickst ctwa in zwei oder drei Jahren
neue Erwägungen einstellen , die die Regierung hindern , den gegen -
wältigen VerteilungSplail aufrechtzuerhalten . Der Voranschlag sei

nach den Bedürfnissen des gegenwärtigen Budgetjahres aufgestellt .
und wenn die Bedürfnisse des nächsten Jahres größere Anstrengungen
erfordern sollten , so lvcrdc das Land sicherlich die nötigen Geldmittel�

bereitstellen . Nach weiterer Beratung wurde mit 252 gegen 105

Stimmen der für Besoldung des Ntarinepersonals geforderte Betrag

von 0 800 000 Pfund Sterling bewilligt .

Die Bewegung in Rußland .

Petersburg , 14. März . ( W. T. B. ) Eine bei DmitrowSk . im

Gouvernemenl Orcl gelegene Besitzung deS Großfürsten Sergius
wurde ausgeplündert . Die dort befindlichen industriellen Anlagen
wurden niedergebrannt .

Minsk . 14 . März . ( W. T. B. ) Der Urheber des Anschlages
auf den Polizeiches fit verhaftet worden . Er nennt sich Bermami .

Tiflis , 14 . März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
agentur . ) Aus Erklärungen der gurischen Gemeinden geht hervor .
daß die Agitation in Gurien nicht die LoSreißung von Rußland zum
Ziel hat ; die Gurier erklären sich im Gegenteil mit den Fortschritts -
Parteien in Rußland solidarisch . Die Gurier fordern die Erlaubnis .
den Militärdienst in ihren Wohnorten leisten zu dürfen .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .

London , 14 . März . ( 23. T. 23. ) Der Berichterstatter deS

. Reuterschen Bureaus " im Hauptquartier deS Generals Kuroki be -

richtet unterm 13. d. MtS . : Der größere Teil der Russen hat , wie

mail annimmt , Tieling erreicht . Ihre Nachhut hatte mit den vorrückenden

Japanern zahlreiche Zusammenstöße . Wenn die Russen die Absicht haben ,

sich nach Charbin zurückziehen , so müssen sie ihre Vorräte von Tieling
weitergeschafft haben , denn zwischen Tieling und Charbin verfügen
sie über keine Vorräte .

_

( 33. T. 25. ) Heute nach¬
mittag um >/z4 Uhr wurde hier ein wellenartiges Erdbeben verspürt .

Andischan ( Central - Asicnl . 14. März .
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Keicbsrag .
163 . Sitzung vorn Dienstag , den 11 . März 190ö ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundesratStische : Graf Posado tvsky .
Bor Eintritt in die Tagesordnung erhält daS Wort zu einer

persönlichen Bemerkung
Abg . Dr . Becker ( natl . ) : In der Sitzung vom 1V. März hat der

Abg . Scheidemann gegen mich eine Reihe der schwersten Vortvürfe
erhoben , die , wenn sie wahr wären , mich in der öffentlichen Achtung
schwer herabsetzen würden . Infolge des traurigen Geschickes , welches
mich betroffen hat . konnte ich nicht in , Hause anwesend sein . Für
heule erkläre ich kurz , daß auf Grund des sich in meinen Händen
befindenden amtlichen , von der Kreisbehörde und von
der großherzoglichen Bürgermeisterei be -

glaubigten Materials die Behauptungen des

Herrn Scheide mann , soweit sie mich belreffen ,
in allen Einzelheiten objektiv unwahr sind .
( Hört ! hört ! bei den Nationalliberalen . ) Ich behalte mir vor , in
der dritten Lesung darauf zurückzukommen . sBcifall bei den National -
liberalen . )

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein . Auf ihr steht
die Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats zum N e i ch s a m t
des Innern , und zwar zunächst die Beratung von Kapitel 13
jP a t e n t a m t>.

Abg . Dr . Böttgcr inatl . ) : Unsere gewerblichen Rechtsschutzgesetze,
das Gebrauchsmusterschutz - Gesetz und das Warenzeichen - Gesetz . sind
seit langem Gegenstand der Kritik . Industrielle Körperschaften ,
Vereine zum Schutze des gewerblichen Eigentums , der Handelstag ,
Patentanwälte , Juristen haben in Resolutionen ihre Unzufriedenheit
mit den bestehenden Zuständen zu erkennen gegeben . Deshalb
beantragt meine Partei , eine Reform dieser drei Gesetze nach vor -
heriger Anhörung von Sachverständigen in die Wege zu leiten . Die
Hauptbeschwerden richten sich gegen das Vorprüferwescn . In
Wahrheit hängt das Schicksal des Erfinders bei der Patentabteilung
heute nicht von der Beschlußfaffung der Anmelde - Abteilung .
sondern von der Entscheidung des Vorprüfers ab , Haupt -
sächlich deshalb , weil , entgegen der Absicht des Gesetzgebers , der
Borprüfer an der endgültigen Beschlußfassung mitwirkt . Die immer
größere Zahl von Abweisungen von Patentanmeldungen , die die

Folge dieses Zustandes ist . hat in , Publikum eine große Be¬

unruhigung hervorgerufen . Auch über die Umständlichkeit des Ver -
fahrens wird viel gellagt . Es dauert drei bis vier Jahre , bis der
Patentanmelder sein Patent erhält , während seine Schutzdauer nur
1ö Jahre währt . Zu seinem zweifelhaften Trost erhält
er Zwischenverfügungen , in Patentsachen acht , bei Gebrauchs -
mustersachen mehr als drei und bei Warenzeichensachen sieben .
Verdeutschungen werden bis zur Unversländlichkeit durchgeführt :
Statt . Exzenter " wird „ Hubscheibe " , statt „ Zentrifugalpumpe "
„ Kreiselpumpe " , statt „ indifferentes Gas " „gleichgiilriges GaS "

gesetzt . �Heiterkeit . ) Die Umständlichkeit des Verfahrens ist durch -
aus kein Beweis für seine Gründlichkeit . Die Anmelde - Abteilung
erledigt in einer Vormittagssitznng mehr als 80 Gesuche . Darunter
muß die Gediegenheit der Prüfung leiden . Trotz der

Beamtcnvermehrung wird die Arbeit mit jedem Jahre
schwerfälliger . Die eigentliche Arbeit ist heute fast auSschließ -
lich den technischen Hülfsarbeitern zugewiesen . Dabei sind diese
Beamten schlecht besoldet und verlangen mit Recht dringend nach
einer Aufbesserung und günstigeren Avancemcntsverhältnissen . Die

Patente sind bei unS viel teurer und haben eine viel kürzere Schutz -
frist als meistenteils im Ausland . Es wäre wünschenswert ,
wenigstens für die schwer realisierbaren Patente , die Schutzdauer zu
verlängern . Wir hoffen , daß der Reichstag und die Regierung
unserem Antrage freudig zustimmen werden . lBravo I links . )

Abg . Pauh - Dbcrbarliim <Rp. ) : Ich werde einige Gründe dar -

legen , wegen deren meine politischen Freunde gegen den Antrag

Bottger stimmen werden . Erstens ist uns keine Beschwerde aus

Jndujtriekreisen bekannt . Nur die knappe Hälfte der deutschen

Patentanwälte , nämlich diejenigen , die in den , „ Verbände " sind ,
haben Beschwerden in Form einer Denkschrift an uns geschickt .
Diesen Verband können wir aber nicht als Vertreter von Industrie
und Handel ansehen . Zweiten » sind die Beschwerdepunkte dieser
Patentanwälte nicht stichhaltig : Die Verzögerung wird meist durch
sie selbst hervorgerufen , Werl sie z. B. falsch übersetzt oder sonst

Fehler gemacht haben . Aehnlich steht es mit den anderen Beschtverden .
Es werden doch nicht nur „ Raritäten " patentiert , wie die Herren
Anwälte behaupten . Wir sehen also keinen Grund , das Patentgesetz
zu ändern . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Müller - Meiningen (sts . Vp. ) : Mt großer Genugwung
hat es die deutsche chemische Industrie aufgenommen , daß in dem

neuen Handelsvertrag mit der Schweiz die internationalen Grund -

sätze über das Patentwesen zur Geltung gekommen sind . ( Hört I

hört ! rechts . ) Die Schweiz und Deutschland haben dasselbe
Jntereffe an dieser Aenderung . ( Sehr richtig ! links . ) Die Resolution

Böttger scheint uns etwas inhaltsleer . Wir verlangen schon den

befferen Schutz des photographischen Urheberrechts und verschiedener
anderer Urheberrechte . Diese Forderungen sind spruchreif . Nun

fordert Abg . Böttger eine Aenderung des allgemeinen gewerblichen
Urheberrechts . Die Beschwerden über die Urheberrechte sind

ja berechtigt . Formales Recht wird direkt zu materiellem Unrecht .
Ein Mustcrzeichen , welches zu schützen dem einen versagt blieb ,

lvurde dem andern geschützt . Die Klagen gegen das Patentamt
kommen zun , Teil aus den Kreisen der technffchen Beamten selbst .

Ich weiß recht wohl , welche gewaltige Aufgabe daS Patentamt hat ,
aber ich spreche den Wunsch aus , daß der Kontakt mit dem techni -

scheu , praktischen Leben immer enger werde . Auch der Kommandoton

auf dem Amte wird hoffentlich aufhören . ( Beifall linkS . )
Abg . Roercn ( Z. ) : Die Unzufriedenheit der Herren Patent -

anwältc . die aus der Denkschrift hervorgeht , erklärt sich wohl daraus .

daß das Patentgesetz noch ziemlich neu ist und die Herren von

vornherein zu große Erwartungen an daS Gesetz geknüpft haben , in

denen sie sich nun getäuscht sehen . Der Antrag der National -

liberalen besagt in der Tat gar nichts , man kann für und gegen
ihn stimmen . Wenn die Herren Nationalliberalen so großen Wert

aus Erhebungen legen . loill ich ja für sie stimmen , im anderen Falle
stimme ich dagegen . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Potthosf (frs . Vp. ) : Die Resolution Dr . Böttger ist

auch uns zu allgemein ; auch halten wir den Zeitpunkt für eine

Revision der Patentgesetzgebung noch nicht für gekomnien .
Würde eine solche erfolgen , so wäre das Wichtigste ein

Schutz der Angestellten , die Erfindungen machen , also der

Techniker , Ingenieure , Werkmeister . Chemiker .
Alle Erfindungen dieser Ange st eilten gehören nach der jetzigen
Gesetzgebung dem Arbeitgeber und gewöhnlich haben die An -

gestellten nicht den gering st en materiellen Nutzen
davon . Daß eine Aenderung dieses Zustandes durch die Patent -

gesetzgebung möglich ist , beweist daS Beispiel Amerikas . Es liegt im

Interesse deS technischen Fortschrittes unserer Industrie , wenn

den billigen Ansprüchen der Angestellten , die Erfindungen machen ,

Rechnung getragen wird . — Redner wünscht Verbesserung der An -

stellungsverhältnisse der Diätare im Patentamt .
Abg . Dr . Paasch - ( natl . ) : Herr Rocren hat es mit der großen

Liebenswürdigkeit , die ihn stets auszeichnet , den Nationalliberalen

überlassen , wie er und seine Freunde sich zu unserer Resolution stellen
sollen und da möchte ich ihn bitten , dafür zu stimmen . (Heiterkeit . ) Die

allgemeine Fassung der Resolution ist gerade ihr Vorzug . ( Lachen
im Zentrum . ) Es sind mit Absicht keine bestimmten Forderungen
genannt , aber die Rcfonnbedürstigkcit des Patentgesetzes ist doch an¬
erkannt . Die technische » Beamten haben wirklich Grund zu klage »,
sowohl über die Gehälter als über die mangelhaften Titulaturen .
Der SiatStitel sollte den bejahrten »Hülfsarbeitern " nicht vorenthalten

lverden . Man könnte etwa „ Gewerberat " sagen . ( Zuruf bei den

Sozialdemokraten : „ Patentrat " ) . Meinetwegen schlagen Sie ( zu den

Sozialdemokraten ) diesen Titel vor , vielleicht haben Sie mehr Ein -
fluß bei der Regierimg , als ivir . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Staatssekretär Graf PosadowSky : Ich muß mir versagen , auf
alle Einzelheiten einzugehen . Der Stand der Patentanwälte gab
früher zu ernsten Bedenken Anlaß . Da wurde von mir aus ein

Gesetz ausgearbeitet / welches sich mit ihrer Vorbildung beschäftigt .
Ich hatte dabei das Ziel , aus dem Stande etwas Aehnliches wie
den Rechtsanwaltstand herauszubilden . Es war meine Idee , nur
solche Männer hineinzulassen , die auch wirklich die technische Vor -

bildung und das nötige Maß sittlicher Charakterbildung besitzen , um
den Verkehr des Publikums mit dem Amte zu vermitteln .

Ich hatte damals die Hoffnung , daß nunmehr Frieden
einziehen würde . Ich muß aber zu meinem Bedauern

sagen , daß in den Stand der Patentanwälte ein Geist
der Unruhe eingezogen ist , daß ein Maß von Beschwerden um sich
greift , welches den Verkehr der Behörden mit ihnen in keiner Weise
fördern kann . Ich freue mich darüber , daß sich in dem Patent¬
anwaltsstande ein gewisser Geist der Kollegialität und der Standes -

ehre ausbildet . Wenn sie aber eine ähnliche Stellung anstreben ,
wie sie die Rechtsanwälte haben , so müssen sie sich sagen , daß sie
sich gegenüber den Behörden in einer Form bewegen ähnlich der -

jenigen , in der sich der Rechtsanwaltsstand gegenüber den Behörden
zu bewegen pflegt . Daran fehlt es aber in ' wesentlichen Punkten .

Wenn darüber geklagt wird , daß der Prozentsatz der zurück -
gewiesenen Patente zu groß ist , so muß ich darauf erwidern : Wie
bei einem bürgerlichen Rechtsstreit , stehen sich auch hier zwei Par -
teien gegenüber , nämlich auf der einen Seite die gesamte jJndustrie ,
die Behörden und das Publikum , auf der anderen Seite
die Patentsucher . Ich glaube , daß dieses Haus doch sehr
überrascht sein würde , wenn sich der Stand der Rechtsanwalt «
darüber beschweren würde , daß so viele Prozesse verloren gehen , und

sich deshalb über die Gerichtsbehörden beklagen würde . ( Heiterkeit . )
DaS Patentamt ist aber auch eine rechtsprechende Behörde . — Den

Wünschen , die Beamten am Patentamt sollten mehr aus den Kreisen
der Industrie genommen werden , erwidere ich, daß ich das ebenfalls
gern möchte . ( Heiterkeit . ) Es steht dem jedoch ein kleines Hindernis
entgegen : Das Reichs - Schatzamt würde mir sicher nicht
die Gelder gewähren , um solche Gehälter
zu bezahlen , wie sie hervorragend tüchtige
Kräfte aus der Industrie beanspruchen würden

Ich bin von jeher der Ansicht gewesen , daß im Patentamt die

Techniker eine größere Rolle spielen müssen . Deshalb ist die Zahl
der technischen Beamten auch in den leitenden Stellen fortgesetzt
vermehrt worden . Auf diesem Wege werden wir fortfahren . Ich
gebe zu , daß die Stellung der Hülssarbeiter meist abschließend ist
und würde mich sehr freuen , wenn es mir gelänge , ihre Gehälter

zn verbessern . — Gegen die Herabsetzung der Patentgebühren spricht
kein fiskalisches Interesse . Aber im Interesse der Allgemeinheit und
der Industrie scheint es mir wertvoll , Patente , die sich nicht mehr
rentieren , der Allgemeinheit zur Ausbeutung wieder zurückzustellen .
Zurückgezahlt können die Gebühren nur werden , wenn die Sache von
den Behörden ohne Mitschuld der Beteiligten falsch bestellt worden

ist . Das entspricht den Grundsätzen des K 6 des Gerichtskostengesetzes .
Von einer Aenderung des Patentgesetzes kann ich
nur dringend abraten . Nach langen Bemühungen ist es

gelungen , eine internationale Union znni Rechtsschutz auf dem
Gebiete der Erfindungen und des Patentwesens herbeizuführen .
Diese Union ist erst seit kurzem von allen Beteiligten anerkannt
worden . Wollten wir das Patentgesetz ändern , so müßten wir so -
fort eine Aenderung dieses Unionsvertrages herbeizuführen suchen .
Dieser bietet aber unserer Industrie so große Vorteile , auch in der
internationalen Verwendung von Patenten , daß die Industrie
wenig geneigt wird , die Beteiligung Deutschlands . an
der internasionalen Union in Frage zu stellen . Die erhobenen
Beschwerden richten sich auch weniger gegen die Bestimmungen des

Patcntgesetzes als gegen ihre angeblich unrichtige Handhabung .
Ich halte den größten Teil der Beschwerden für sachlich ungerecht -
fersigt . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Ehrhart ( Soz . ) : Niemand hat bestritten , daß eine Menge
von Unzufriedenheit gegen das Patentgesetz vorhanden ist . Da
ist eS bedauerlich , daß diejenigen , welche früher sehr energisch nach
seinen Reformen verlangt haben , jetzt zahm geworden sind . Den Grund

zu dieser Wandlung ließen ihre Reden nicht erkennen .
Um auch den Abg . Pauli von der Notwendigkeit einer Reform deS
PatentgesetzeS zu überzeugen , wird man wohl einen Zentner Be -

schwcrdcn auf den Tisch des Hauses niederlegen müssen . Man hat
hier in einem sehr abfälligen Ton über die Petition der

Patentanwälte gesprochen . Aber die darin aufgedeckten
Mißstände zu verteidigen , hat niemand versucht .

Der Zweck deS Gesetzes ist doch , das Gewerbe zu fördern , in der

Denkschrift aber wird nachgewiesen , daß das ganze Patent «
verfahren außerordentlich bureaukrattsch ist . Es wird be -

hauptet , daß man die Interpretationen , wie sie seinerzeit ge -
geben sind , in ihr Gegenteil verkehrt hat . Namentlich sind die

Arbeiter , welche Erfindungen machen , durch die jetzige Praxis ent -

schieden benachteiligt . Die großen Einnahmen de » Patentamtes
werden zum geringsten Teile von denen aufgebracht , die den wirk -
lichen Nutzen von den Patenten haben , — Der größte Wucher wird
mit den Medikamenten getrieben . Einige wenige Kapitalisten beuten
daS kranke Volk aus . Es werden auf diesem Gebiete Erfindungen
gemacht , die man den Arbeitern einfach nicht verabreichen kann , weil
sie zu teuer sind . Wenn die Regierung ernstlich alle die Sttmmcn

t. die sich gegl
ig zu einer Ri

Sozialdemokraten . ,
Abg . Held ( natl . ) : Besonders groß find die Mißstände auf dem

Gebiete der Arzneimittelverschreibung . Viele Mittel
wie Asperrigin u. a. sind viel teurer , wenn sie unter der Wortmarke

verschrieben werden als wenn sie der Arzt unter dem Wissenschaft -
lichen Namen verschreibt . Neuerdings sind daher die Aerzte an -
gewiesen , nur noch unter dem wissenschaftlichen Namen zu ver -
schreiben . ( Redner legt verschiedene Präparate vor , bei denen die
Worte „gesetzlich geschützt " zur Irreführung des Publikums angebracht
sind . ) In unzähligen Fällen ist nur das Wort , der Name geschützt ,
nicht das Mittel . Ebenso kommt es vor , daß nur das Bild auf dem
Plakat geschützt ist , daß sich also der Fabrikant seine schöne
Physiognomie schützen läßt . ( Heiterkeit . ) Das Publikum glaubt aber
immer , daß die Präparate von der Regierung geprüft sind .
oder womöglich , daß die Regierung die Heilkraft des
Präparates verbürge . Gerade das ärmere Publikum kauft
diese Geheimmittel . DaS alles ist ein Grund ' mehr , für unsere
Resolution zu ssimmen : Das Markenschutzgesetz muß geändert
werden . Speziell mutz der Markenschutz für „ Worte , welche als Be -

zeichnung für Arzneimittel dienen sollen " , aufgehoben werden .
( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Hiermit schließt die Debatte . Persönlich bemerkt

Abg . Roercn ( Z. ) : Ich habe nicht für meine Partei , sondern nur
für meine Person erklärt , daß ich für die nattonalliberale Resolution
eventuell stimmen würde , wenn eS die Herren sehr gern wünschen .
( Heiterkeit . )

Hierauf wird die Resolution Böttger ( natl . ) mit den
Stimmen der gesainten Linken und des größten Teils des Zentrums
( Heiterkeit ) angenommen .

Der Rest des Kapitels wird ohne Debatte angenommen .
Es folgt Kapitel 13s , ( ReichS - VersicherungSamt ) .
Abg . Erzberger ( Z. ) : 122 000 Personen sind im Reichs - Ver -

sicheruugSWesen angestellt , aber eS ist nicht dafür gesorgt , daß eine

genügende Anzahl katholischer Personen sich unter ihnen befindet .
Der Staatssekretär hat erklärt , er müsse dies den einzelnen Behörden
überlassen . Ich kann imr konstatieren , daß diese einzelnen Behörden

ffe zu teuer smd . Wenn oie wegierung ernstlich alle die Summen
prüft , die sich gegen die heutige Praxis wenden , so wird sie Anlaß
genug zu einer Reform deS Patentgesetzes finden . ( Bravo ! bei den

dann nicht den Grad von Takt haben , welchen der Staatssekretär
bei ihnen voraussetzt . ( Heiterkeit im Zentrum . ) Ein zweiter Be -
schwerdepnnkt sind die Provinzen Posen und Schlesien . Die latho «
lischen Versicherten klagen dort darüber , daß sie in Heil -
anstalten untergebracht werden , die ganz und gar keinen
katholischen Charakter tragen . Nicht weniger als 11 Millionen Mark
sind im Jahre 1903 ftir Heilstättenbehandlung ausgegeben worden . Wie
unrecht ist es , die katholischen Anstalten dabei nicht genügend zu be «
rückfichtigen . Ferner klagen die Krankenpflege - Orden , daß sie nicht
die genügende Freiheit haben . Dabei fehlt es auf dem platten
Lande vielfach an dem nötigen Krankenpflege - Personal . Viertens

möchte ich den Wunsch aussprechen , daß sich regelmäßig an die Heil -
stättenbehandlung ein Aufenthalt in Fürsorge - Anstalten anschließen
möchte . Nur hier in Berlin besteht jetzt eine solche Fürsorge -
Anstalt , welche zum Teil von der Armenpflege , zum
Teil von den Versicherungsanstalten unterhalten wird . Auch
für die anderen Gebiete sollte das eingeführt werden . Ich für
meine Person spreche außerdem noch den Wunsch aus , daß die

Anzeigepflicht fiir Kranke , lvelche eine Wohnung verlassen , verschärft
und verallgemeinert werde . Denn die Gesunden , welche in die

Wohnung einziehen , müssen vor Ansteckung geschützt werden . ( Beifall
im Zentrum . )

Abg . Schickert (k. ) bittet um Abänderung der Bestinimungen über
die Aufbringung der Beittäge für die See - llnfallversicherung durch
die kleinen Schiffer , der See - und Küstenschiffahrt . Der heuttge
Maßstab ist ein ganz verkehrter , weil der ortsübliche Tagelohn und
die Dauer der Beschäfttgung nicht dabei berücksichttgt ist .

Staatssekretär Gras PosadowSky erwidert , daß dem Bundesrat
ein Anttag in dieser Richtung vorliege und die Frage weiter geprüft
werden solle .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) :

Im Namen meines Kollegen Schcidemann erkläre ich zunächst .
daß er auf die angekündigte Rede des Dr . Becker
diesem die Antwort nicht schuldig bleiben wird . —
ES ist in der letzten Zeit seitens der Berussgenossenschaften vielfach
der Glauben verbreitet worden , daß die Rentenansprüche der Ar -
beiter aus der fixen Idee , aus einer übertriebenen Sucht nach der
Rente hervorging . Auch Graf PosadowSky hat sich dieser
Anschauung nicht verschloffen . Ich kann mir seine neulichen
Ausführungen über die zunehmende Hysterie der Männer
und seine ganze Ausfassung , die ich sehr lebhaft
bedauere , nur so erklären , daß der Staatssekretär
unausgesetzt den lebhast überttiebenen einseitigen Dar -

stellungc » der Berufsgcnofsenschafte « zugänglich ist , und daß
andererseits unseren maßgebenden Rcgierungskreisen jede Fühlung mit
der Arbeiterschaft fehlt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Graf PosadowSky sollte einmal die Vertreter der Arbeiter beim

Reichsversicherungsamt fragen , dann würde er wohl ein ganz
anderes Urteil über diese Fragen zu hören bekommen . Im Zenttal -
organ des Verbandes deutscher Berufsaenossenschaften wird
den Ortsbchörden vorgeworfen , daß sie der Rentensucht
Vorschub leisteten , um die Ortsannenkasse zu entlasten . Der
sei in das sozialpolitische Dogma unheilbar verrannt , der
nicht erkenne , daß uniere Nation in Gefahr stehe , eine Nation von
Rentenempfängern und Invaliden zu werden . ( Hört I hört I bei den

Sozialdemokraten . ) Ich sehe die Zeichen so tiefen moralischen Ver -
falls unseres Volkes nicht . Aber wenn die Berufsgenoffenschaften in
dieser Weise die Behörden und die Aerzte angreifen , was soll mun
dann noch von ihren Angriffen auf die Arbeiter halten ? Der ganz ».
Verdacht gegen die Arbeiterschaft ist nur dadurch entstanden , daß
die heutige ärztliche Wissenschaft in vielen Fällen selbst
kein klares Urteil darüber hat , inwieweit eine Erkrankung
nach einem Unfall mit diesem Unfall ursächlich zu -
s a m m e n h ä n g t. Wer will eS einem Arbeiter , der nach dem
Unfall seine Arbeitskraft immer mehr versiegen sieht , verdenken , daß
er den Unfall für die Ursache seiner Krankheit ansieht und ver -
sucht , eine Rente zu erlangen ? Das ist keine krankhafte Sucht ,
sonder » ei » durchaus gesundes Streben , und es ist nur bedauerlich ,
daß Tausende von Arbeitern mit ihren Ansprüchen abgewiesen
werden müssen , weil die Anforderungen an den Nachweis
eines ursächlichen Zusammenhanges zwischen Unfall und Arbeits -

Unfähigkeit heute viel zu hoch sind . Dafür ein Beispiel :
Einem Arbeiter , der einen Schlag auf den Kopf bekommen

hatte , erklärten alle ärztlichen Gutachter , daß sie einen Zusammen -
hang seines Nervenleidens mit dem Unfälle nicht konstatieren könnten .

In seiner Angst — die Berufsgeuosienschaft würde sagen krankhasten
Sucht — um die Rente unterzog sich der Mann einer schwere »
Operation , die nur den Zweck hatte , durch Oeffnung des Schädels
die Verletzung des Nervensystems durch de » Schlag festzustellen . In
der Tat stellte sich die Annahme des Arbeiters als berechtigt heraus ,
der ursächliche Zusammenhang war vorhanden . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . )
Jede gute Sache wird einmal mißbraucht , auch daS Ver¬

sicherungswesen ; das konzediere ich dem Herrn Staatssekretär sehr
gern . Aber man sollte doch solche Fälle nicht ver -
allgemeinern . Den Arzt , auf den sich der Staatssekretär neu -
lich berief , kenne ich sehr wohl aus vielen seiner Gutachten . Er ist
sozialpolittsch und auch in seinem Fache ein sehr rückständiger
Mann . Denn die größten Autoritäten auf dem Gebiete der
Nervenheilkunde haben betont , daß schwere Nervenleiden sehr
wohl im ursächlichen Zusammenhange stehen können mit Unfällen .
Ich will nur auf zwei Fälle hinweisen : In dem einen hing ein
Arbeiter Va Stunde lang 80 Meter hoch zwischen Himmel und
Erde . Glauben Sie nicht , daß durch einen solchen Zustand ein

schwerer Nervenchok entstehen kann ? In dem anderen

Falle wurde ein Arbeiter drei - bis viermal um eine Transmissions -
welle herumgeschleudert . Ist es nicht geradezu frivol , wenn
Aerzte in solchen Fällen behaupten , ein Nervenleiden stände ohne
Zusammenhang mit dem Unfall ? Ein Arzt in einem Bremer

Krankenhause erklärte , daß die Verletzten nach dem Unfall meist
nicht so lebten , wie eS notwendig wäre , um ein Nervenleiden zu ver -
meiden . Das ist kein Wunder , wenn sich die Verletzten wieder anstrengen
müssen im Kampf ums Dasein , da ist von Sucht nach einer Rente
keine Rede . Was nun die Jnvaliditätsrentr anbetrifft , so ist diese so
winzig , daß von einer Sucht danach überhaupt nicht die Rede sein
kann . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Wenn immer wieder , auch vom
Herrn Staatssekretär , behauptet wird , es kämen doch so unendlich
viel Ansprüche auf die Jnvaliditätsrente , so möchte ich auf
folgendes hinweisen . Die Berufsinvalidität wird nach dem geltenden
Recht nicht anerkannt . Aber Sie müssen es doch verstehen , daß ein
Arbeiter , der auf die Hälfte seiner Erwerbsfähigkeit herabgesetzt ist
und keine Stellung findet , sich sagt : ja , ich bin doch eigentlich
invalid . Da kommt dann die Behörde und weist aus die dem
Arbeiter so schwer verständlichen Gesetzesparagraphen hin . Der
Arbeiter beruft sich demgegenüber auf sein Gefühl für Gerechtigkeit .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Ferner müssen
Sie bedenken , daß es einem OualitätSarbeiter un -

Seheuer
schwer fällt , zu einer unqualifizierten Arbeit

erabzusteigen . Er empfindet das als eine Degradation .
Das alles müssen Sie berücksichtigen , und deshalb hielt ich mich für
verpflichtet , diese allgemeine Behauptung zurückzuweisen . — Zu
beklagen ist weiter , daß die Regierung in so wenig enger Beziehung
zu den Bcrsichcrtc » steht , während ihre Beziehungen zu den Berufs -
gcnossenschaftcn weit enger sind . Auf dem letzten Berufs »

ge nossenschaftstage waren Vertreter des Reichs »
V e r s i ch e run g S a m t e s und der p r e u ß i s ch e » Regierung an »
w e s e n d. Es wurde da Klage darüber erhoben von feiten der Berufs -
genossenschaften . daß sie nicht mehr die Schiedsgerichte unter ihrer
oesondereii Verwaltung hätten . Insbesondere deshalb , weil nicht
mehr mir Bcrufsangchörige über die einzelnen Fälle zu urteilen

hätten . Darauf erklärte der Vertreter der preußischen Regierung ,

RegierungSrgt Dr . Hofmann , das sei allerdings ein Nebelstand ,



ter die Folge eines angenommenen Antrages Stadthagen sei , und
er meinte , viele Vorsitzende der Schiedsgerichte seien verständig genug ,
sich nach dieser neuen Bestimmung nicht zu richte ». sHört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Ich habe schon gehört , das ; ein
sächsisches Gericht erklärt hat , Sozialdemokraten seien ininderen

Rechtes , daß aber ein Vertreter der preußischen Regierung sozial -
demokratische Anträge für minderwertig erklärt , dürfte neu sein . In
diesen Worten liegt doch eine direkte Aufforderung zur Gesetzes -
Verletzung . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Berufs -
genossenschaften verletzen die Gesetze schon so vielfach , daß sie einer

Anregung der preußischen Regierung nach dieser Richtung hin wirk -
lich nicht bedürfen .

Der Herr Staatssekretär hat darauf hingewiesen , daß infolge einer
Revision zahlreiche Jnvalidenreutenempfänger ermittelt worden seien ,
die kein Anrecht ans eine Rente haben . Ich nehme an . daß diese
Ermittelungen nicht allgemein so vor sich gegangen sind wie in

Sachsen - Anhalt , wo der Kreisarzt die Leute zu sich geladen und
ihnen ohne vorherige Untersuchung einfach einen Revers zur Unter -

schrift vorgelegt hat , daß sie auf ihre Rente verzichten . Dieses
durchaus unstatthafte Verhalten ist ja auch in einigen Fällen
beanstandet worden .

Ferner sollten die Bestimmungen in bezug auf das Wieder -
aufnahmeverfahren erleichtert werden . Augenblicklich ist es
nur durch kaiserliche Verordmmg möglich . Es sollte aber unter
allen Umständen dann gestattet werden , wenn neue Tatbestände vor -
Händen sind , und wenn sich unvereidigte Zeugenaussagen als un -
richtig herausstellen . So hatte z. B. ein Arbeiter einen Unfall er -
litten , das Reichs - Versicherungsamt erklärte aber in letzter Instanz ,
es sei nicht bewiesen , daß der Unfall stattgefunden habe . Daraufhin
verklagte die Berufsgenossenschaft den Mann wegen versuchten Be -
t r u g e s , und nun wurde im Strafverfahren durch acht Zeuge » er -
härtet , daß der Unfall tatsächlich stattgefunden habe . Nun ist aber dem
Manne die Möglichkeit nicht gegeben , noch einmal aufs neue seinen
Rentenanspruch zu erheben . Diese Bestimmungen sind also unhaltbar !

Im Gegensatz zum Abg . Erzberger halte ich die Heil -
behandlnug für eine der wichtigsten Aufgaben der Landes - Versicherungs -
anstalten . Ich bin nicht der Ansicht , daß die Beelitzer Anstalt zu
luxuriös gebaut sei , denn ein angenehmer Eindruck der Umgebung
trägt mit zur Heilung der Kranken bei .

Redner wendet sich der Rechtsprechung des Reichs - Versicherungs -
amtes in Rentenfällen zu. Es kommen unglaubliche Fälle vor :
Eine Frau , die ihr Leben lang Gebäck sür eine Bäckerei ausgetragen
hatte , verlangte mit 70 Jahren ihre Altersrente . Da sagte aber
das Versicherungsamt zu ihr : Nein , Du bist eine selbständige Unter -

nrhmerin gewesen . Du hast die Waare in Deinem eigenen Korbe

ausgetragen , Du bekommst keine Rente . sLachcn links . ) Dabei hatte
diese Frau eine durchschnittliche Tageseinnahme von nicht mehr als
7d Pf . bis 1 M. gehabt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Solche
formal gesetzlichen , sozialpolitisch aber höchst ungerechten Zustände
würden mit einem Schlage beseitigt werden , wenn der Bundesrat
verordnen würde , daß auch solche „selbständige " Gewerbetreibende ,
die ein bestimmtes Mindestmaß nicht erreichen , versicherungspflichtig
sind . Diese Leute sind häufig viel schlechter gestellt , als die Fabrik -
arbeiter . In Westfalen sind Schuhmacher , die , ohne eigenes Material

mitzubringen , in die Häuser kamen , um Flickarbeit zu verrichten ,
für selbständige Unternehmer erklärt worden , die keine Rente bean -

spruchen dürften . ( Hört ! hört ! links . ) Sozialpolitisch aber sind es

nichts als Arbeiter .

Nach § 8 Abs . 2 des Unfallversicherungsgesetzes kann die Rente

teilweise entzogen werden , wenn der vom Unfall Getroffene den

Unfall durch ein Verbrechen oder Vergehen im Betriebe mitverschuldet
hat . Diese unschuldige Bestimmung ist jetzt durch die Rechtsprechung
des Reichsversicherungsamtes zuungunsten der Arbeiter merk -

würdig weit ausgedehnt worden . Man hat festgestellt ,
daß bei Uebertretung der bergpolizeilichen Vorschriften die Marimal -

strafe 160 M. übersteigt , diese Uebertretungen sich also als Vergehen
darstellen . Und nun verweigert man den Kindern eines bei Ueber -

tretung bergpolizeilicher Vorschriften tödlich verunglückten Berg -
arbeiters die volle Rente . Hier sollte die Regiernng durch eine

aufklärende Verordnung Wandel schaffen .
Zum Schluß ein paar Worte über das W a h l s y st e m für die

Vertretung der Arbeiter bei den unteren Verwaltungs -
behörden und den Schiedsgerichten . Kein Mensch weiß ,
wie viel Stimmen die Orts - Krankenkasse , wie viel die Gemeinde -

Verwaltung oder der Landrat hat , kein Mensch weiß , wer

gewählt ist ; nur die Gewählten erfahren es durch Zustellung
der Bescheinigung . Wo keine Orts - Krankenkassen vorhanden sind , wie
in Hamburg oder Nürnberg , ernennt die Gemeinde und
der Landrat selbständig die Arbeitervertreter . Für eine solche
Arieitervcrtretung danke ' ich. Die Wahlen zum Ausschuß , der fünf
Jahre amtiert , sind vielfach von den alten Beisitzern vor -

genommen worden : übrigens nach einem Wahlsystem , gegen
das das preußische Landtags - Wahlsystem noch ein Muster von Klar -

heit ist . Der preußische Handelsminister hat schließlich durch einen

Erlaß Neuwahlen für diese Bezirke angeordnet . Aber in Lübeck
amtieren jetzt im Ausschuß die von den altern Beisitzern gewählten
Mitglieder . Die Reichsregierung und das Reichsversicherungs - Amt

sollten die Dinge nicht so weiter gehen lassen , sondern endlich Klar -

heit schaffen .
Man hat hier oft die Frage aufgeworfen , wie ungeheuer groß

die Summe sei , mit der Deutschland durch die Versicherungsgesetz -
gebung belastet werde . Ich halte diese Beurteilung für durchaus
einzutreffend , Wir haben nur danach zu fragen , was die Versiche -
rungsgesetzgebung zur Linderung von Not und Elend beitragen
kann . In Anbetracht der riesengroßen Zahl invalider Arbeiter

ist unsere Arbeiterversicherung noch sehr weit zurück und hat noch
ganz gewaltige Aufgaben zu erfüllen . Wie der Kapitalismus riefen -
schnell vorwärts eilt , so muß ihm unsere soziale Fürsorge auf dem
Gebiete der Verficherungsgesetzgebung folgen . ( Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :
Der Vorredner hat sich gegen die ärztlichen Gutachten gewandt ,

welche ich seinerzeit hier vorgelesen habe , und hat erklärt , der Ver -

fasser sei ein sozialpolitisch sehr rückständiger Mann . Tatsächlich ist
cS ein bedeutender Nervenarzt . Ein Nervenarzt kann aber darüber

nicht im Zweifel fein , daß nach Unfällen neurasthenische Beschwerden
und Nervenleiden eintreten können , selbst in solchen Fällen , wo gar
keine äußere Veranlassung vorliegt . Wenn nun ein hervorragender
Nervenarzt trotzdem erklärt , daß häufig unberechtigte Ansprüche
auf Unfallrenten vorliegen , so bezieht sich das auf solche
Fälle , wo das Nervenleiden tatsächlich in gar keinem Zu -
snmmcnhang mit dem Unfälle mehr steht , sondern wo der
seinerzeit Verletzte nur durch die Verfolgung seines angeb -
lichen Rechtes nervös und krank geworden ist . Es entstehen dann

Zustände von krankhafter Willensschwäche , die keinen ursächlichen Zu -
sammenhang mehr mit der Verletzung haben . Was die Wiederaufnahme
eines Rentcnentschädigungsverfahrens betrifft in solchen Fällen , wo auf
Zeugenaussagen Gewicht gelegt ivurde , die sich später als nicht stich -
haltig erwiesen haben , so hat das Reichs - VerficherungSamt am
16. November 1904 ein Rundschreiben erlassen , welches dahin geht ,
daß auf dem Gebiete des Nnfallentschädigungs - Berfahrcns die nachträg -
lichc Wiederaufnahme eine weit größere Rolle spielt als im bürgerlichen

Rcchtsverfahrcn und daß , wenn ein Zeugnis sich als unrichtig heraus -
gestellt hat . das Verfahren möglichst wieder aufziinchmen sei . Ich selbst
habe in allen Fällen , wo sich ein angeblich Rentenberechtigter an mich ge -
wandt und uni Wiederaufnahme des Verfahrens gebeten hat , stets das
Reichs - Versichernngsamt veranlaßt , auf die Bernfsgenossenschaften
in der Richtung hinzuwirken , daß sie freiwillig das Verfahren wieder
aufnehmen . ( Beifall rechts . )

Abg . KulerSki ( Pole ) kritisiert einzelne Härten der Alters - und
Jnvalidenversichernngs - Gesetze auf Grund von Fällen , deren Dar -
stellung im einzelnen auf der Tribüne unverständlich bleibt . Ins -
besondere führt Redner Beschwerde über die Behandlung polnischer
Versicherter .

Abg . Trimborn ( Z. ) : . Unter den Beamten der Berufsgenossen -
schaften herrscht Unzufriedenheit über die Verschiedenheiten der
einzelnen Dienstordnungen . Einzelne Bernfsgenossenschaften geben
mit Recht nach einer bestiminten Anzahl von Jahren das Recht auf

Pension , andere stellen eine solche nur eventuell in Aussicht .
Redner wünscht Errichtung eines Lehrstuhls für GewerbehygieNe
mit einer ordentlichen Professur an irgend einer Hochschule , der
aber nicht mit einem Arzte , sondern mit einem Techniker zu besetzen
wäre .

Abg. Körstcn ( Soz . ) :

Ich will in Anbetracht der Geschäftslage des Hauses nur auf
zwei Uebelstände bei der Invalidenversicherung
eingehen . Ich habe bereits im vorigen Jahre gerügt , daß nach der

Kränkenunterstützuiig die Invalidenrente nicht sofort eintritt . Die

vielgeschmähten Krankenkassen erfüllen ihre Pflicht völlig ,
aber die Berufsgenossenschaften sind mit ihren Fest -
stellungen nie fertig . Es scheint beinahe , als ob sie ein

Interesse daran hätten , die F e st st e l l u n g e n möglichst
lange hinauszuschieben , um abzuwarten , ob sich der

Gesundheitszustand des Kranken vielleicht bessert . Gerade durch das

Ungewisse über seinen Zustand treten die sogenannten Neben -

erscheinungen , Hysterie , Neuralgie : c. ein , die oft schlimmer als der

eigentliche Unfall sind . ( Sehr richtig !) Einige Berufsgenossenschaften
zahlen ja Vorschuß , aber in ganz ungenügendem Maße . Andere tun aber

nicht einmal das . In diesem Fall wird das Geld von der Armen -
direktion ausgelegt . Kommt dann die Rente zur Aus -

zahlung , so erhält vielfach , dem Gesetz zuwider , nicht der Verletzte
zuerst sein Geld , sondern die Armendirektion . Die Berufsgenossen -
schaften müssen auf ihre Verpflichtungen hingewiesen werden , in der
14. Woche über den Rentenanspruch entschieden zu haben .

Zweitens habe ich auch bereits im vorigen Jahre darauf hin -
gewiesen , wie schwer es den Verletzten gemacht wird , eine Ver -

schlimmer » ng ihresZustandes nachzuweisen . Die

Berufsgenossenschaft ist jeden Augenblick in der Lage , wenn eine

Verbesserung eintritt , die Rente herabzusetzen , eine Verschlimmerung
aber mutz der Verletzte nachweisen . Das ärztliche Attest , das er

hierzu braucht , kann er sich jedoch sehr schwer beschaffen : Privatärzte
führen meist kein Journal über so kleine Untersuchungen , sie sind daher
nicht in der Lage , etwaige Verschlimmerungen nachzuweisen ,
die Vertrauensärzte stehen im Dienste der Berufsgenossenschaft ,
und die Krankenhäuser , wenigstens in Berlin ,
geben keine Atteste an Verletzte . Für die Berufs -
genossenschaften stehen sie jederzeit offen , für die Verletzten keines .
Der gegen Unfall Versicherte ist gegenüber dem Nichtversicherten
sogar im Nachteil . Denn der NichtVersicherte geht zur Krankenkasse .

Zum Versicherten aber sagt die Krankenkasse : Geh ' zur Berufs -
genossenschast I Die Ber ! >fsgenossenschast aber verlangt den Nach -
weis , daß sich der Zustand gegen ftüher verschlimmert hat . Es mutz
also unbedingt dafür gesorgt werden , daß die gegen Unfall Ver -

sicherten ihre notwendigen Atteste ordnungsgemäß bekommen . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Debatte . Das Kapitel Reichs - Versicherungs -
amt wird bewilligt .

Beim Kapitel Kanalamt bringen die Abgg . H o e ck (frs . Vg. ) und

Leonhart ( frs . Vp. ) Beschwerden und Wünsche der Beamten und
Arbeiter am Nordostseekanal vor . Danach wird das Kapitel bewilligt .

Es folgt das Kapitel „ Aufsichtsamt für Privat -
Versicherung .

Abg . Erzberger iZ . ) wünscht , daß zu dem Beirat für Privat -
Versicherung auch Vertreter der Landwirtschaft und der Arbeiter

zugezogen würden und nicht nur , wie jetzt , Großindustrielle . Daß
das Zentrum nicht immer alles durchsetze , beweise die Tatsache , daß
die drei Reichstags - Abgeordneten in diesem Beirat sämtlich National -
lliberale seien . Im übrigen begrüße er die segensreiche Wirksamkeit
des Amtes .

Abg. Dr . Pothoff (fts . Vp. ) erkennt die Tätigkeit des Aufsichts¬
amtes im Interesse der Versicherten an und wünscht weitere Zu -
ziehung von Sachverständigen aus den Kreisen der Versicherten .
Allerdings ist die größere Zahl von Beschwerden gegen Privat - Ver -
sicherungsgesellschaften abgewiesen worden . Man darf daraus aber

nicht den Schluß ziehen , daß die Beschwerden Unrecht hatten , sondern
nur , daß das Amt in den meisten Fällen sich als nicht zuständig er -
klären mußte . Das Amt erkennt selbst an , durch die Beschwerden
auf viele Uebelstände ausinerksam geworden zu sein . Das beweist
doch , daß die Beschwerden sachlich gerechtfertigt waren , wenn sie
auch formell rechtlich abgewiesen werden mußten . Es sollte über
alle diese Beschwerden uns ein genauer Bericht geliefert werden .

( Beifall links . )
Abg . Herold ( Z. ) führt Klage über die Praxis mancher Feuer -

versicherungs - Anstalten und wünscht Milderung der strengen Be -

stimmungen , welche die FeuerversicherungS -Gesellschaften für land -

wirtschaftliche Betriebe ausstellten , die Lokomobile benutzen .
Staatssekretär Graf PosadowSky : jDiese Frage wird dem neuen

Gesetz über Privatversicherung zur Regelung vorbehalten bleiben .
Das Kapitel wird hierauf bewilligt . Damit ist das Ordinarium

erledigt . Im Extra - Ordinarium werden u. a. als Beitrag des Reichs

zu den Kosten des Ausbaues der Hohkönigsburg als fünfte Rate
100 000 M. verlangt .

Staatssekretär Graf Posadowsky teilt mit , daß die Regierung
sich in der Zwangslage befinde , im nächsten Etat noch weitere Mittel

für diesen Zweck zu fordern . ( Hört l hört ! links . )
Der Titel und der Rest des Extra - Ordinarium werden bewilligt ,

ebenso die Einnahmen .
Eine Anzahl Petitionen von Beamten um Besser -

stellung werden der Regierung teils als Material teils zur Berück -

sichtigung enipfohlen .
Der Deutsche Landwirtschaftsrat in Berlin petitioniert

um Einstellung von 60 000 Mark in den Etat für das Rechnungs -
jähr 1906 zum Zwecke der technischen Förderung von
Land - und For st Wirtschaft durch Versuche auf dem Gebiet
der Düngung .

Die Kommission beantragt Ueberweisung zur Berück -

sichtigung .
Abg . Rettich spricht für die Petitton .
Staatssekretär Graf Posadowsky : In diesem Jahre wird dem

Landwirtschastsrat noch aus den vorhandenen Kassen genügend Geld

zur Verfügung gestellt werden können . Ich behalte mir aber vor ,
für das Rechnungsjahr 1906 eine Etatserhöhung zu beantragen .

Das Haus beschließt im Sinne der Kommission .
Präsident Graf Ballcstrcm : Damit ist die Beratung des Etats

zum Reichsamt des Innern beendet . ( Lebhafter Beifall . )

Hieraus wird der Etat über den allgemeinen
Pensionsfonds ohne Debatte angenommen .

Zum Etat des Reichsinvalidenfonds schlägt die Kommission folgende
einstimmig angenommene Resolutton vor : Die verbündeten Regierungen
zu ersuchen , alsbald einen Nachtragsetat vorzulegen , in dem die
Mittel zur Deckung der vom 1. Januar bis 31 . März eingetretenen
Fehlbeträge aus der Gewährung von Beihülfen an Veteranen nach -
gefordert werden .

Staatssekretär Frhr . v. Stengel : Ich will Ihnen nur Auskunft
geben über das mutmaßliche Schicksal dieser Resolution . Schon vor
der formellen Beschlußfassung des Bundesrats kann ich sagen , daß
der Antrag bei den verbündeten Regierungen eine wohlwollende
Aufnahme gefunden hat . ( Bravo l) Der Nachtragsetat über
260 000 M. dürfte Ihnen also schon in den nächsten Tagen
zugehen . Dann werden alle diese Veteranenwünsche befriedigt werden
können . ( Lebhafter Beifall . )

Nach unwesentlicher Debatte wird die Resolution und der Etat
angenommen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft . ( Beifall . ) Nächste Sitzung
Mittwoch 1 Uhr : Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei ,
zweite Lesung . _

Schluß T' /a Uhr .

Hbgcordnctenhaua .
161 . Sitzung vom Dienstag , den 14 . März ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : v. Podbielski .
Der Etat der Staatsarchive wird debattelos erledigt .
Es folgt dieFortsetzung der Beratung des Etats der AusicdcluugS -

komuiissio » sür Wrstpreußen und Posen .

Abg. Graf Praschma ( Z. ) : Wenn uns geschildert wird , daß die
Ansiedelungen einen guten Eindruck machen , so ist das bei den
großen Mitteln , die dafür aufgewendet werden , kein Wunder . Auf -
fallen muß es , daß trotz der hohen Preise , die die Ansiedelungs -
kommission zahlen muß , noch so viele Güter auf Vorrat gekauft
werden , ebenso , daß viele Güter aus deutschen Händen augekauft
werden . Interessant wäre es , zu erfahren , welcher Konfession die

Vorbesitzer der angekauften Güter angehören . Der Minister klagt
über die Zunahme der Polen in den Städten . Diese haben wir
aber vorausgesagt .

Landwirtschaftsminister v. Podbielski führt aus , daß die Preise ,
welche die Ansiedelungskommision zahlt , deswegen hoch seien , weil
sie nur guten Boden kaufe , auch nicht darauf Rücksicht genommen
werde . ob sich gute Gebäude oder gewerbliche Anlagen auf den
Grundstücken befinden . Es handle sich bei der Tätigkeit dieser Kom -
Mission um ein großes Kulttirwerk , das auch die Herren auf der
Linken unterstützen sollten , da sie ja stets die Forderung aufstellen :
Teile den Besitz , siedele Bauern an . Die Ansiedelungskommission hat
keine Kritik zu scheuen . ( Beifall rechts . )

Abg . Viereck (frk . ) : Meine politischen Freunde billigen die Ziele
der Ansiedelungspolitik der Regierung und sind der Ansicht , daß die
Ansiedelungskommission sowohl in nationaler wie kulttireller Hin -
ficht segensreich gewirkt hat . Auch das finanzielle Ergebnis des

Ansiedelungswerkes ist ein beftiedigendes . Bei der Aufteilung muß
vor allem darauf gesehen werden , daß die Bauern auf ihrem Besitz
festgehalten werden .

Abg . Dr . v. Skarzinski ( Pole ) tritt den neulichen abfälligen
Aeußerungen des Finanzministers über die Polen in Galizicu ent -
gegen und kritisiert die preußische Polenpolitik . Angesichts der
geringen Erfolge dieser Politik sollre sich die Majorität des Ab -

geordnetenhauses fragen , ob sie wohl daran getan habe , beinahe
eine halbe Milliarde für Ansiedelungszwecke zu bewilligen . Wie
verfehlt die Ansiedelungspolitik sei , gehe aus den Aeußerungen des
Grafen Bülow hervor , der zugegeben habe , daß es an geeigneten
Ansiedlern fehle . Die Polen erfiillten ihre staatsbürgerlichen
Pflichten und zahlten ihre Steuern . Wenn man von ihnen ver -
lange , sie sollten sich als Deutsche fühlen , so könnte man ebenso gut
die Lösimg des Erempels der Quadratur des Kreises verlangen .
Die Polen zahlten die Steuer » und die Deutschen hätten die Remter ,
was wollten sie noch mehr ? Man möge doch die Polen in Ruhe
lassen . ( Beifall bei den Polen . Lachen rechts . )

Abg . v. Wentzcl (k. ) : Wen » Befürchtungen über die Zurück -
setzung katholischer Bewerber um Ueberlassung von Ansiedelungen
laut geworden seien , so werde sich die Budgelkommission bei einer
Reise »ach dem Osten davon überzeugen , daß diese Befürchtung un -
begründet ist . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . MizerSki ( Pole ) : Wir lehnen den Etat der Ansiedelungs -
kommission ab . Nur die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger
selber . ( Heiterkeit . ) Wir werden uns hüten , das Marterinstrument ,
das uns so schwere Wunden geschlagen hat , noch zu schärfen . Der
Bttnister hat sich über die Boykotrbestrebungcn der Polen beschwert ,
tatsächlich haben aber die Polen über den Boykott durch die Deutschen
zu klagen . Wenn der Minister über polnischen Boykott spricht , so
ist das ebenso , als wenn Graf Pückler eine philosemitische Rede hält ,
( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Fricdberg ( natl . ) : Vom nattonalen wie vom Wirtschaft -
lichen Standpunkt ist es sehr bedauerlich , wenn durch die Ausdehnung
des Genossenschaftswesens unter den Ansiedelern der Mittelstand aus -
geschaltet wird , wodurch den Gemeinden die Steuerkraft entzogen
wird . Namens meiner Freunde bitte ich, mit dem Ankauf von
Gütern nicht so schnell vorzugchen . Wir sind aber im übrigen mit
dem Vorgehen der Staatsregierung einverstanden , wir müssen
darauf bedacht sein , das Deutschtum in den Ostmarken zu stärken .
( Beifall . )

Abg . Münstcrbcrg (fts . Vg. ) regt an , daß die Ansiedelungs -
kommission den Gastwirtschaftsbetriev in den Ansiedelungsdörfern
selbst in die Hand nehmen und die Pachtverträge so abfassen solle ,
daß diese kein besonderes Interesse an dem Verkauf von Alkohol
haben . Der Ausschaltung des Mittelstandes müsse möglichst ent -
gegengewirkt werden .

Es folgt der Etat der Lottcrievcrwaltung . Die Beratung er -
streckt sich gleichzeittg auf die mit Mccklcnburg - Schwcrin , Mecklcn -
bnrg - Sttclitz und Lübeck abgeschlossenen Staatsvcrttäge , nach denen
die in diesen Staaten bestehenden Lotterien aufgehoben werden und
der Vertrieb der preußischen Lotterielose dort gestattet wird , wofüe
Preußen diesen Staaten Entschädigungen gewährt .

Die Budgetkommission beantragt , den StaatSvcrträgen die ver -
faffungsmätzige Zustimmung zu erteilen .

Finanzminister Freiherr v. Rhcinbaben : Das Gesetz , welches
wir im Interesse unserer Lotterie erlassen haben , hat sich durchaus
bewährt . Die Folge des Verbotes des Vertriebes auswärtiger
Lotterielose bei uns sind Verhandlungen gewesen , die zu den vor -
liegenden Verträgen geführt haben . Es war billig , die Zwangslage .
in der sich die Staaten befanden , nicht auszunutzen , sondern ihnen
eine angemessene Entschädigung zu gewähren . Diese Verttäge werden

zur Gesundung unseres Lotteriewesens beitragen . Eine Mehreinmihme
wird nicht erstrebt . Ich werde auf diesem Wege fortschreiten und zu -
nächst Verhandlungen mit Elsaß - Lothringen und der hessisch.
thüringischen Lotteriegemeinschaft , die an mich herangetreten sind ,
über den Abschluß von Verträgen führen . (Beifall . )

Aby. Dr . Arendt ( fk. j : Sei es bisher nicht möglich gewesen ,
eine Reichs - Lotterie zu schaffen , so sei zu hoffen , daß durch den An -

schluß Elsaß - Lothringens an Preußen indirekt eine Reichs - Lotterie -
gemeinschaft zu stände komme , denn auch mit Braunschweig und

Sachsen werde sich eine Einigung erzielen lassen .
Abg . Träger (fts . Vp. ) : Der Minister hat erklärt , daß Mehr -

einnahmen nicht erzielt werden sollen , geiviß für einen Finanz -
minister eine edelmütige Erklärung . ( Heiterkeit . ) Aber er hat das

edelste und schönste Motiv für den Abschluß der Verträge nicht an -
geführt , das ist der Gedanke , daß wir hoffentlich nun bald zu einer

Reichslotterie kommen werden . Denken Sie , wie schön es ist , wenn
man sagen kann : Deutsches RcichSheer , deutsche Rcichsmarine und

deutsche
'

ReichSlotterft ! ( Große Heiterkeit . ) Der Finanzminister hat
sich bei den Verftägen als geschickter Diplomat erwiesen , und
wir werden den Verträgen zustimmen . Allerdings habe ich daS
Bedenken , daß das Schild eines preußischen Lotterie - Einnchmcrs in

Mecklenburg geeignet wäre , das Hoheitsgefühl dort zu verletzen .
(Heiterkeit . ) Wie soll der Lottcrie - Einnchmer heißen , preußischer oder

mecklenburgischer Lotterie - Einnehmer ? Ich sage , am besten ist es ,
wenn er einfach Lotterie - Einnehmer genannt ivird . ( Heiterkeit . ) In
der Kommission ist von einem Mitqliede die Lotterie als umnoralisch
bezeichnet worden . Nun , ich habe nicht die Hoffnung , daß der

Finanzminister zur Aufhebung der Lotterie jemals seine Zustimmung
geben wird und schließe mit dem Rufe : DaS preußische Lotterielos
in Deutschland voran ! ( Große Heiterkeit . )

Der Etat der Lotterieverwaltung wird bewilligt , die Staats -
Verträge werden angenommen .

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr ( Etat des BurcauS des
Staatsministeriums : Stellenzulage für die Minister , und die noch
unerledigten Teile des Etats ) .

Schluß 4' /a Uhr . _

Partei - J�achr ichten .

Provinzialparteitag für die Provinz Hannover .
Am Sonntag fand in Hannover die alle zloei Jahre abzu -

haltende Parteikonferenz für die elf südlichen Wahlkreise der Provinz
Hannover statt . Erschienen waren 40 Delegierte und außerdem war
der nicht zum diesseitigen Agitationsbezirk gehörige Lüneburger und
Verdcner Wahlkreis vertreten . Der erste Gegenstand der Tages -
ordnung war die Vorlage des Geschäfts - und Kassenberichts der

Agitationskommission . Ten Bericht erstattete Genosse Meister ,
der besonders hervorhob , daß die an das Komitee gestellten Ansprüche
bezüglich der Entsendung von Referenten im allgemeinen befriedigt
worden seien . Für die ReichStagSwahl seien aber von allen Seiten ,
wie das auch anderwärts der Fall , viele Wünsche nach Reichstaas -
Abgeordneten als Redner gestellt , aber cS gelang nicht , diesen



Wünschen Rechnung zu tragen , weil eben die Abgeordneten selbst in

ihren Wahlkreisen stark beschäftigt waren . Die Wahlen selbst haben
in den angeschlossenen Wahlkreisen erfteuliche Fortschritte der Partei

?ezeitigt, so daß die sozialdemokratische Partei die zweit -
tärkste in der Provinz geworden ist und nur mit 7000

Stimmen hinter den Nationalliberalen zurücksteht . Wir er -
hielten 130 000 Stimmen . Trotzdem ist es nicht gelungen ,
zn dem sicheren Wahlkreis der Stadt Hannover noch einen

hinzu zu erobern . Die Beteiligung an den preußischen Landtags -
Wahlen hatte besonders fiir den Wahlkreis Linden - Stadt und Land
bedeutende Erfolge gebracht . Der Kassenbericht schließt mit einem

Bestände von 888,38 M. ab . In der Besprechung des Berichtes ,
dem ein Referat von E v e r s - Hildesheim vorausging über das

Thema : „ Wie agitieren wir wurden besonders die reaklionären

Heldentaten der sich demokratisch gebärdenden Welsen ins rechte
Licht gestellt und am Schluß folgende Resolution angenommen :

„ In Erwägung , daß die Welsen immer deutlicher ihren wahren
ultramontan - konservativ - reaktionären Charakter offenbart haben ,
spricht der Provinzial - Parteitag die Ueberzeugung aus , daß nicht
der geringste Anlaß für die Sozialdemokratie vorliegt , sich irgend -
wie für die Welsen zu engagieren . Welsen und Nationalliberale
wie alle übrigen Parteien sind gleiche Uebel , woraus für die Sozial -
dcmokratie der Provinz Hannover folgt , daß sie lediglich nach Er -

folgen aus eigener Kraft zu streben hat . '
Der Agitationskommsision wurde anheimgegeben , zu erwägen , ob

es angezeigt ist , eine von einem Reichstags - Abgeordneten aus -

zuführende Agitationstour alljährlich zu veranstalten .
Der wichtigste Beratungsgegcnstand war der vom Agitations -

komitee ausgearbeitete und vom Genossen Brey erläuterte Entwurf
eines Statuts für die Landesorganisation . Das nach
eingehender Debatte angenommene Statur besagt im wesentlichen
folgendes :

Die Parteigenossen im 4. , 3. , 7. , 8. , 9. , 10. , 11. , 12. , 13. , 14.
und 15. Wahlkreise der Provinz Hannover bilden eine einheitliche
Organisation mit dem Sitze in der Stadt Hannover . In jedem
Wahlkreise darf nur ein Wahlvcrein bestehen , dem einheitliche
Statuten , Mitgliedsbücher und Beitragsmarken von dem Vorstand
der Provinzialorganisation unentgeltlich geliefert werden . Das

Eintrittsgeld beträgt 20 Pf . , der Monatsbeitrag mindestens 20 Pf . ,
wovon 5 Pf . und von den Nebeneinnahmen 10 Proz . an die Landes -

organisation abzuliefern sind . Das Eintrittsgeld ist im vollen

Betrage abzuliefern . Alle zwei Jahre hat eine Landesversammlung
stattzufinden , zu welcher die Wahlvereine je bis zu fünf
Delegierte entsenden können . Auf 100 Mitglieder kommen zwei
und auf jedes weitere Hundert ein weiterer Delegierter .
Der Vorstand besteht aus 9 Personen , von denen der Vorsitzende
und Kassierer auf der Landeskonferenz , 3 Beisitzer aus den Wahl -
kreisen Htldesheim , Hameln , Celle und die übrigen in der Stadt

Hannover zu wählen sind . Die Abrechnungen haben halbjährlich zu
erfolgen und jedes Jahr hat der Vorstand einen Rechenschaftsbericht
zn veröffentlichen . Als Vorsitzender des Vorstandes ist Genosse
M e i st e r, als Kassierer Genosse D ö r n k e gewählt .

Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf „ U n s e r e Presse ' .
Hierüber sprach Genosse Lohrberg . Nach seinem Bericht hat der
„ Volkswille ' sich sowohl finanziell als auch bezüglich der Auf -
läge außerordentlich gut entwickelt . Vor zehn Jahren war
die Auflage 4000 Exemplare und sie beträgt jetzt etwa 14 000 und
nimmt täglich zu. Die Finanzverhältnisse haben sich so gebessert ,
daß beschlossen ist , den „ Volkswillen " in eigener Regie herzustellen
und vom 1. April 1906 ab achtseitig erscheinen zn laßen . Die neue
Firma „ Meister u. Co . " ist bereits in das Handelsregister eingetragen
und hat ein in zentraler Lage belegenes Grundstück erworben . Vom
1. Oktober ab werden die erforderlichen Umbauten und Einrichtungen
hergestellt . Diese Mitteilungen wurden mit großer Befriedigung
aufgenommen , sie legen Zeugnis ab von der erfreulichen Weiter -

entWickelung der hannoverschen Pnrteiverhältnisse . Alljährlich wird
für die Landbevölkerung ein Agitatiouskalender herausgegeben , der

nach den gefaßte »! Beschlüssen noch inhaltlich erweitert werden soll .
Hierauf referierte Genosse Leinert über : „ Das Kommunal -

Wahlrecht für die Provinz Hannover " . Der Redner
erörterte die Schwierigkeiten , die der Partei nach den geltenden
Gesetzen bereitet sind , und empfahl die Annahme dieser Retolution :

Der Provinzialparteitag fordert die Parteigenossen in allen
Gemeinden auf , den komnmnalen Angelegenheiten erhöhte Auf -
merksamkeit zuzuwenden und überall sich an den Wahlen zu den
Gemeindevertretungen zu beteiligen .

Demgemäß wurde beschlossen .

Die Partei in der oberen Rheinprovinz .
DaS Agitatiouskomitee für die obere Rheinprovinz veröffentlicht

seinen Jahresbericht . Dem Bezirk gehören jetzt 19 Reichstags - Wahl -
tveife und das oldenburgische Fürstentum Birkenfeld an . Der Bericht
macht auf die lebhafte Agitationsarbeit der Ultramontanen aufmerk -
scun und schildert dann den Stand unserer Organisation wie folgt :

Der Bildung der vom Parteitag empfohlenen Kreisvcrcine stehen
in vielen Wahlkreisen noch große Schwierigkeiten entgegen . Wo es
an den Genossen fehlt , die den Verein bilden sollen , vermögen auch
noch so schöne Beschlüffe nichts auszurichten . Immerhin hat sich die

Organisation erheblich gebcffert . Sozialdemokratische Verein « bestehen
jetzt in zehn Kreisen ; darunter sind acht Kreisvereine , während sich
zwei auf einen einzelnen Ort beschränken . In Bonn - Rheinbach .
in Koblenz - St . Goar und in Kreuznach - Simmern ist der Kreis -
verein neu gegründet worden . Wo eine solche Gründung nicht mög -
lich war , hat man sich mit Lokalvereinen begnügt . In einigen
anderen Wahlkreisen mußte mm , damit zufrieden sein , die Partei¬
genossen unter dem Vertraucnsmännersystem an regelmäßige Bei -

tcags Zahlung zu gewöhnen , und dann bleiben immer noch etliche
Kreise übrig ( Daun - Priim - Bitburg , Adcnau - Kochem - Zell , Heinsberg -
Geilenkirchen ) . die nicht eine Spur von Organisation aufweisen .
Das Agitationskomitee inutz schon froh sein , in diesen Kreisen nur

einige Adressen z » haben . Nicht zu unterschätzen ist , daß eine An -

zahl Vereine mit frischem Leben erfüllt worden ist . Die Zahl der

organisierten Genossen beträgt 3200 . Die sozialdemokratischen Or -

gauisationcn des Bezirks hielten im Berichtsjahre insgesamt 218

Mitgliedervcrsanmilungcn ab . Es fanden weiter 19 Kreiskonferenzen

statt , sowie 39 andere Besprechungen . Einen tüchtigen Schritt vor -
tvärts haben die Kreise Köln - Stadt und Köln - Land mit ihrer am
1. Januar vollzogenen Verschmelzung getan . Die Vereinigung hat

ihnen zugleich die Anstellung eines besoldeten Sekretärs ermöglicht ,
eine Maßnahme , die unzweifelhaft für die Bewegung sehr günstige
Folgen haben wird . Ter Mülheimcr Parteitag hat das neue Agi -
tationskomitce beauftragt , ein Organisationsstatut zu entwerfen und

so zeitig in der Presse zu veröffentlichen , daß es die Parteigenossen
ausgiebig besprechen können . Die Veröffentlichung des inzwischen
ausgearbeiteten Entwurfs wird in den nächsten Tagen erfolgen . Die

Einnahmen dm: Parteiorganisationen ( Mitgliederbeiträge und Ein -

trittsgcld ) betrugen 11 641,48 M.

Polizeiliches . Ocrichtlichcs uto .

Bei den Stadwerordncten Wahlen in Velbert am 10 . November
1903 waren in der dritten Abteilung die sozialdemokratischen Kan -
didaten unterlegen . Genosse Müller focht die Gültigkeit der Wahlen
im Verwaltungsstreitverfahren an und machte unter andcrein geltend ,
daß der Sadtverordnetensaal , wo die Wahlen stattfanden , zu klein

gewesen sei , um bei etwa 1600 eingeschriebenen Wählern und einer

vorgesehenen Tauer von nur 3 Stunden eine ordnungsmäßige Wahl

zu ermöglichen . Es sei ein großes Gedränge gewesen , viele Wähler ,

besonders Arbeiter , hätten aus Zeitmangel und auch wegen des

Drängelns und der gesundheitsgcfährlichcn Luft wieder weggehen
müssen , ohne zu wählen .

Der Bezirksausschuß erklärte die Wahlen für ungültig , indem er

ausführte : Ter Bürgermeister als Vertreter der Stadtverordneten -
Versammlung habe in seiner Klagebcantwortung selber zugegeben ,
daß eine größer . Anzahl von Wahlberechtigten nicht in das Wahl -
lokal gelangen konnten , um ihr Wahlrecht - auszuüben , weil das Lokal
und die Zugänge von Sozialdemokraten versperrt waren . Diese
Aussperrung von Wahlberechtigten zu hindern , sei aber Sache des
Wahtteiters gewesen , dem die ordnungsmäßige Abivickelung des Wahl -

Geschäftes oblag . Dazu hätte er mit Rücksicht auf die Kleinheit des

Wahllokals , die große Zahl der eingeschriebenen Wähler und die

Festsetzung von nu „ 3 Wahlstunden ganz besonderen Ansatz gehabt .
Unerheblich wäre , ob bei ordnungsmäßiger Wahl die Sozialdemo -
traten oder die Gewählten den Vorteil gehabt hätten . Jedenfalls
liege eine erhebliche Unregelmäßigkeit vor , die zur Ungültigkeit der

Wahlen führen müsse .
Das Ober - Verwaltungsgericht , vor dem Genosse Müller per -

sönlich erschienen war , änderte mir 14 . März die Vorentscheidung ab
und erklärte die Wahlen für gültig . Aus dem vorliegenden
Material entnahm das Gericht , daß zwar Unbequemlichkeiten nach -
gewiesen seien , es aber keinem der bis 2 Uhr nachmittags sdem
Schlußtermin ) erschienenen Wähler unmöglich gewesen wäre , seine
Stimme abzugeben . Die Erklärungen des Bürgermeisters in der
Klagebeantwortung seien vom Bezirksausschuß falsch aufgefaßt
worden ; der Bürgermeister habe tatsächlich nur solche vorübergehende
Unbequemlichkeiten gemeint . Das Lokal , der Sitzungssaal der Stadt¬
verordneten , sei mit 67 Quadratmeter auch groß genug gewesen .
Unbequemlichkeiten müßten sich die Wähler gefallen lassen . Irgend
eine Beeinflussung des Wahlresultats sei nicht festgestellt .

— Wegen Beleidigung zweier Arbeitswilligen wurde der ver -
antwortliche Redakteur des Hofer Parteiblattes , Genosse Goßler , zu
zehn Tagen Gefängnis verurteilt . Die tatsächlichen Behauptungen
seines Artikels wurden erwiesen . Die Verurteilung erfolgte wegen
der beleidigenden Form . _

Soziales ,
Ein neuer Kassenschwindel .

Der Königsbcrger „ Bolkszeitung " ist das Statut einer neuen

Kassengründung vorgelegt worden , die wieder einmal auf die
Dummen spekuliert . Das neue Unternehmen nennt sich stolz
„ Deutscher Verein für llnterstiitziing bei Stellen - und Arbeitslosigkeit

zu Dresden " . Jeder kann Mitglied werden . Der Beitrag bettägt
monatlich mindestens 1 M. , bei der Aufnahme sind außerdem 2,30 M.

zu bezahlen . Zweck des Vereins soll die Unterstützung arbeitsloser
Mitglieder sein . Der wahre Zweck aber ist offenbar nur die Unter -

stlltzung der anscheinend erwerbslosen Gründer durch die Dummen ,
die ihnen auf den Leim gehen .

Im Statut heißt es :

„ Die Höhe der Unterstützung bestimmt der Vorstand in Gemein -

schaft mit dem AufsichtSrat unter gewissenhafter Berücksichtigung der

für jeden einzelnen Fall in Betracht kommenden Verhältnisse und
der vorhandenen Mittel . "

„ Die Dauer der Unterstützung bestimmt der Vorstand in Ge -

meinfchaft mit dem Aufsichtsrat unter Berücksichtigung der für den

Unterstützungsfall in Betracht kommenden Verhältnisse und der

vorhandenen Mittel . Die Unterstützungsdauer soll jedoch höchstens
26 Wochen bettagen .

Die Mitglieder haben einen rechtlich verfolgbaren Anspruch auf

Unterstützung nicht . "
Die Generalversammlung besteht aus sämtlichen stimmberechtigten

Mitgliedern . Sie findet stets in Dresden statt . Vorsichtshalber ist die

erste Generalversammlung erst auf 1906 festgesetzt . Die Einladung
zur Generalversammlung wird einmal im „ Dresdener Anzeiger "
und im „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht . Die Generalversammlung

ist beschlußfähig ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen Mit -

glieder . Aufsichtsrat und Vorstand bestehen aus drei Personen .
Wir warnen nachdrücklich vor dem Beitritt zu diesem Verein .

Die Mitglieder werden von ihren Beiträgen nichts wiedersehe ».

Bei den Wahlen zur Generalversammlung der Leipziger Ortskassc
wurde die Liste des Gewerkschaftskartells ohne Gegenliste und mit

ganz vereinzelten Streichungen gelvählt . Die Wahlbeteiligung war
erheblich stärker als im Jahre 1902 .

Ein Arbciter - Gcsetzbnch soll für Frankreich geschaffen werden .
Es handelt sich nicht um neue Gesetze , sondern nur um die Zusammen -
slellung aller auf das Verhältnis zwischen Unternehmer und Arbeiter

bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen , Verordnungen usw . Eine
Kommission , die mehrere Jahre mit dieser Arbeit beschäftigt war ,
hat nunmehr einen Kodex zusammengestellt , der in sieben Abteilungen
folgende Materien enthält : 1. den Arbeitsvertrag ; 2. die Regelung
der Arbeit ; 3. berufliche Organisationen ; 4. gewerbliche Recht -
sprechung ; 5. Arbeiterversicherung ; 6. soziale Fürsorge ; 7. Armen -
pflege . _

Hus der frauenbewecfung ,
Fraurnagitation .

Eine öffentliche Versammlung , veranstaltet vom Deutschen Verein
für Frauenstimmrecht , tagte am 13. März in den Jndnstrie - Festsälen ,
Benthstraße 20, unter dem Vorsitz der Frau Minna Cauer . Die

Teilnehmer gehörten zum größten Teil dem Bürgertum an und das

weibliche Geschlecht überwog .
Landtags - Abgeordneter W o l g a st , der bekannte fortschrittliche

Schulmann / referierte über Schulfragen . In ironisch gewürzten
Ausführungen stellte er fest , daß dos Bülowsche Wort : „ Preußen in

Deutschland voran " , auf dem Gebiete des Schulwesens nicht
als bejahender Ausruf , sondern nur als ein frommer
Wunsch Geltung habe . Redner verwirft die Einrichtung des

Schulwesens nach dem Grundsatz , daß für sich und seine
Kinder Bildung kaufen könne , wer da Geld habe . Sein Schulideal
sei die fortgefchrittene Einheitsschule , die Einrichtung , wo die Kinder
von unten herauf bis zum Abiturium auf Staatskosten eine Schule
durchliefen . Diesem Ideale müßte man zustreben , allerdings unter

praktischer Berücksichtigung der tatsächlichen Verhältnisse , Schritt um
Schritt . Einen Schritt nach vorwärts sehe er in dem beim Land -

tage eingegangenen Antrage , der die allmähliche Aufhebung der be -
stehenden staatlichen Vorschulen bezwecke und keine derartigen Klassen -
schulen mehr zulassen wolle . Weiter vertrat Herr Wolgast seinen ,
der fortschrittlichen Entwickelung zugewandten Standpunkt zur
Frage der Simultanschule , der Religion in der Schule , der

Lehrerbildung und Lehrcrbesoldung ic. Die Trennung von Kirche
und Schule ist auch sein Ideal , aber auch in dieser Frage erscheint
ihm nur eine schrittweise Entwickelung möglich . Emen Sprung zu
machen , wie in Frankreich , hält er für verfehlt . Beseitigt werden
müßte zunächst der dogmatische Religionsunterricht in der
Schule . Er sei geschichtlich zu gestalten , unter besonderer Berück -

sichtigung der großen biblischen Persönlichkeiten . Es wäre das
schon ein großer Fortschritt . — Schließlich warf Redner die Frage
auf , ob die preußische Schulgesetzgebung in den nächsten
Jahren den We�z des Fortschrittes weisen würde . Darauf
müsse er zu semem Bedauern mit einem aufrichtigen Nein
antworten . Es herrsche in Preußen auf allen Gebieten der

Kirchen - und Schulverwaltung der Geist , der sich nicht nur im

Zentrum , sondern auch in weiten Kreisen der Orthodoxen der

evangelischen Kirche breit mache . Alle die , welchen am Wohle
unseres gesamten Schulwesens etwas gelegen sei , müßten sich des -
halb zusammenraffen zum Protest und sich zur Richtschnur nehmen
das Wort : Nack Canossa gehen wir nicht I ( Lebhafter Beifall . )

Dr . Anita Augspurg hielt darauf ein Referat über :

„ Gehemmter Fortschritt und geförderter Rückschritt " . Mit schneidendenl
Hohn geißelte sie die kulturelle Unterwürfigkeit Preußen - Deutschlands
Rußland gegenüber und zeigte dann an vielen Beispielen , wie besonders

hinsichtlich der sozialen und reckitlichen Stellung der Frauen jeder
Fortschritt gehemmt und der Rückschrttt gefördert werde . Ihre Aus -

führungen klangen aus ' in einem Aufruf an die deutschen Frauen ,
ihre Teilnahmlosigkeit dem öffentlichen Leben gegenüber auszugeben ,
in den politischen Kampf einzutreten und das ihre beizutragen dazu ,
daß in ihrem eigenen Interesse und auch im Interesse des ganzen
Volkes der Rückschritt gehemmt und der Fortschritt gefördert werde .
— Nach diesem Vortrage , der sehr starken Beifall fand , entspann

sich eine Debatte , an der sich die Herren Lüders . Dr . Breit »

scheid und Pohle , sowie Frau Cauer und Fräulein G u st a v a

Heymann - Hamburg beteiligten . Alle stimmten in der Haupt -
fache den Referaten zu. Herr Breitscheid hob unter Zu -
stimmung des Referenten Wolgast hervor , daß , so lange noch
Religionsunterricht in der Schule erteilt werde , ganz energisch zu
verlangen sei , daß niemand gezwungen werden dürfe , seine Kinder

an dem Religionsunterricht teilnehmen zu lassen . Wie andere Redner
kam auch Dr . Breitscheid auf die bevorstehenden Schiller - Feiern zu
sprechen . Hier sollte man es mit dem Wort Johann Jacobys halten ,
das er anläßlich des hundertsten Geburlstages Schillers sprach : Nicht
durch Umzüge und Worte , sondern durch Taten solle man den Dichter
der Freiheit und Menschenwürde feiern . ( Lebhafte Zustimmung . )

Auf eine Anfrage von Frl . H e y m a n n erklärte Herr Wolgast ,
daß er fteie Bahn den Frauen auch insofern wünsche , als er meine ,
es müsse beiden Geschlechtern in gleichmäßigem Bildungsgange die

Möglichkeit gegeben werden , ihr geistiges Können zn messen .

Steglitz . Umständehalber findet die Mitgliederversammlung des

Bildungsvereins für Frauen und Mädchen von Steglitz und Um -

gegend erst Freitag , den 17. März , abends 8' /z Uhr , statt und zwar
bei Schellhase . Ahornstr . 13a . Herr Kästenberg spricht über „ Musik "
und gibt dazu gehörige Vorttäge auf dem Klavier . Die Mitglieder
lverden gebeten , sich recht zahlreich zu beteiligen ; auch sind Gäste
willkommen . Der Vorstand .

Verband der Friseurgehülfcn Deutschlands . Zweigverein
Berlin . Donnerstag , den 16. März , abends 10 Uhr , Rosenthalcrstr . 57 :
Versammlung . Vorttag .

Verband der Friseurgehülfe » Deutschlands . Zweigverein
R i x d o r f. Donnerstag , den lö . März , abends 9' / , Uhr , bei Hoppe ,
Berlinerstr . 14 : Mitgliederversammlung .

Zentral - Berbänd der Konditoren , Mitgliedschaft Berlin . Donners -
tag , abends 8ll2 Uhr , in der Berliner Ressource , Kommandanlenstr . 57 :
Oesfcntliche Versammlung . Tagesordnung : 1. Von unten auf .
Referent : Genosse v. Elm . 2. Unsere Arbeitsverhältnisse und wer ttägt die
Schuld an den miserablen Zuständen . 3. Verschiedenes . Zahlreicher Besuch
wird erwartet .

Sozialdemokratischer Zentral - Wahlvcrein für den Reichstags -
Wahlkreis Kala » - Luckau . Ortsverein Berlin . Donnerstag ,
abends S' /j Uhr , bei Weihnacht , Grünftr . 21 : Ordentliche Sitzung . Es ist
Pflicht , wie immer , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Wasserstand am 13. März . Elbe bei Aussig + 1,47 Meter , bei
Dresden — 9. 04 Meter , bei Magdeburg + 2,32 Meter . — U n st r u t bei
Straußfurt 0,00 Meter . — O d e r bei Natibor -s- 2,80 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel + 5,18 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 0,15 Meter , bei
Frankjurt + 2,05 Meter . — Weichsel bei Brahemünde -s- 4,43 Meter .

ßnefkaften der Redaktion .

Knöd ' ldeutsch . „Kotzen " hat mit dem Gerberberus nichts gemein .
Ein Kotzen — auch wohl eine Kotze — ist eine grobe Decke,
z. B. eine Pserdcdcckc ; im übertragenen Sinne etwa ein derber
Lodenrock oder - Mantel . So sangen sesche Weibsen damische Manns -
bilder , die rumlnotz ' n, mit der oder mit dem „Kotzen " ; d. h.
sie werden mit den gröblichsten Mitteln sür das Standesamt reis ge-
macht . Kurz , ohne das rechte Verständnis sür solche Dialektscinheiten fehlt
Ihnen der Genuß , den gewisse bodenständige Literaturerzeugnisse durch
ihren eigentümlichen , zuweilen herben Erdgeruch dem Kenner gewähren .
Also bitte , menagicren Sie sich in der Anwendung des in Ihrer Chiffre
beliebten Ausdruckes . Da wir keine Whandlung über den Gegenstand
schreiben wollen , cinpsehlen wir Ihnen dringend die Anschaffung eines
österreichischen Dialckt - Lexikons ; ganz brauchbar ist das Wiener
Dialekt - Lexikon von Dr . Eduard Maria Schrenka ,
Wien 1903 , K. K. Universitäts - Buchhandlung Georg
S z e I i n s k i. — MordStrnmni . Nein . Vergleichen Sie im
übrigen unmittelbar vorher Chiffre Knöd' ldeutsch . — Schmetten .
Wie unter der vorhergehenden Chiffre . — X. N« Z« Nein
— V. Pf . ( Neichenbcrgerstr . ) . Nichtig : Weißen , nicht Weiße . — H. V.
Städtisch , dem Polizeipräsidium unterstellt . — R. E. 30 . 1. Durch den
Gcschästssührcr des „ Vorwärts " . Die Redaktion hat mit der Ausstattung
von Abreißkalendern nichts zu tun . 2. Ganzsranz und halbsranz : ganz
oder halb aus französische Art . So erklären sich auch : Franzobst , Franz -
brot , Franzbranntwein usw. 3. Aus natürlichem Wege nicht ; aber ein
guter Barbier Hilst schon etwas nach . — A. D. ( Voreheliche Kinder . )
Sprechen Sie doch einmal gelegentlich in der juristischen Sprechstunde unter
Berufung aus diese Notiz vor . Für Veröffentlichung zunächst ungeeignet . —
Fahrstuhl . Schule derart nicht vorhanden . Aneignung Ihre Sache .
Polizeiliche Prüfling bei Anmeldung als Führer sicher. — P . P . Nein .
— M . M . 100 . „Modcllbörse " , durch Hochschule Charlottcnburg , Stein -
platz . Montag , vornrittags . — A. R. 7. Beides überflüssig und obenein
salsch. Richtig vielmehr : Der Stein sinkt oder sällt usw. aus den Grund . —
Im übrigen sind beide von Ihnen angeführten Schreibweisen , die ältere
sowohl wie die modenie orthographisch zulässig . Nur muß man in einer
konsequent sein . — O. G. 108 . Fremder Lokalkram . Entscheiden wir nicht .
Auskunst vielleicht durch „Bergischc iilrbeiterstimme " , Solingen , Hohegaste 7.
— Böhmen . 109. — 1. Etwa hundert . Näheres darüber im . Vorwärts '
vom 14. Januar 1905. 2. 5 Milliarden Frank = 4 Milliarden Mark . —
M . M . 27 . Fassen Sie Mut und fragen Sie die Dame selbst . In so
zarten Dingen Hilst nian sich selbst , sonst ist die Partie verloren . — O. Alt .
Durch Rcinhold Schröder , Geschästsstelle des Vereins , bier , Koppenstt . 24. —
5t . H. 17 . Quittung einsenden , Frage dabei wiederholen . — P . B .
Nciir — Marx . ( Weidendamm ?) Briefliche Antwort kam als unbestellbar
zurück . Wenden Sie sich an den Parteivorstand , Lindenstr . 59. — A. O.
Das stimmt ; allein das Pferd stolpert und der Mensch irrt .

HanSdiencr F . 31. Der Einsender hat in der Sache recht . Die An -
gestellten sollten selbst daraus dringen , daß sie anständige Bezahlung erhalten
und nicht aus den Trinkgelderbettel angewiesen sind .

Juristischer Qeil .

Die jnristischc Sprechstunde findet täglich mit 3llisnahme deS Svnilnbeud »
von ?>/ , bis «>/ , Uhr abcndS statt . Geöffnet : 7 Uhr .

W. L. 30 . Falls es sich in dem von Ihnen geschilderten Fall um
eine andere Heimarbeit als solche in der Tcxtil - oder der Tabaksbranche
handelt , so liegt Versicherungspflicht nicht vor . Es liegt im Interesse der
Fragesteller , den Fall , über den sie Auskunft haben wollen , genau dar -
zustellen und nicht zu verallgemeinern . — W. Sch . C. Voraussetzung sür
Erlangung der Altersrente ist das Kleben einer weit höheren Zahl von
Marken als in fünf . Karten enthalten sein können . Sie finden die Mindest -
zahl aus S. 499, 500 des „Arbeiterrcchts " ausgerechnet . Invalidenrente
kann jemand erhalten , wenn mindestens 299 Marken sür ihn geklebt sind
und er im Sinne des Jnvalidenversicherungs - Gcsetzes erwerbsunfähig
( „Arbeilerrccht " S. 488 ) ist. — 707 . 1. Wenn die frühere Firma cingcttagen
war : Ja . 2. Nur mit behördlicher Genehmigung . — 8888 . 1. und 2. Ja .
— Kare . . i . 1. Sie könnten leider lediglich durch einen Antrag an daS
Polizeipräsidium die Beseitigung der Ausweisung erreichen . Verjährung
gibt es in solchem Fall nicht . 2. Die Mutter müßte einen Antrag aus Aus -
Hebung der Zwangserziehung stellen . — O. 1. und 2, Nein . 3. In der
Regel ist erst in 6 Monaten nach der Gcbrauchsabnahmc Belvohnung zu -
lässig . Das Datuni sür den einzelnen Fall erfahren sie auf dein Polizei -
revler . Frühere Ingebrauchnahme ist strafbar . — R. W. Die Ver -
pslichtung der Eheleute zum Unterhalt ihrer Kinder werden durch Anstellung
einer Scheidungsklage oder durch Scheidung keineswegs beseitigt . —

F. K. 24 , Reinickendorf . Sie können aus Zahlung Ihres
Pflichtteils klagen . Ratsamer ist es wohl , einen Vergleich zu schließen , weil
als Nachlaß keineswegs daS beiderseitige Vermögen , sondern nur der Nach -
laß Ihrer Mutter bei Berechnung des Pflichtteiles in Betracht kommt .
— G. 51. 13 . Das Kausmannsgericht ist sür Berlin noch nicht errichtet .
— G. <?. , Rixdorf . Ein Anspruch gegen die Firma steht Ihnen nicht zu,
da diese die 14tägige Kündigungssrist eingehalten hat . — Hornstr . 4 . In
dem von Ihnen geschilderten Vorgehen kann eine strafbare und eine zum
Schadenersatz verpflichtende Handlung erblickt werden . Die Umstände können
aus unlauteren Wettbewerb schließen lassen . — E. N. Ohne nähere
Schilderung Ihres Falles sind Ihre Anfragen nicht zu bcanttvorten . —
Jtz. R. 19 . 1. Ja . 2. und 3, Nein . — L. V. 23 . Es kommt aus die
Straftat ( Diebstahl ? Kuppelei ? Hehlerei ?), nicht aus die Strashöhe an. —
P . P . 30 . Bis zum vollendeten 31. Lebensjahre ist die Einziehung
möglich . — Zl. B. 23 . 1. Ja . 2. Etwa ein Jahr . 3. Nein . 4. Dem
nicht für schuldig erklärten Teil . — 51. 64 . Sie können aus Brauchbar »
machung klagen , müssen aber ( am besten unter Vorbehalt ) zahlen .
— Zl. (i ), 12 . 1 —5 . Nein , da ? Ihnen Anvertraute gilt als Geschäfts .
gchcimnis . Seine Offenbarung ist strasbar . — B. B. » B. M . 44 , A. 5 .
Ja . — Charlottcnbnrg . Teilen Sie vor dem Termin den Sachverhalt
dem Gericht schriftlich mit und bitlen , daß Fragen wegen Ihrer Vor -
besttasung nicht an Sie gerichtet werden . Es wird Ihrem Wunsche dann
voraussichtlich stattgegeben . — M . St . 77 . Wenn nicht besondere Um-
stände entgegenstehen , liegt Versährung vor . — Konrath . 1. Ja . 2. Nein .
— R. M . 19 . Sic sind zur Zahlung verpflichtet . — I . M . 188 . Stras -
rechtliche Vorschriften stehen Ihrem Verhalten nicht entgegen . Als Ausländer .
können Sic ohne Grund ausgewiesen werden . — E. 51. , Prenzlauer
Allee 27 . Wiederhole » Sie Ihre Frage unter genauer Darlegung des
Arheitsverhällnisses . — H. S. , Köpenick . Im Falle einer Klage würden
Sie zur Tragnng des vollen �Schadenersatzes verurteilt werden .



Haupt - Burcau : Engel - Uscr 15,
Arbeitsnachweis

Vorwaltnngsstelle Berlin .

Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .
Zimmer 34. Sfinf IV , 3353 .

Donnerstag , den 16 . März 1905 , abends 8Vz Uhr :

Bezirks - Versammlung
mr für den Osten " WU

in Lokale von Litfin ivorui . Hcrtzog ) , Memelerstraße 67 .

TageS - Ordnung :
1. „ Welche Aufgaben hat der diesjährige Berbandstag zu

erledigen ? " Rejcrent Cohen . 2. Diskussion .

Donnerstag , den 16 . März 1903 , abends L' /z Uhr :

Versammlung
aller in der Sehranben - dndnsirie beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen
im Lokal „ Süd - Ost " , Waldemarstraßc Rr . 75 .

Tagcs - Ordnung :
1. Vortrag ! „ Die französische Revolution von 1789 " . Referent

Genosse Mermuth . 2. Ersatzwahlen zur Agitations - Kommission .
In dieser Versammlung soll eine Kollegin in die Agitations - Kommission

gewählt werden , deshalb ist c- notwendig , datz die Arbeiterinnen zahlreicher
als bisher sich einfinden . — Kollegen sorgt sür guten Besuch !

Donnerstag , den 16 . März 1905 , abends 8>/z Uhr :

Klempner - Versammlung
bei Stechcrt , AndreasstraHc Nr . 21 .

Tagcs - Ordntmrg :
1. Vortrag des Reichstags - ' Abgeordneten Dr . David - Mainz über : „ Das

Genossenschaftswesen und seine Bedeutung für die Gewerkschaften . "
2. Diskussion . 3. BcrbandSangeiegenheitcn .

Es ist dringend notwendig , daß alle Kollegen und die in der Branche
beschäftigten Kolleginnen in dieser Versammlung ersch einen .

Das Frühlingsfeft der Klempner findet nicht , wie irrtümlich auf den
Lauszcttrln angegeben , am 26. März , sondern am Tonnabend , den
SS . März , bei Keller , Koppcnstrafie 29 statt .

Donnerstag , den 16 . März 1905 , abends S' /s Uhr :

Branchen - Versammlung
der Slektromonienre

im „Semrrkschaftshausr " , Engel - Ufer 15 , Saal 3.

Tages - Ordnung :
1, Bericht bei Branchen - Vertreters . 2. Neuwahl des Branchen - Ver¬

treters und der Branchen - Kommission . 3. Verbandsangelegenheiten und
Verschiedenes

— — 69me BiteHe4 « l > Rch kein Zutritt !

Zweigverein Berlin .

Freitag , den 17 . März , abends 8 Uhr , in der Neuen Welt . Hasenheide 108 —114 :

Hußcrordcntl . General Versammlung
aller im Jmeigoerkill Sellin beschäftigten , im Verband organifierten Maurer .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung über die Verhandlungen in der Achtzehncr - Kommission bezüglich des

neu abzitschliefienden Tarifvertrages . 2. Diskussion . 3. Beschlußfassung über die Ver -

längerung des Vertrages . 137/5 »

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Bcrbandskollegen , in dieser Versammlung zu
erscheinen . — Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

NB . Die regelmäßige Mitglieder - Versammlung der Zahlstelle
Triedrichsberg fällt dieser Versammlung wegen aus .

_ _ Pic Yerbandaleitnns . I - A. : E . Thons .

113/5 Die Ortsvcrwaltung .

IM Ar im Gast- uf ttMi
( Ortsverwottuiig Berlin . )Deidscblands .

Freitag , den 17 . Marz , nachm . 5' / , Uhr , beim Kollege » Werna « ,
Schwrdtrrstraßc 23/24 :

Mitglieder - Uer sammluug .
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag des Ko. lcgea P . Litfi ». 2. DiSkusfion . 3. Ausnahme neuer
Migliedcr . 4. Verbaut Sangelegenheiten . 69/4

Um zahlreiches Ersch . �men ersucht 0er VorstmnI , Z. A. : Ernst Obst .
XB. Die Kranzniedarlegung am Grabe der Märzgefallenen findet am

Sonnabend , den 18. Mävz , pünktlich 10 Uhr vormittags , vom Lokal des
Kollegen Haseloff . LandSb «gerstrage 8 aus statt . _

D. O.

C. Zoels Viktoria - Garten .
11 Kegelbahnen . Kl ' genieker Lamlstr . 21. TheaterbQhne .

= Jeden Sonntag : Grosser Sau =

unter Leitung des Tanzmeisters Herrn C. Zinne .

Empfehle meinen renovierten Saal und Garten ,
5000 Personen , iür Winter - und Sommer - Geschäfte allen

— Vereinen und Gesellschaften . =

►♦♦♦♦♦♦♦♦♦ <

iTDeterl, Mfibelfabrik,
Fruchtstraße 32 . 2151a »

Komplette Wohmings-Sinrichtungen.
Einzel - Verkauf , ■ wm

Nur Fabrikgebäude . ♦ Kein Laden .

Verband der Tapezierer ( ymaic Berlin ) .

Tapezierer !
Donnerstag , den 16 . März , abends 8 Nhr ,

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer Nr . KF :

Versammlung » " MW
Tages - Ordnung :

Bericht über die Jnnungsversammlung . Die Ortsverwaltung .

� « htunK ! Achtung !

Mnl - liH Ar Im IIdUiiIi
Zwelgverein Berlin . — Bezirk SUd - West .

Mittwoch , 13 . März , abends 8 Uhr , bei Habel , Bergmannstr . 3/7 :

Mitglieder - Nersirmmiung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Küter über „Kapital und Arbeit " . 2. Dis -
kussion . 3. Bericht aus der Vertreter - und Oblcute - Sitzung . 4. Verschiedenes .

n0tr Mitgliedsbuch ist mitzubringen . Jeder erhält einen VersammlungS -
stempcl . 137/4 »

Zur besonderen Beachtung ! Am Sonntag , den 19. März , abends
6 Uhr , findet Blücherstr . 61 ( früher Heinrich ) unser

MT * Frühjahrs - Vergnügen
statt . Billett 25 Ps.

Hierzu sind Freunde und Bekannte freundlichst eingeladen .
Per Obmann .

Zahlstelle Berlin .
Bureau : SO. , Engel - User 15. — Fernsprecher : IV , 3578 .

Mittwoch , den 15 . März , abends 8 Uhr :

Oeffentliche Uersammwng
aller in der

Bildcrrahmtn Branche
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

im „ Bewerksehaftzhaaz " , Engel - Ufer Rr . 15 ( Saal V) .

„ Zweck und Ruhen

82/1

Tages - Ordnung :
1. V o r t r a g des Kollegen Bendel über :

der Organisation " .
2. Diskussion . 3, Verschiedenes .

Per Obmann .

Möbel ,
ganze Wohnungs - Einrichtungen
sowie einzelne Stücke äußerst billig .

Eigene Dischlerei - Werkstatt .
Willi, » ' Berlin 0 • 22172 »
nlClir , Peters vurgerstr . 62 .

Automobilfahrer !
Neuer Abend > Kursus beginnt am

4. April . Theorie - und praktischer
Fahrunterricht . Prospekt frei . »

Toehnihiim Elekira , Neanderslr . 4.

Billigste Bezugsquelle
von Garnituren , Paneelsofas .
MnschclsofaS . Schlafsofas . Ehaise .
longueS , Bettstellen mit Matrat, . .
Kleiderspinde . Bertikos , Spiegel
in reeller Ausführung . I . angjiihr . gar .
» steumaim , Tapez . . 0ra »i »a»te . » 2 .

Kränze
F. Jacobiii , toppnilir . 44 .

21931 . »

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - Daelal Mocquettes .
Plüsch - nCaiB . Satteltaschen .

Musterb . näher . Ang - abefranko .

EmilLefevre , " St ' JSS .

Dr . Sirnrnel , �
Spezialarzt für 87/9 »

Bant - nnd Barnieiden .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 . 2 —4 .

Innungs - Krankenkasse
der

Ulaser .
Ztvangs - Jnnung zu Berlin .

Freitag . den L4 . März 19G3 .
abends 8 Uhr

im Beveeksebaftshanze
Engel • Ufer 15 :

General • Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht pro
1904 . 2. Ersatzwahl zum Vorstande
( 2 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer ) .
3. Gehalts - Rcgulierung der Beamten .
4. Dicnswertrag des Kassenbcamten
Hundertmark . 5. Verschiedenes .

Ber Vorstand .
I . A. : Albert Kirchmann .

271/5 Teltowerftraße 13.

Orts - Krankenkaffe
für das

Gewerbe der Tischler und

Mvlisorte - Arbeiter
zu Berlin .

Donnerstag , de » 23 . März ,
abends 8 Uhr ,

im Gewerkschaftshause . Saal 7.
Engel - User 15 :

General - Versammlung
der Vertreter der Kassenmitgkiedcr

und der Arbeitgeber .
TageS - Ordnung :

1. Abnahme der Jahresrechnung pro
1904 nebst Bericht der Revisoren .

2. Antrag des Vorstandes aus Ein -
sührung einer Probezeit bei Neri -
anstellung von Beamten .

3. Wahl eines Hüiisarbeiters .
4. Antrag aus Abänderung deS A S

des Dienstvertrages .
5. Antrag der Beamten um Anrech -

nung der Dienstzeit . 346
Der Borstand .

Mauer - oder Zimmerpoliere ,
welche gesonnen sind , sich selbständig
zu niachen , erhallen Baustelle mit
kleiner oder ohne Anzahlung nebst
Baugeld und geregelter Hypothek .
Zahlung jeden Sonnabend vom Keller
ab ! auch wird jede andere Unter -
stützung betreffs Abschluß sür Liese -
rmtgen gewährt . Offerten J. 1 Expe¬
dition dieses Blattes . 41b

atettt - Kurea « .Üt
' �1 ■ Anmeldung , von Patenten

in allen Staaten . Aeußerft
» W» - billige Preise . Bequeme

ZahlungSw . Glcichz . Verwertung u.
Finanzierung der durch uns . Sur . an .
gem. Pat . Prüf . v. Ideen s. Ratscht .
kostenlos . Sprz . 10 —1 und 4 —6 .
Woltes - z ck Co . , SUHetoff . 119/ 120.

Z
Neue Königstr . 45 ( Crand Hotel )

- Hontagp , Pienstag , Mittwoch und Ponneratag :

S?Rcunlon \
Anfang ; 10 ' /t l ' hr .

Radfahrer !

New Departure
Beste

Freilauf - Mabc

Macht das Radeln zum Tanz
Durch jede Fahrradhandlung zu beziehen .

Romain Talbot * Berlin C. Allein - Vertrieb für Deutschland .
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Th . Forck , Kretzschmar & Co . 1
vereinigte Tischler - und Tapezierer - Meister .

In der JannovilibrOcke ß E R EIN Dfeht neben dem Stadtbshnhol Jinnovilibrtteke

Eingang während des Neubaues rechts um die Ecke von der Holzmarktstrasse .

Deutschlands srösstes MöbeUKaufhaus
für Wohnungseinrichtungen in allen Preislagen . 2i89Lt

Besichtigung der grossen Ausstellungsräume ohne Kaufverpilichtung gern gestattet .
Oekaufte Möbel können bis znr Abliefernng frei lagern .

No. 1259 . Kleiderschrank , echt

Kussb . m- Hutboden u. Mossmg -
etonge u. reich . , mod . Schnitzerei ,
M. BS. - , 120einb , 230 cm h. , 60cmt .

Unser grosses Musterbuch nebst Nachtrag für Neuheiten

versenden wir auf Wunsch frei und umsonst .
No. 1262. Vertiko , e. Nussb .
in . Facettespiegel u. reich .
mod . Schnitzerei M. 90 . —
100 cm. br „ 208 cm h , 49 cm t.

....................................................... . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berantw . VMatiSMl . Paul Müttucr , Berlin . Lür dea Inseratenteil verMtw . : Tb . Glocke , Berlin . Z) ruck U. Verlag ; Börwärtt BuKdruckerki u. Berlagsanstalt Paul Sw�er Si Co. , Berlill SW .



Kr. 63 . 22. Jahrgang. 2 Jfilpp i>es Jotiuirts " Kerlm HolUlitt.
Berliner partei - Hngelegenbeiten .

Wilmersdorf . Die Leiche unseres Parteigenossen Gustav
Geisenhainer , der seiner Familie und der Partei bekanntlich
durch einen tödlichen Bauunfall entrissen wurde , ist jetzt von der

Staatsanwaltschaft freigegeben worden . Jeder Wilmersdorfer Arbeiter
weiß , daß unier plötzlich umS Leben gekommene Genosse mit Hin -
gebung im Dienste des Proletariats tätig war , und so wird zu er -
warten sein , daß die Arbeiterschaft des OrteS dem Verstorbenen
zahlreich die letzte Ehre erweist . Die Beerdigung erfolgt am Donners -
tag nachmittag 5 Uhr vom Wilmersdorfer Kirchhof auS . Die
Parteigenossen versammeln sich um 4' / , Uhr bei Solomon , Berliner -
straße 40 .

Lichtenberg . Für die heutige Gemeindewahl sind die
Kandidaten in folgender Weise aufgestellt :

2. Bezirk . Wahllokal : Siegfriedstratze , Schule . Kandidaten :
Wilhelm Tieke , Gastwirt ; Otto Seikel , Zeitungsspediteur .

3. Bezirk . Wahllokal : Frankfurter Chaussee 120 ,
Schwarzer Adler . Kandidat : Osw . Grauer , Kassenrendant .

4. Bezirk . Wahllokal : Kronprinzenstraße , Schule . Kan -
didat : Osw . Grauer , Kassenrendant .

Wahlzeit von 12 Uhr mittags bis 8 Uhr abends .

Legitimation ist nottvendig .
Wer es möglich machen kann , übe sein Wahlrecht im Laufe des

Tages aus . Das Wahlkomitee hat sein Bureau bei Lemke ,
Frankfurter Chaussee III . Alle Anfragen zc. sind dorthin zu
richten ! Das Wahlkomitee .

Ztihlsdorf - Mühlenbeck lWahlverein Bezirk Pankow ) . Da das
Lokal von Iben in Zühlsdorf wieder gesperrt werden mußte , referiert
Reichstags - Abgeordnetor Genosse Stadthagen am Sonntag . den
Ig . d. MtS . , nachmittags 3 Uhr , im Gasthof „ zur Sonne ' in Mühlen -
beck . Die Versammlung ist öffentlich .

kommunales .

Anstellung eines vierten Vorstandsmitgliedes der Landes -
AerficheenngSanstalt Berkin . Der von der Stadtverordnetenversamm -
lung eingesetzte Ausschuß zur Vorberatung der Magistratsvorlage ,
die Stelle eines vierten beamteten Vorstandsmitgliedes mit dem
Gehalt der Magistratsräte ( 4600 bis 7500 M. ) zu errichten , hatte
bekanntlich dem Antrage der Mitglieder der sozialdemo -
kratischen Fraktion Schneider und Stadthagen an -
genommen , zunächst den G e s a m t v o r st a n d und den
Ausschuß darüber zu beftagen , ob sie die Anstellung eines vierten
besoldeten Beamten für zweckmäßig erachten . Beide Selbst -
Verwaltungsorgane haben unter der Voraussetzung der Einsetzung
des vierten beamteten Vorstandsmitgliedes zugesttmmt , daß die
Anzahl der Laien - Vorstandsmitglieder ( jetzt zwei Arbeit -
geber und zwei Versicherte ) auf je drei Arbeitgeber und
Versicherte erhöht werde . In der Sitzung des Stadt -
verordneteu - Ausschuffes am Dienstag wurde dargelegt , daß
der Ausschuß der Versicherungsanstalt die Statuten in dem Sinne
einstimmig geändert hat , daß das Laienelement um zwei Mitglieder
erhöht werden , und daß das Reichsversicherungsamt erklärt hat ,
daß es gegen eine Vermehrung des Laienelements Bedenken
nicht trage . Der Ausschuß stimmte nunmehr unter der
ausdrücklichen Voraussetzung , daß eine Vermehrung des Laien¬
elements im Borstand der Versicherungsanstalt um zwei Mit -
glieder erfolgen werde , der Anstellung des vierten beamteten Vorstands -
Mitgliedes zu . _

Lokales .
Die kommunale Waisenpflege Berlins

befindet fich gegenwärtig in einer Umwandlung , die wir nicht
als einen Fortschritt ansehen können . Die eigenen Anstalten
zur Erziehung der der Waisenpflege anheimfallenden Kinder

hatte schon seit langer Zeit keine nennenswerte Erweiterung
mehr erfahren . Dagegen war die Zahl der Kinder , die gegen
Entgelt an Familien gegeben wurden , immer mehr an -

gewachsen . Der „ Vorwärts " hat viele Jahre hindurch immer
wieder auf das Bedenkliche dieser Entwickclung hingewiesen
und oft genug aus den amtlichen Jahresberichten der Waisen -
Verwaltung den Nachweis geführt , daß die Familienpflege
nicht besser » ls die Anstaltspflege , sondern schlechter ist .

In neuester Zeit ist die Anstaltspfleae sogar noch sehr
erheblich eingeschränkt worden . Das Waisenhaus zu
Rummelsburg beherbergt jetzt nur noch den vierten Teil

derjenigen Zahl von Zöglingen , die dort vor drei Jahren
untergebracht war . Die leer gewordenen Räume werden

größtenteils als Lazarett für kranke Waisenkinder benutzt , und
dabei soll es auch in Zukunft verbleiben . Man hat diese
Umwandlung damit begründen wollen , daß die Anstaltspflege
sich nicht bewährt habe . Die ehemaligen Zöglinge der

Rummelsburger Anstalt haben mit Recht hiergegen Protestiert
und im vorigen Jahre in öffentlicher Proteswersammlung
Beweise für diese Behauptung verlangt . Obwohl es der

Waisenvcrwaltung nicht schwer werden kann , bei der Mehrzahl
der Zöglinge bis über das 20 . Lebensjahr hinaus zu
kontrollieren , ob sie gut „eingeschlagen " haben , ist man die

Beweise schuldig geblieben . Aber die Leerung der Anstalt ist
fortgeschritten .

Auch der E t a t s a u s s ch u tz hat sich kürzlich mit dieser
Angelegenheit beschäfttgt . Das Ausschußprotokoll berichtet , daß
die Einschränkung der Anstaltspflcge getadelt worden sei. Darauf
habe der Magistratsvertreter erwidert , man habe mit der

Familienpflege die besten Erfahrungen gemacht , sie sei besser
als die Anstaltspflcge . Im übrigen sei nur die Hälfte der

Rummelsburger Anstalt zu Lazarettzwecken und die andere

Hälfte für die Jugendpflege bestimmt worden . Demgegenüber
stellen wir fest , daß Ende 1904 in Rummelsburg nur noch
06 gesunde Kinder untergebracht waren ( Ende 1901 noch 236 ! ) ,
aber bereits 139 kranke Kinder und außerdem 49 Säuglinge ,
die der Etat gleichfalls als Lazarettinsaffen bucht . Auch sind
die Erfahrungen mit der Familienpflege keineswegs „die besten " .
Vor Jahren pflegte der „ Vorwärts " regelmäßig zu veröffcnt -

lichen , welche Zustände der Erziehungsinspektor auf seinen
Inspektionsreisen in manchen Pslegestellen vorgefunden hatte .
Der Befund wurde nämlich alljährlich in den Verwaltungs -
berichten der Waiscnverwaltung mitgeteilt . Später ließen die

Klagen des Inspektors nach . Erst als das Amt seinen Inhaber
wechselte , erfuhr man aus dem Revisionsbericht des Nach -
folgers ganz plötzlich wieder . wie bedenklich es in der

Familienpflege zugeht . Da wurde über schlechte Wohnungs -
Verhältnisse geklagt . über Mangel an Sauberkeft ,
über Unzulänglichkeit der Ernährung . Da waren Waisen¬
kinder trotz des strengen Verbotes zun : Vichhiftcn verwendet

worden , da waren andere vom Schulbesuch zurückgehalten
worden , weil sie beim Dreschen helfen sollten .

Wenn das „beste Erfahrungen " sind , dann möchten wir

wissen , was der Magistrat unter „schlechten " Erfahrungen ver -

steht . Auch die im Etatsausschuß vorgetragene Ansicht , daß
auf dem Lande die Waisenkinder billige Arbeitskräfte für
Bauern und Großgrundbesitzer seien , wird durch die Berichte
unterstützt . Der neue Erziehungsinspektor schrieb : „ Die Ge -

fahr der Ueberbürdung liegt besonders auf dem Lande " .

Wegen Ueberbürdung mit Landarbeit empfahl er 23 Pflege -
stellen zur Aufhebung , 12 Fälle davon betrafen Verwendung
zum Viehhüten . Von dem Magistratsvertreter möchte man

geradezu annehmen , daß er die Berichte seiner eigenen Ver -

waltung nicht kennt . Allerdings hat der neue Erziehungs -
inspektor schon in seinem nächsten Bericht nur noch wenig ge -
klagt . Haben seine Rügen so schnell gewirkt oder ist er an -

spruchsloser geworden ?

Namen nennen !

Durch die Zeitungen geht eine Notiz , die aus einem

Stadtverordneten - Ausschuß nach seinem jetzt ver -

öffentlichten Sitzungs - Protokoll über ein nicht uninteressantes
Vorkommnis berichtet , das dort besprochen worden ist . Es

handelt sich um den Ausschuß zur Vorbcratung der in den
neuen Etat aufzunehmenden Gehaltsveränderungen ,
dem der ftcisinnige Stadtv . Wallach präsidiert . Ueber die

erste Sitzung vom 1. März wurde am 2. März im „ Vorwärts "

berichtet . In dem Bericht wurde an zwei Stellen hervor -
gehoben , daß gegen Gehaltsaufbesserungen , die teils vom

Magistrat , teils von den sozialdemokraftschen Mitgliedern des

Ausschusses vorgeschlagen waren , der Vorsitzende ge -
sprachen habe . An einer Stelle hieß es : „ Vom Magistrat
wurde ausgeführt , daß die Vororte wie Charlotten -
bürg , Schöncberg , Wilmersdorf usw . bessere Anstellungs -
bedingungen bieten . Vom Vorsitzenden wurde entgegnet ,
wenn die Stellen in den Vororten alle besetzt
sind , Berlin noch Beamte genug erhalten wird . Dem gegen -
über wurde mit Recht sozialdemokraftscherseits darauf auf -
merksam gemacht , daß es Berlins nicht würdig sei, zu nehmen ,
was die Vororte übrig lassen . "

Das hat nun Herrn Wallach , der sich offenbar durch diese
Mitteilung blamiert fühlte , arg verdrossen . In der zweiten
Sitzung des Ausschusses hat er gegen die „ Namens -

nennung " des „ Vorwärts " - Berichtes Einspruch erhoben
und für den Wiederholungsfall Proklamierung der Amts -

Verschwiegenheit angekündigt . Im allgemeinen braucht , wie
wir einschalten wollen , über die Verhandlungen der Ausschüsse
Amtsverschwiegenheit nicht beobachtet zu werden , und sie war

auch diesmal nicht proklamiert worden . Aber es ist üblich ,
daß wenigstens die amtlichen Protokolle nicht die Personen
der Redner bezeichnen , sondern immer nur Ausdrücke be -

nutzen , wie : „ von einer Seite wurde ausgeführt, " « von einer
andern Seite wurde erwidert " usw . Herrn Wallach ist die

Sache so wichtig gewesen , daß er seinen Maßrcgelungsversuch
sogar im Protokoll verewigt hat . Das Protokoll läßt aber

auch erkennen , daß dem Herrn ' Vorsitzenden von der Seite ,
gegen die sich sein Aerger Luft machte , kräftig gedient worden

ist . Es wurde ihm erwidert , daß man ja die Bitte , die Namen

nicht zu nennen , erfüllen könne , aber ein Zwang bestehe nicht .
Unseres Erachtens könnte es nichts schaden , wenn selbst

die amtlichen Protokolle die Namen derjenigen angäben , die
in den Ausschüssen so oder so gestimmt haben . Manchem , der
dort Herzensgeheimnisse auskramt , mag es ja un -

angenehm sein , sich hinterher an den Pranger
gestellt zu sehen . Aber das kann nur erzieherisch wirken .
Wenn die Angelegenheit Wallach und ihre Erwähnung im

Ausschußprotokoll jetzt in der Presse zum Anlaß genommen
wird , den ' sozialdemokraftschen Mitgliedern des Ausschusses
und dem „ Vorwärts " den nach Lage der Sache völlig un -

berechtigten Vorwurf der „ Indiskretion " zu machen , so
kann man darüber nur lächeln . Ach, wie gern würde man

gleiche „ Jndiskrettonen " begehen , wenn nian damit einem

Sozialdemokraten eins auswischen könnte ! Was , nebenbei

bemerkt , gegen den Gehaltsaufbesserungsfcind Wallach nicht
einmal beabsichftgt war — und auch gar nicht nöttg wäre , da
man den Mann ohnedies zur Genüge kennt .

Das Ortsstatut für das Kaufmannsgericht bestätigt . Die ober¬

präsidiale Bestättgung des OrtsstatutS für das Berliner Kaufmanns -
gencht ist gestern im Rathause eingetroffen . Nach der vor¬
geschriebenen amtlichen Veröffentlichung im „ Gemeindeblatt ' werden
unter Einhaltung der EinspruchSschrist die Wahltermine bekannt ge -
geben werden . Die Wahlen der Handlungsgehülfen dürften am
ersten Sonntag im Monat Mai und die der Kaufleute
für das Kaufmannsgericht ein paar Tage später statt -
finden . Erfolgen keine Einsprüche , dann , kan » das Kaufmanns -
gericht voraussichtlich Anfang Juni dieses Jahres kon -
piluiert werden . Die Vorarbeiten für das Wahlen und
die Einrichtung des KaufmannsgerichteS , die im ersten Stock des
Sparkassengebäudes , Zimmerstr . 90/01 , Unterkommen finden wird ,
sind schon abgeschlossen .

Der Zentralvorstand der Handlungsgehülfen und - Gehülfinnen
hatte in voriger Woche in einer geharnischten Resolution gegen die

Verschleppung der Einführung der KauftnannSgerichte durch den
Oberpräsidenten protestiert . Vielleicht , daß dieser Protest die Be -

fchleunigung der Angelegenheit veranlaßt hat .

Der evangelischen Landeskirche .
in der Orthodoxie und kirchlicher Liberalismus sich gegenseitig so
schlecht machen , daß kein Hund ein Stück Brod von ihnen nimmt ,
singt Herr Stöcker in seinem Jahresbericht über die Arbeit der
Berliner Stadtmission eine Art Grablied . Der im Glauben Hand -
feste Hofprediger a. D. schreibt nach einer Meldung der „ Kreuz -
Zeitung ' :

„ Als schlimmster Feind wird einmütig in den Berichten der

Stadtmissionare der Unglaube bezeichnet . In einer Borstadt -
gemeinde sind im letzten Jahre 44 Personen aus der Landeskirche
ausgetreten , nicht von schlechten fteigeistigen Versammlungen gejagt ,
sondern fteiwillig . Unter diesen sind zwei reiche Haus -
b e s i tz e r . die wegen der paar Mark Kirchensteuer , die sie nicht
mehr zahlen wollen , der Kirche den Rücken kehren . In einer
Gemeinde von 70000 Seelen ist manchmal auch an Festtagen die

Kirche nicht ganz voll . So kommt es , wenn durch daS Volk
der Ruf geht : die Wissenschaft dulde den Glauben nicht mehr .
Dies müssen jetzt die Stadwnssionare auf Schritt und Tritt
hören . Dazu kommt , daß auch auf den Kanzeln der Glaube

nicht mehr feststeht , was im letzten Jahre die Arbeit der

Stadtmisfion sehr erschwert hat . Man hört es überall , hört es
mit Bedauern , mit Schadenfreude , mit Haß . So war ein Mann

durch die Zweifel und die Leugnungen ungläubig geworden . Als
er von dem Geistlichen das Glanbensbekenntnis hörte , das dieser doch
gar nicht teilte , verdroß es ihn , und er verließ die Kirche . Eine
Iran , die oft zur Stadtmission kam , wurde von anderen so ein -

geschüchtert , daß sie ihren Glauben verlor . Ein S t a d t in i s s i o n a r ,

der erst seit kurzem in der Arbeit stand , aus Amerika gekommen
war , ist aus der Stadtmission und aus der Landeskirche aus -

getreten . Er erklärte , daß er keiner Kirchengemeinschaft an -

gehören wolle , in der der Glaube so wenig geschützt sei . Die

letzte Gelegenheit benützte er dazu , die Leute ebenfalls a u f z u -

fordern , auszutreten . Stöcker hat dann selbst zur Beruhigung
der Leute eine Versammlung abgehalten . "

Wenn die festesten Säulen der Kirche , Hausbesitzer und

Missionare , ihr schon den Rücken kehren , dann ist allerdings Stöckers

Wehklagen begreiflich . Aber es wird von ihm Ursache und Wirkung
verwechselt . Die Gleichgülttgkeit fast aller Volksschichten gegen die

Kirche ist nicht eine Folge des „ Unglaubens " oder vielmehr der

Streitigkeiten in der Kirche selbst , sondern diese sind Erscheinungen
der inneren Zersetzung . Die evangelische Kirche hat ungleich der

katholischen Kirche ausgehört , im Volke zu wurzeln , und der Mangel
an Selbständigkeit ihrer Diener nach oben hin hat es nicht zum
wenigsten verschuldet , daß der unterdrückte Teil der Bevölkerung sie
nicht als Zufluchtsstätte im Elend , sondern als Instrument in den

Händen der Herrschenden betrachtet und ihr daher kein Ver -
trauen schenkt . _

Donnerwetter ! „ Für die Lieferung unentgeltlicher
Lehrmittel ' , so lesen wir in der „ Freisinnigen Zeitung " , „sind
in den Etat der Stadt Berlin für das nächste Jahr bereits 252 000
Mark eingestellt worden . " Dieselbe Sensationsnachricht findet sich
mit etwas anderen Worten , aber mit der gleichen Zahlenangabe auch
in anderen Blättern . Die Zeitungsredakttonen , die das dem Ver -
breiter der Notiz geglaubt haben , wissen nicht , wie knauserig die
Stadt sich zeigt , wenn sie armen Schülern die Lehrmittel unent¬

geltlich beschaffen soll . Auf 252 000 M. beläuft sich die Gesamt -
auSgabe für alle Unterrichtsmittel der Gemeindeschulen .
Dazu gehören 90000 M. für Lehrbücher , Schreibmaterialien , Zeichen -
Materialien usw . und 2000 M. für Handarbeitsmaterial , macht zu -
sammen 92 000 M. für persönlichen Schulbedarf bedürftiger Kinder .
Die übrigen ILO 000 M. werden ausgegeben für Dinge , die in keiner

öffentlichen Schule der Welt von den Schülern selber bezahlt werden ,
für Ergänzung der Bibliotheken , für die von der ganzen Klasse
gemeinsam zu benutzenden Lehrmittel ( Anschauungsbilder , Landkarten ,
Zeichenmodelle usw . ) sowie für kleinen Schulbedarf ( Tinte , Kreide ,
Violinsaiten usw. ) .

Die Stadtverordneten - Versammlung hat sich in ihrer Sitzung
am Donnerstag u. a. mit folgenden Gegenständen der Tagesordnung
zu befassen : Die Akten betr . die Wahl des Gastwirts Gustav Feuer -
stein , Alte Jakobstr . 75 , zum Stadtverordneten . — Wahl von fünf
Bürgerdeputierten für die Deputatton der städttschen Fach - und Fort -
bildungsschulen mittels Sttmmzettel . — Berichterstattung über die

Vorlagen betreffend : die in den Etat 1905 aufzunehmenden
Gehaltsveränderungen — die Vermehrung der etats -

mäßigen Stellen im Etatsjahre 1905 — die Er¬

höhung der M i e t S e n t s ch ä d i g u n g der im Gemeinde¬

schuldienste beschäftigten Lehrkräfte — und die Erhöhung
des Honorars fiir außerordentliche Lehrstunden sowie für Verftetungs -
stunden an den städtischen Lehranstalten . — Fortsetzung der Bericht -
erstattung des Etatsausschusses über : Armenwesen , Friedrich
WilhelmS - Hospital für Männer und Siechenanstalten in der Fröbel -
straße , Friedrich Wilhelms - Hospital für Frauen , Pallisadenstraße ,
Waisenpflege im engeren Sinne sowie Fürsorge für eingesegnete
Waisen , Unterbringung verwahrloster Kinder in Fürsorge - Erziehung ,
Badeanstalten , Desinfektionsanstalt in der Reichenbergerstraße , Heim¬
stätten für Genesende und verschiedene Einrichtungen für die öffent -
liche Gesundheitspflege , Park - und Gartenverwaltung , Straßen -
und Brückenbau , Pölizeikosten im allgemeinen ( Ortspolizei ) und

Feuerlöschwesen , Gemeindefriedhöfe , Zivilstandsämter . Märkisches
Provinzialmuseum , Stattstisches Amt der Stadt Berlin , Gewerbegericht
zu Berlin , Stadtbibliothek , Volksbibliothek und Lesehallen . — Vor -
lagen betr . die Einsetzung eines Kuratoriums für die zu gründende
technische Mittelschule — der Ankauf von Straßenland in der
Spandauerstraße vor den Grundstücken 73 bis 80 — den Erwerb
der von den Grundstücken Alte Jakobstraße 20 und 21 zur Straßen -
erweiterung erforderlichen Flächen — und die für das EtatSjahr 1905
in den städttschen Gaswerken und am Röhrensystem notwendigen
Erneuerungs - und Erweiterungsarbeiten . — Berichterstattung be -

treffend die Wahl eines Bürgerdeputierten für die Deputatton der

städtischen Wasserwerke , von vier Beisitzer » und vier Beisitzer - Stell¬
vertretern für den Wahlvorstand zu den am 21 . März d. I . statt -
findenden Stadtverordneten - Ersatzwahlen , von sieben Stadtverord -
ueten für die Volkszählungs - Kommission und eines Bürgerdeputierten
bei dem Kuratorium des Friedrich Wilhelms - Hospitals und der

Siechen - Anstalten .

Zu dem Selbstmord des Lehrers Wiedenberg meldet die „ Volks -
Zeitung " : „ Herr Provinzialschulrat Ullmann revidierte die 181 .

Schule . Aus Furcht , daß dieser mit seinen Leistungen nicht zufrieden
sein könne , ging Wiedenberg in den Tod . " Nach der „Freis . Zeitung "
soll die Besorgnis , er werde bei einem ungünstigen Ausfall der

Revision das Rektoratsexamen nicht bestehen , Wiedenberg in den Tod
getrieben haben . — Das Lehrerkollegium der 181 . Gemeindeschule
widmet dem verstorbenen Lehrer und Rektoratskandidaten Wiedenberg
folgenden beachtenswerten Nachruf : „ Am 9. März verstarb unser
lieber Kollege Herr Martin Wiedenberg im 41. Lebensjahre . Er
war ein Vorbild treuester Pflichterfüllung und größter Gewissen -
haftigkeit , ein Mann von ausgeprägtem Gerechtigkeitsgefühl und
seinen Schülern ein Lehrer , der in wahrhaft idealer Weise sich be -
müht hat , sie zu fördern , soweit die Schule fördern kann . Durch ein
tragisches Geschick ist er von uns genommen worden , als das Ver -
trauen zu sich mnd seiner Kraft ganz plötzlich ihn verließ . Wir
werden sein Andenken allezeit ehren ! "

Preußische Gastfreundschaft . Eine dritte Liste auS Berlin aus -
gewiesener „ lästiger Ausländer " ist zur Veröffentlichung gekommen .
Sie umfaßt 14 Personen , und zwar fünf Russen , sechs österreichisch .
ungarische Staatsangehörige , zwei Italiener und einen Amerikaner ,
einen 35 Jahre alten Studenten der Musik .

Ein neuer Schwindel . Die hiesige Kriminalpolizei nahm , wie
schon mitgeteilt wurde , einen Menschen fest , der angeblich ein Kind
diskreter Geburt zu vergeben hatte . In seinen Zeitungsanzeigen in
der Provinz betonte er , daß die hochgestellte Mutter besonders darauf
sehe , daß ihr Kind in eine gute Fannlie komme und die beste Er -
ziehung genieße . Die Adoptiveltern sollten bei der Uebernahme des
Kindes 5000 Mk. und nach 8 Jahren bei Vollendung seines zehnten
Lebensjahres , noch ebensoviel erhalten . Der Mann , der jetzt als
ein gewisser Karl Christofel festgestellt ist , erbat sich die Briefe der
Bewerber , denen eine Marke für die Antwort beigelegt werden
mußte , nach Potsdam oder Berlin . Sein Geschäft hatte einen großen
Umfang , an einem einzigen Tage erhielt er 84 Briefe . Mit den
Marken allein aber begnügte er sich nicht , obwohl man 710 Stück
bei ihm fand ; ' dem einen oder dem anderen Bewerber schrieb er auch
noch , daß er 6 Mk. für Auskünfte fordern müsse , und auch diese
gingen pünktlich ein . Die Ermittelungen haben bereits ergeben , daß
die Behauptungen Ehristofels reiner Schwindel sind , daß er nach
Empfang des Geldes oder der Marken auch nicht einen Finger mehr
gerührt hat . Trotzdem verwahrte er sich lebhaft , allerdings ohne Er -
folg , gegen seine Verhaftung und bedauert , daß er unschuldig leiden

müsse , lveil er die Mutter des Kindes , die hochgestellte junge Dame ,
durch Nennung ihres Namens nicht blohstellen dürfe . Auch nach
seiner Festnahme gehen noch jeden Tag neue Angebote ein .

Polizeireflame für den „ Simplizisiimus " . Polizeilich für den

Straßenhandel verboten wurde der Vertrieb des neuesten „ Simpli -
zissimus ' - Flugblattes „ Die Gräfin von Montignoso " von Ludwig
Thoma mit Illustrationen von Theodor Thomas Heine . Eine Be »

schlagnahme des Flugblattes ist jedoch nicht erfolgt , so daß es in

Buch - und Zeitungshandlungeu anstandslos verkauft werden kann .



Zeugen gesucht . Die Personen , welche gesehen haben , wie am
Donnerstag , 22. Dezember 1904 , morgens 6' / , Uhr , ein Mann
zwischen Kopf - und Steinmetzstratze in Rixdorf durch Ausgleiten aus
dem Straßenpflaster einen Unfall erlitt , werden gebeten , bei Gustav
Fischöder , Tischler , Rixdorf , Allcrstraße 5 I , "ihre Adressen ab
zugeben .

Endlich erwischt ist der Schlafstellendicb Fraucndorf , über dessen
Treiben wiederholt berichtet wurdc� Der Schwindler mietete unter
allen möglichen Anspicgclungcn möblierte Zimmer und machte die
Vermieterinnen sicher , indem er ihnen einen schweren Koffer in Ver -
Wahrung gab . Bei der ersten Gelegenheit stahl er dann ganze
Zimmer leer . Der Koffer , an dem sich die Bestohlencn schadlos halten
wollten , enthielt immer nur Steine und Erde . Es ist bereits er -
wiesen , daß der Spezialist auch die Provinz heimgesucht hat . Nach
Aufzeichnungen über seine Reisen , die man bei ihm fand , „arbeitete "
er u. a. in Stralsund , Stettin , Frankfurt a. £>. , Leipzig , Erfurt ,
Potsdam , Spandau und zuletzt in Charlottcnburg . Als seine Hehler
wurden ein Kohlenhändler im Norden der Stadt , ein Schneider und
eine Frau , eine Jugendfreundin des Verhafteten , ermitt - ' t und fcst -
genopimen . Bei diesen fand die Kriminalpolizei noch Bu „ cr , Betten ,
seidene Kleider usw . Ter Kohlenhändler schob ein Kästchen mit
Schmucksachen rasch in ein Ofenrohr , die Beamten fanden es aber
auch dort .

Eine Hochstapleri » , die sich mit Vorliebe als Angehörige der
Familie von Äelow unter den Namen Gutsbesitzerin von Berkowska -
Below oder geborene von Beloiv oder als Frau Hauptmann Berthold ,
geborene von Haller , oder als Frau Renner , geborene Richter , ein -
führte , ist von der Kriminalpolizei ermittelt und festgenommen
worden . Nachgewiesen sind ihr bereits zahlreiche Mietsschwindcleien ,
auch andere Schwindeleien bei einem Uhrmacher und einem Buch -
Händler sind bereits festgestellt . Es konnte aber noch nicht ermittelt
werden , wovon sich die Schwindlerin in den letzten Monaten ernährt
hat , ihre Behauptung , daß sie mit Schneidern das Geld verdient
habe , ist schon widerlegt . Uebrigens soll die nichts weniger als
hübsche , ältliche Frau , die eine Perücke trug , auch Liebesverhältnisse
mit angesehenen Herren gehabt haben , wobei es sich für sie ebenfalls
um Schwindeleien handelte .

In Gemütlichkeit . Eine sehr kostspielige Bierreise machte vor
einigen Tagen ein in Theaterkreisen sehr bekannter Mann . Er be -
gann sie Unter den Linden mit Salvator - Bock und fand sich am
nächsten Morgen in einem Nachtlokal in der Elsasserstraße wieder .
Sein Rausch muß nicht schlecht gewesen sein , denn als er erwachte ,
glaubte er , daß er die ganze Nacht in demselben Lokal gesessen habe
und beim dritten Glas Pilscner eingeschlafen sei . Die Gesellschaft ,
mit der er gekommen war , hatte sich längst schweigend empfohlen und
alles mitgenommen , was er an Wertsachen bei sich trug . Aus einem
Ringe hatte man ihm den Brillanten im Werte von 2000 Mk. heraus -
gebrochen , einen Brillantring voin Finger gezogen , einen anderen ,
ein teures Andenken , aus dem Portemonnaie genommen . Großmütig
aber hatte man ihm bare 35 Pfennige gelassen . Nur für sein gutes
Geld hat er die Wertsachen , an deren Besitz ihm sehr viel lag , zurück -
bekommen . Ein Dctektiv - Bureau ließ in den Kaschemmen die Nach -
richt verbreiten , daß man die Sachen unter Zusicherung strengster
Verschwiegenheit gern zurückkaufen würde . Daraus meldeten sich bald
mehrere Personen , die die Lage einigermaßen klären konnten , und
Vertrauensmänner von beiden Seiten schlössen endlich an einem neu -
tralen Orte den eigenartigen Handel ab .

Feuerbericht . Die böswilligen Alarmierungen der Feuerwehr
scheinen sich zu einem förmlichen Sport herausbilden zu wollen . Es
vergeht nämlich in letzter Zeit kein Tag . ohne daß nicht ein derartiger
Alarm zu verzeichnen wäre . In der Nacht zum Dienstag wurde der
öffentliche Feuermelder am Zionssirchplatz wiederum böswillig in
Tätigkeit gesetzt . Leider gelang eS nicht , den frevelhaften Burschen
zu ermitteln . — In der Ritterstr . 82 hatte ein Posten Holzwolle
und anderes Packmaterial in einem Keller Feuer gefangen , das indes
vom 18. Löschzug bald erstickt werden konnte . — Decken und Klei¬
dungsstücke waren dann in der Müllerstr . 34 durch eine Lampe in
Brand geraten , während in der Prenzlauerstr . 25 Gardinen ein Raub
der Flammen wurden . — Bei dem in gestriger Nummer gemeldeten
großen Dachstuhlbrande am Lausitzerplätz 13 hat sich noch ein be -
dauernöwerter Vorfall ereignet . Eine in der Nachbarschaft , Lausitzer -
platz 16, auf Besuch weilende Frau Luders geriet bei dem plötzlichen
Feuerlärm in solche Aufregung , daß sie einein Herzschlage zum Opfer
fiel . Die alte Frau hatte die Absicht , heute wieder in ihre Heimat
abzureisen . —

_ __

Theater . Im Deutschen Theater wird gegenwärtig eine
Neueinstudierung des „ Wilhelm Tell " vorbereitet . Der Jahreszeit
entsprechend , in welcher sich die Handlung abspielt , werden die
Landschaftsbilder , welche im Atelier von Georg Hartwig u. Co. her -
gestellt werden , durchweg herbstlichen Charakter zeigen . Otto
Sominerstorff spielt zum erstenmal den Wilhelm Tell , die Inszenierung
leitet Professor Skranp .

Die Kunst der Rekoko - Zeit in Dichtung und Musik wird die
nächste volkstümliche Veranstaltung der Stadt Charlotteuburg am
Sonntag , den 19. d. Mts . im Gymnasium am Savignyplatz be -
handeln . Dr . Fritz , der Leiter der Charlottenburger Volksbibliothek .
spricht über das Thema . Menuetts , Gavotten , Arien und Duette
aus Mozarts Opern stehen neben dem Trio von Haydn auf dem
Programm , bei welchem auch Kammermusik vertreten sein wird .
Karten a 50 Pf . , einige numerierte Plätze a 1 M. find in allen Char -
lottenburger Buchhandlungen sowie im Verein zur Förderung der
Kunst , Albrechtstr . 11. und DürerhauS , Kronenstr . 18, zu haben .

ßua den Nachbarorten .

Schöneberg .
Bon der Schöncbcrger 26 Millioiicn - Anlcihe gelangen jetzt nach

einer Mitteilung des Magistrats 12 Millionen Mark zum Kurse von
99,07 zur Begebung . 7 Millionen Mark hat das Bankhaus Bleich -
röder überuommeu . Weitere 5 Millionen sind von der Schönebergcr
Sparkasse zur Verfügung gestellt . Der Zinsfuß beträgt bekanntlich
S' / , Proz .

Charlottenburg .
Ein schweres Bauunglück ereignete sich am Dienstag nachmllwg

4 Nhr auf dem Neubau des Mauer - und Zimmermeisters Oskar

Garbe in der Berlinerstr . 146 zu Charlottenburg . Da der Bau nach
Aussage der dort arbeitenden Maurer sich inbezug auf Abdeckung
und Schutzdächer in bester Ordnung befindet , so ist dieser Unfall um

so rätselhafter . Das Treppenflurgeriist in der vierten Etage , auf

welchem im Laufe des Vormittags fünf Maurer gearbeitet hatten .

brach am Nachmittag , wo nur drei Maurer darauf arbeiteten , nach -
dem ein Kastensteinträger sein Material abgeworfen hatte ,

durch . Die Rüstung mit den daraus stehende » zwei Kalkkästen
durchschlug vier Zwischenrüstungen und begrub den Steinträger unter
den zerbrochenen Brettern , Riegeln und Kasten im Keller . Ein

Maurer , welcher auf die Trümmer fiel , hatte nur leichte Verletzungen !
zwei andere Maurer hielten sich in schwindelnder Höhe an dem Dach -
fparren fest und entgingen so ihrem Schicksal . Der Steinträger ,
welcher verheiratet und Gubenerstraße wohnhaft ist , erlitt schlvere
innere und äußere Verletzungen , so daß er nach dem Krankenhause
auf Westend gebracht werden mußte , in welchem auch der Maurer

Gustav Ernst Aufnahme fand .

Eine genosscuschaftliche Molkerei beabsichtigt der Verein Char -
lottenburger Milchhändler zu errichten . Sie soll eine cinwandssreie ,
allen Anforderungen der Wissenschaft entsprechende Säuglingsmilch ,
sowie überhaupt gute frische Milch liefern . Er bittet zu diesem

Zweck um Ueberlassung eines städtischen Grundstückes von ungefähr
200 —300 Quadratruten , wenn möglich in der Jungfernheide , in Erb -

Pacht auf 70 Jahre oder in Pacht auf 20 —30 Jahre oder zum An -

kauf unter günstigen Bedingungen .

Rixdorf .
Im Wahnsinn . Angst und Schrecken verbreitete Montag abend

ein Irrsinniger unter den Anwohnem des Hauses Berlinerstr . 96 zu
Rixdorf . Der 42jährige Händler S e l z e r , welcher bereits viermal
in Hcrzberge interniert lvar , wurde plötzlich wieder vom Wahnsinn
befallen , als er mit seinem dreijährigen Töchterchen auf dein Arme
in der Küche saß . Kurzerhand warf der Jrsinnige das bedauerns
werte Geschöpf auf den Hof hinab , und als ein Wunder ist es zu
betrachten , daß die Kleine nur mit Hautabschürfungen davonkam .
Die hinzueilende Mutter riß jetzt das Kind an sich und rettete eS
durch die Flucht vor dem Kranken . Als sich mehrere beherzte Männer
S . näherten , um den sich wie rasend Gebärdenden unschädlich zu
machen , ging der Wahnsinnige mit gezücktem Messer auf alle Heran -
nahenden los . Nachdem S. alle Fensterscheiben zertrümincrt und
die Wohnung demoliert hatte , raste er plötzlich auf den Hof hinaus .
Hier gelang es endlich mehreren herbeigerufenen Schutzleuten , den
Tobenden festzunehmen . S . wurde wieder nach der Irrenanstalt
übergeführt .

Lber - Tchöneweide .
Ein 13 jähriger Vater ? > Eine recht heikle Affäre beschäftigt seit

einigen Tagen die Polizeibehörde . Vor elwa fünf Monaten wurde
das "�jährige Dienstmädchen Elise K. , welches bei einem wohl -
habeiwcu Bürger in Ober - Schöneloeide angestellt war , von einem
Knaben entbunden . Der Vater des unehelichen Kindes konnte nicht
ermittelt werden . Vor einigen Tagen nun entstand unter mehreren
Dienstmädchen , darunter auch die K. , wegen der Vaterschaft des
Kleinen ein erregter Wortwechsel . Hierbei ließ sich die K. schließlich
zu der Aeußerung hinreißen , daß der Vater ihres Kindes — der
13 jährige Sohn ihres Arbeitgebers sei . Dies kam zur Anzeige und
die Untersuchung , welche gegen das Dienstmädchen wegen Verführung
eines Minderjährigen eingeleitet wurde , führte gestern zur Verhaftung
der K. Diese bleibt hartnäckig bei der Behauptung , daß der jetzt
im 14. Jahre stehende Sohn ihrer Dienstherrschaft der Vater ihres
Kindes sei . Das Dienstmädchen ist nach dem Amtsgericht in Köpenick
iibcrgeführt und die weitere Untersuchung in der wohl seltenen An -

gelegenheit in die Wege geleitet worden .

Hohen - Schönhansen .
Ucberfallcn oder verunglückt . Am 25. v. M. verschwand plötzlich

der 50 Jahre alte Rentenempfänger Bader , Skalitzerstr . 133 . Er
hatte abends noch Zeitungen ausgetragen und war dann nicht mehr
gesehen worden . Am 2. d. M. fanden zivei Herren auf einem Felde
bei Hohen - Schönhausen einen blutüberströmten Mann in besinnungs -
losem Znstande vor . Er wurde nach der Charitö gebracht und später
als der vermißte Rentenempfänger festgestellt . B. klagte über heftige
Schmerzen im Kopf und gibt an , daß er von Strolchen überfallen
und verletzt worden sei . Wo sich der Vermißte vom 25 . Februar bis

zum 2. März aufgehalten hat , konnte bisher noch nicht aus ihm
herausgebracht werden .

Wilmersdorf .
Die Stadtwerdung von Wilmersdorf gesichert . Seitens der

Potsdamer Regierung ist auf die Petition der Wilmersdorfer Ge -
meindebehörden wegen Verleihung der Stadtrechte und Ausscheidens
der Gemeinde nunmehr dem Gemeindevorstande die schriftliche
Zusage gemacht worden , daß diesem Wunsche entsprochen werden soll .

Als Boraussetzung fiir das Zustandekommen der Lostrennung
vom Kreise wird die Einigung über die Höhe der Abfindungssumme
bezeichnet , welche die Gemeinde an den Kreis zu zahlen hat . Die ent -

sprechenden Verhandlungen zwischen Kreisausschuß und Gemeinde -
vorstand find , nachdem zwischen Kreis und Gemeinde auch die
Interessengemeinschaft am Teltowkanal gesichert ist , so wesentlich ge -
fördert worden , daß die Regierung jetzt erklären konnte , der Selb -

ständigmachung von Wilmersdorf ständen nunmehr keine Hindernisse
im Wege . Der genaue Zeitpunkt für die Uebertragung der Stadt -
rechte ist zwar nicht angegeben , doch lassen alle Vorbesprechungen
darauf schließen , daß als Termin der 1. April 1906 betrachtet wird .
Bis dahm soll die Verwaltung von Wilmersdorf , das in zwei
Monaten 60 000 Seelen zählen dürfte , Zeit gewinnen , die städtische
Verfassung vorzubereiten .

GeneKts - Leitung .
Der Raubmordversuch bei Eggersdorf bcsckmftigte gestern das

Schwurgericht des Landgerichts II unter Vorsitz des Landgerichts -
hirektors Lauffer . Die Anklage vertrat Staatsanwalt Engelbert ,
die Verteidigung führte Referendar Dr . Sobernheim . Angeklagt
war der 26jährige , zweimal vorbestrafte Arbeiter 5Ztto S chu l z ,
der sich wegen versuchten Mordes und schweren Raubes zu verant -

' Worten hatte . Der Angeklagte , der zuletzt bei Speicr in Marienfelde

gearbeitet hatte , verkehrte mit seiner Braut , die den Wirtsleuten
bekannt war , in der Gastwirtschaft von „ Vater Grams " in der

Fidicinftratze 23 . Am 17. November v. I . abends kam er allein

zu Grams und traf dort unter anderen Gästen den Kossäten Heinrich
G ü n z l e r aus Eggersdorf , der Milch nach Berlin lieferte und

jede Woche einmal hierher kam , um Geld bei seinen Kunden ein -

zukassiecen . Er hatte eine Anzahl Pakete und in seinem Porte -
monnaie bezw . Brieftasche 200 M. bei sich . Er pflegte an solchen
Tagen immer sehr freigebig zu sein und auch diesmal gab er mehrere
„ Lagen " zum besten und zeigte beim Würfeln , daß er viel Geld bei

sich habe . Als Günzler später nach Hause wollte , empfahlen ihm die

Wirtsleute dringend , doch nicht so spät allein die Rückfahrt an -

zutreten , sondern lieber die Nacht bei ihnen zu bleiben . Der alte ,

schwächliche Mann blieb aber dabei und machte sich auf den Weg ,

nachdeiü er noch vorher gesagt hatte , daß er vom Schliffischen Bahnhof ,
wo er noch einige Totenkränze mitzunehmen habe , bis nach Straus -

berg fahren und von da nach Eggersdorf zu Fuß gehen wolle . Als

er eine kurze Strecke gegangen war , kam ihm der Angesagte nach
und bot sich an , ihn zu begleiten , indem er sagte , daß er in Straus -

berg wohne und somit denselben Weg habe . Giinzler nahm das An -
erbieten an und bestieg mit dem Angeklagten ein Abteil zweiter
Klasse , indem er ihm ein Billett , welches er bei sich hatte , übergab .
Pon der Gepäckaufbeivahrungsstelle hatte er vorher noch einige
Kränze , die er zum Totensoimtag eingekauft hatte , abgehoben . In
Strausberg nahm der Angeklagte die Pakete und Kränze in die Hand
und beide gingen die Chaussee entlang . Nach einiger Zeit hörte ein
Arbeiter klägliche Hülferufe und als er mit mrdercn dem Rufe nach -
ging , fand man den Günzler , der sich von der Chaussee nach einem

Schwellenzaun geschleppt hatte , in völlig hülfloscm Zustande vor .
Sein Gesicht war völlig verschwollen und blutunterlaufen , so ' daß es
nicht zu erkennen war . Er vermochte nur unverständliche Worte zu
lallen - und man erkannte ihn nur an der Kleidung . Die Sachen tvarcn

zerschnitten und die Hände blutig . Man trug ihn nach dem Stations -

gebäude , wusch ihn ab , verband ihn uird brachte ihn dann nach Hause .
Von dem Angeklagten war nichts mehr zu sehen . Günzler liegt noch
immer fast den ganzen Tag im Bett , ist zum Essen kaum zu bewegen
und ist unbeschreiblich nervös geworden . Ties ist auch der Grund ,

daß Günzler gestern nicht zum Termin erschienen war , sondern seine
kommissarische Pernehmung verlesen werden mußte . — Als der
Bruder des Verletzten von diesem erfahren hatte , daß ihn ein Mann

von „ Vater Grams " aus begleitet hätte , wurde die Persönlichkeit des
Täters , der in Mariendorf in der Chausseestraße 27 wohnte , bald

festgestellt . Als drei Kriminalbeamte am nächsten Tage dorthin
kamen , fanden sie die Tür verschlossen und den Angeklagten nicht
anwesend . Die Beamten ließen die Tür durch einen Schlosser öffnen
und versteckten sich in der Kammer . Als Schulz nachts nach Henffe
kam , wurde er von den Beamten festgenommen . Bei ihm wurden

nur noch 67 M. vorgefunden . — In dem gestrigen Termin bestritt
der Angeklagte , daß er von Anfang an es aus eine Beraubung des

Günzler abgesehen gehabt habe . Er wollte dem Gerichtshof glauben
machen , daß Günzler ihm schon unterwegs auf der Fahrt nach dem

Schlesifchen Bahnhof unsittliche Anträge gemacht und diese auf dem

Wege von Strausberg nach Eggersdoiff unter Drohungen wiederholt

habe . Da babe er den Giinzler niedergeschlagen . Der Angeklagte
behauptete ferner , daß er sich nicht mehr der Einzelheiten der Tat

erinnere » diese vielmehr in einem der Schwindelanfälle , an denen er

öfter leide , begangen haben müsse . Er verwies darauf , daß er efnen
Sturz vom Bau erlitten und dabei eine Gehirnerschütterung davon -
getragen habe . Diese Tatsache wurde zwar ärztlicherseits bestätigt ,
aber das Vorhandensein jeglichen Moments zur Begründung einer
Unzurechnungsfähigkeit verneint . Andererseits hat Günzler unter
seinem Eide entschieden bestritten , dem Angeklagten irgendwelche un -
sittlichen Anträge gemacht zu haben , und auch die vernommenen
Zeugen bestritlen , bei Günzler jemals perverse Neigungen bemerkt
zu haben . Die Wahrnehmungen der im Grmnsschen Lokale an -
wesend gewesenen Zeugen deuteten darauf hin , daß der Angeklagte
ganz planmäßig vorgegangen sei . — Ter Staatsanwalt be¬

antragte , den Angeklagten des versuchten Mordes und des vollendeten

schweren Raubes schuldig zu sprechen . — Der Verteidiger
glaubte dagegen nicht , daß der Angeklagte von Anfang an schon die

Absicht gehabt habe , den Günzler zu töten , vielmehr habe er es

ursprünglich wohl nur auf eine Beraubung abgesehen gehabt . Ter

Verteidiger hielt daher nur versuchten Totschlag und Raub

für vorliegend und plädierte auf Bewilligung mildernder Umstände .
— Die Geschworenen bejahten indessen die Schuldfragen auf ver -
suchten Mord und schweren Raub unter Bcrsagmrg mil -
dernder Umstände . Staatsanwalt Engelbert beantragte die

höchstzulässige Strafe von 15 Jahren Zuchthaus und die

üblichen Nebenstrafen . Der Gerichtshof erkannte auf 12 Jahre
Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter

Polizeiaufsicht . Der Angeklagte erklärt auf Einlegung eines Rechts -
mittels verzichten zu wollen und die Strafe anzunehmen .

Vermiscdtes .

Ordnung in der Polizciexekution . Vor dem Schöffengericht in

Halle klagte der Kommissar Kriebcl , Leutnant der Reserve ,
gegen seinen Vorgesetzten , dem Ober - Polizei - Jnspektor , kgl . Amts -
anwalt und Hauptmann der Landwehr Weydemann wegen Be -

leidigung . Als Kriebel sich im Juli v. I . wegen schlechter Behand -
lung bei dem Oberpräsidenten beschwerte und dabei , um die Un -

gerechtigkeit seiner Vorgesetzten darzulegen , einige Mitteilungen über
einen Kommissar , der zuweilen total betrunken zum Dienst kam ,
und über andere Polizeibeamte , die sich sittlich vergingen , gemachi
hatte , ging die Beschwerde nicht den Instanzen -
weg , sondern zurück an Weydemann . Dieser ließ sich nun den

Kommissar in sein Bureau rufen , spie mit den Worten : „ Pfui
Teufel " vor ihm aus , kam mit geballten Fäusten auf
Kriebcl zu . Als dann der Kommissar sagte : „ Ich bin doch nicht

Ihr Sklave " , schrie der Obcr - Jnspektor : „ Seien sie n ich t

so frecht , halten Sie denMun d" , und forderte den im
Bureau anwesenden Wachtmeister auf , den Kommissar und Leutnant

hinauszuwerfen . Zwei als Zeugen geladene Beamte bestätigten den

Vorgang . Kriebcl beklagte sich sehr bitter - über die Behandlung
seitens des Ober - Polizei - Jnspcktors . Der Mann habe nicht da »
vor zurückgeschreckt , zu versuchen , ihn , Kriebel , als er seine
Rechte wahrnehmen wollte , für unzurechnungsfähig er -
klären zu lassen , obwohl Privattläger kerngesund sei . Beamte , die
das Ansehen der Polizei geschändet haben , habe er

bevorzugt , ihn habe er unterdrückt . Kriebels Verteidiger warf Wende -
mann Mißbrauch der Amtsgewalt vor . Weydemann ,

war , wie schon früher , wieder nicht zur Verhandlung
erschienen . Er ließ durch seinen Verteidiger erklären , alles was

er getan habe , habe er nur getan , um Ordnung in die

Polizeiexekution hineinzubringen . Das Gericht
verurteilte den ordnungsliebenden Ober - Polizei - Jnspektor zu einer

Geldstrafe von 30 Mk. evtl . 3 Tagen Gefängnis .

Ter Zauberkünstler als Mörder und Selbstmörder . In
Plauen im Vogtlande hat der dort ansässig gewesene 45jährige
Bauchredner , Magnetiscur und Hypnotiseur Böning seine frühere
langjährige Geschäftsgesährtin , die unverehelichte Dübel , in deren

Wohnung erschossen und dann sich selbst entleibt . Böning , der ver -

heiratet und Vater zweier Tochter gewesen , zog schon seit etwa
15 Jahren von Ort zu Ort , um sich als „ Zauberkünstler " zu produ »
zieren . Auf diesen Kunstreisen wurde er stets von Fräulein Dübel

begleitet , deren Namen als „ aufschwebende Jungfrau Magnet " auf
den Programmen prangte . Das trotz seiner 35 Jahre noch immer

auffallend hübsche Mädchen hatte nicht geringen Anteil an den künst -
lcrischcn und materiellen Erfolgen seines Herrn und Meisters . Vor

mehreren Wochen hatte Fräulein Dübel , des ewigen Romandenlcbens

müde , der Künstlerlansbahn Valet gesagt , und war als Wirtschafterin
in die Dienste eines Werkmeisters getreten , dessen Frau zurzeit schwer
erkrankt daniederliegt . Am Sonnabend gegen 11 Uhr vormittag ?
klingelte es an der Wohnung des Werkmeisters und als Fräulein
Dübel die Korridortür öffnete , stand Böning vor ihr . Fräulein Dübel

führte den unerwarteten Gast in die Küche , wo sich gerade das Kind
der Eheleute aufhielt . Böning schilderte nun in beweglichen Worten

seine durch den Austritt von Fräulein Dübel entstandene Verlassen -
heit und Einsamkeit , und bat das Mädchen himmelhoch , ihn wieder ,
wie früher , auf seinen Kunstreisen zu begleiten . � Fräulein Dübel war

jedoch nicht zu bewegen , ihre Stellung zu verlassen . Als Böning ein »

sah , daß jede Hoffnung für ihn verloren , zog er plötzlich seinen der -

borgen gehaltenen Revolver hervor und feuerte zwei Schüsse auf seine
frühere Kunstgefährtin ab , die der Aermste » in Brust und Kops
drangen , so daß sie blutüberströmt zu Boden sank und alsbald ver -

schied . Hierauf richtete der Mörder die Waffe gegen sich selbst und

tötete sich mit einem wohlgeziclten dritten Schusse .

Brandkatastrophc in New Dork . Bei dem Brande eine ? Micts -

Hauses in der Allenstraße im östlichen Teile der Stadt ist eine große
Anzahl Personen um ? Leben gekommen . Neunzehn Leichen sind
bereits aufgefunden , viele werden noch vermißt ; zwölf Personen
wurden verletzt , davon drei lebensgefährlich . Die Opfer sind zum
größten Teil polnische Israeliten .

Der staatsgefährliche Esel . Im Zirkus zu Warschau auf der

Ordinackastraßc führte , wie das „ B. T. " mitteilt , ein Klown einen

dressierten Esel vor . Nachdem Grauchen verschiedene Kunststücke ge -
zeigt , sollte es auch exerzieren . Auf das Kommando „ Vorwärts "

konzentrierte der Esel sich aber rückwärts . Je mehr der Dresseur

„ Vorwärts " rief , desto mehr eilte das Tier zurück . Tarauf rief der

Klown : „ Aha , ich merke . Du bist K u r o p a t k i n !" Dieser Scherz

rief ein ungeheures Gelächter und einen stürmischen Beifall hervor .

Auf polizeilichen Befehl wurde der Zirkus geschlossen und der

Klown verhaftet .

Marktpreise von Berlin am 13. März . Nach Ermittelungen dcZ
kok. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppcl - ZcnMer : Weizen " ) , gute Sorte
17 30 —00,00 M. , mittel 00,00 —00,00 M. , geringe 00,00 —00,00 M.

Roggen " ) , gute Sorte 13,70 —00,00 M. , mittel 00,00 —00,00 M. , geringe
00 00 —00,00 M. Futtcrgerste ' ) , gute Sorte 16,40 —15,10 M. , mittet 15,00
bis 13,80 M. , geringe 13,70 —12,50 M. Hascr " ) , gute Sorte 16,20 —15,50 M. .
mittel 15,40 —14,70 M. . geringe 14,60 —14,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
4 5 00 —30,00 M. Speiscbohnen , weiße 50 . 00 —30. 00 M. Linsen 60 . 00 —30. 00 M.
Kartoffeln 10 . 00 - 8. 00 M. Nichtstroh 0. 00 - 0,00 M. öeu 0,00 - 0,00 M.

Für cm Kilogramm Butter 2,80 - 2,00 M. Eier per Schock 4,40 - 3,00 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

WttterungSübersicht vom 14 . März 1963 , morgen » « Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
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Wien ! 760Still
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756 SSD
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Slalionen

Haparanda 763
Petersburg 763
Scilly
Werdem
Paris

Wetter . Prognose für Mittwoch , den IS . Mär » 1905 .

Warm und vieljach heiter bei lebhaften südlichen Winden ; zeinvesse
clwaS Regen . . � -

Berliner Wctterbureau .



Für den Inhalt der Inserate
übernimlilt die Redaktion dem
Publik » in gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

XTKeater .
Mittwoch , den 15 . März .

Anfang 71/» Uhr :
Opernhaus . Nnbezahl und der

Sackpfeiser von Neisse .
Neues königl . Opern - Theater .

Die Schule der Frauen . Madame
Dutitre .

Deutsches . Schusselchen .
Berliner . Alt - Heidelbcrg .
Westen . Der Zigeunerbaron .
National . Don Juan .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Thalia . Der Kilometcrsresser .

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Im Hasen .
Schiller lV. lSWedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Der Leibalte .
Lessing . Elga .
Zentral . Die Juxheirat .
Kleines . Sanna .
Residenz . Hotel Pompadour .
Lnstspielhaus . Der Familientag .
Triano » . Das Abenteuer des Herrn

Malezieux . — Die Briestasche . —
Ein peinlicher Zwischensall .

Kasino . Heirat aus Probe .
Deutsch - Zlmcriknuisches . New Jork .
Luisen . Unsere Frauen .
Belle - Alliance . Der beste Tip .
Earl Weih . Die Kinder des Kapitän

Grant .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Apollo . Das Veilchenmädchcn .

Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Die Meyer -

hams .
Passagc - Xheater . Die 5 Lorrisons .

Bokken Lassan . Spezialitäten .
Reichshallcn . Stettincr Sänger .
Palast . Wie man Weiber sesselt .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Urania . Taubenstraste 48/4 » .

Im Theater abends 8 Uhr :
Der Simplon und sein Gebiet .

gubalidenstraste S7/ « S . Stern -
warte . Täglich geössnet von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater .
Ansang 7 % Uhr .

Ein Sommeruachtstraum .
Donnerstag , Freitag : Lin Sommse -

asedtstesum .
Sonnabend : Kinns von Barnhelm .
Sonntag , Montag : Ein Sommer¬

nachtstraum .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Sanna .
Donnerstag und Freitag : tingele .

0er Bär
Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag nachm . : Liebesträume .

Familienidyll . Serenissimus .
Abends : Nachtasyl .

_ _

National - Theater
Wcinbergsweg 19.

Mittwoch , den 15. März 1905 :

Don Juan .
Anfang 71/j Uhr .

Donnerstag : Fidelio .

Zentral - Theater
Täglich abends 8 Uhr :

Die Juxheirat .
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Musik von Franz Lehär .
Morgen und folgende Tage : Die

luxheirat .
Sonnabend nachm . : Oer gestiefelte

Kater . — Abends : Die Juxheira ».
Sonntag nachm . : Der Zigeuner -

baren . — Abends ; Die Juxheirat .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Unsere Frauen .
Donnerstag : Gastspiel Matlowsly :

Das Leben cm Traum .
Freitag : Von Stuse zu Stufe .
Sonnabend : Lorbeerbaum und

Bettelslab .
Sonntag nachm . : Hüttenbesitzcr .
Abends : Lorbeerbaum u. Bettelstab .
Montag : Lorbeerbaum » . Bettelstab .

218. Friedrichstrasie 218.

Abends 8' / , Uhr :

Das Veilchenmädel .
Musik von Pros , loset Hellmesberger .

Vorher 8 Uhr :

Die neuen März -Spezialitäten.

Metropol - Theater

Große Ausstattungsposse mit Ge¬

sang und Tanz in 5 Bildern von
Julius Freund .

Musik von Viktor HoUaender .
Inszeniert vom

Direktor Richard Schultz .

Henrv Beniier. Joset Ciampietro.rv

ef
lampieipo.
Grunteld.

FridFril Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Itmcben gestattet . Aal 8 ühi .

Urania , Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr :

liil

Sternwarte

) CASTAN ' S

ANOPTICUM .
Friedrichsir . 165.

Das sensationelle

Biesen - Mädchen! ! !
Rosa Wedsted ,

2 Meter 20 cm hoch ,
größte lebende Riesin

der Welt .

Kasino�Theater
Lothringcrstrasie 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7' / , �8 Konzert .

Heirat

auf Probe .
Vorher das vollst , neue Programm .

Sonntag nachmittags 4 Uhr : In Ver¬
tretung .

Trianon - Theater .
Heute und solgende Tage :

DasAbentcuerd . Hrn . Malezieux
Die Brieftasche .

Ei « peinlicher Zwischenfall .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die glUcIdiche
Gilberte .

Passage -Theater.
Anfg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . 5Uhr .

Tde tive sisters

Loirison
die bekannten Frauenschönheiten .

Bohhen Lasson
die exotische Stragensängerin .

II!
14 neue Nummern ,

jede hervorragend .

Lu5t5pielksu5 .
Abends 8 Uhr :

Ber Familientag .
Allabendlich : Der Familientag .

Oentsch - jimerikaRiscties
Theater .

Köpnickerstr . 67 68, Stat . Janncwitzbr ,
Abends 8 Uhr !

Gastspiel Adolf Philipp .
Heute : _

LETZTEN D
„ New - York " .

Zum Donnerstag , abds . 8 Uhr ;
Ä ö 7 „ Ucber ' n großen

TEICH " .
Sonntag nachmittags 3 Uhr ;

Halbe Preise .
. lieber n großen Teich " .

Residenz-Theater.
Dir . ; Richard Alexander .

Heute und solgende Tage 8 Uhr :

Hotd Pompadour .
Schwank in 3 Akten v. Anthony Mars
u. Leon Xanrof . Deutsch v. M. Schönau .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Xora .

Gebrüder

Der größte Erfolg

seit 14 Jahren
ist unbestritten die Novität :

« .
Wallner - Theater .

Komödie in drei Akten von Anton
und Donat Herrnseld mit

Anton Herrnfeld als
Pschechotvil , Herausgeber d. »Schein -

werser - und
Donat Herrnfeld als

Kommerzienrat Meyerhain .

Ansang 8 Uhr.
Vorverkauf 11 —2 Uhr .

Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .
Heute

Mittwoch zum erstenmal :
Ei » Weib

aus dem Volke .

Volksschauspiel in 5 Akten .
Marianne : Frl . Fuchs

als Gast .
Sonntag . Montag ,

Donnerstag :
Hoffmanns Norddeutsche

Sänger it . Tanzkrämchen .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Im Hafen .

Drama in 3 Akten von Georg Engel .

Donnerstag , abends 8Uhr :
Gyges and sein Ring .

Freitag , abends 8 Uhr :
Wailensteins Tod .

Schiller - Theater
stadlisches Theater .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der I - eibaite .

Komödie in 3 Akten v. Lothar Schmidt .

Iltölto - Tbsstöl ' .

Donnerstag , ab ends8Uhr :
Die Hanbcnlerche .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Tyrannei der Tränen .

Belle Alliance - Tliealer .
Dresdenerstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfeld . Belle Alliancestr . 7/8 .

Letzte Vorstellungen .
eute bis Freitag abends 8 Uhr :

er beste Tip .
Sonnabend , 18. März , zum erstenmal :

Die Rote .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Deborah .

Täglich abends 71/a Uhr :
Stürmischer Lacherfolg !

ver JüIoinderftElfft
SoTii " ?" Charlejs Tante ,

Neues Konzerthaus
Grand Hotel Alexanderplatz .

Gr . Kurt GoldmannsKonzert
f unterMitwirkung des Salon - Humoristen G. Bonnä . Ansang 8' /,Uhr . �

IMS - Meine Säle in Berlin wie Blninengarten
empfehle zu Versammlungen und Festlichkeiten jeglicher Art .

23238 * Albert Moerner .

flPwwSPwwwwfPw

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurtcrstr . 132,

Täglich 8 Uhr : Letzte Woche :

vis Kintlet des Kapitän Grant .
Sonnabend nachm . Kinder - Vor¬

stellung , kl. Preise : Die Wünschelrute .
Sonntag nachm . 3 Uhr , Parkett

60 Pf . ; Maria Stuart .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Zum letztenmal :

Sajazto und seine Familie
oder : Unschuldig verurteilt .

Ansang 8 Uhr . Enttee 30 Ps.
Donnerstag : Extra - Elite - Vor -

stellung .

Palast - Theater
Vnrgstr . S2 , früher Feen - Palast .
Vis - a - vis d. Börse , 2Min . v . Bhs . Börse .

9 Uhrl Ein stürmischer Lachersolg !

Wie n « es fesselt
Milktär - Gesangsposse von Reislingen ,
Verfasser von » Mutter Gräbert " .
„ Onkel Cohn " , „ Wie einst im Mai " .

Vor - und nachher : Die
phänomenalen März - Speziali -

töten allerersten Rangeö .
Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .

Entree ßß Pf .
Freitag , den 17. März : Gr . Elite -

Vorstellung : Lorbeerbaum und
Bettelstab .

Vcrzelger dieser Annonce zahlen
wochentags die halben Kassenpreise .

Skala - Theater .
Linienstr . 132 (a. d. Fricdrichstr . )

Sensationelles Programm !

Beta Waldau
sowie

20 internal , Spezialitäten.
Ansang 71/ , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstrahe 58.

Der Goldfuchs .
Grosie Posse mit Gesang in 4 Akten

von Jacobsohn und L. Ely .

Ansang 8 Uhr .
Nach der Vorstellung : Gr . Boll .

Vorzugskarten zu halben Kassen -
preisen haben Gültigkeit .

Voranzeige ! Mittwoch , den
22. März : Gr . Extra - Benefiz - Vor -
stellung für den Regisseur Robert
Fuchs : Die drei Grazien . _

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Mittwoch , den 15. März er. :
Grosie Extta - Benesiz - Vorstcllung für
Frau Fva Hennig . Zum erstenmal :

Hndnmc Bonlvard .
Schwank in 3 Akten von Bissen

und Mars .
Kassencröffnung 6 Uhr. Ans. 8' / , Uhr .
Nach der Vorstellung : Tisn « ohne

_ Nachzahlung . _

Neues Neues
Programm . Programm .

SAHARET .
Herbert Edoyd , Amerikan .

Komiker . Dlandn . Dressierte
Affen . Dorothy Clark , Engl .
Sängerin . Stelling n . Rcvell ,
Kom . Reckturner . Dr . Angclo ,
Lebende Porzellanfiguren . Pas
de deax . Orientalischer Tanz .
The Kovellos , Europa in
Indien . Diane de Fontcnoy ,
Lebende Bilder . Mistlngaette ,
Pariser Sängerin . Kanftnann -
Trnppe , Kunstradfahrerinnen .
Doherty Sisters . Amerikan .
Sängerinnen und Tänzerinnen .
Hiogrßpbi Seiienbüder .

Otto Pritaskows

Müitzstraße 16 .

T a g l ich Vorstellung
Hiß Arabella ,

die einzigste Dame , ivclche aus dem
ganzen Körver tätowiert ist.

Medizinische Rätsel ,
anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Gustav

Setirens

Spezialitäten-
Theatep .

Frankfurter -
Allee 85 .

Das pßartige März- Propni .
24 erstklassige Nummern .

Neu ! Molly Neu !
oder : Die Folgen

eines Hintertreppen - Romaus .

Horltzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
In den unteren Sälen jeden Abend :

Bechhiei * fes� .
JMp - KOXZERT .

Der dumme Max u. der kluge Hans .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Priiz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :� Tanz . 5S ( E

Reste
| Damentuche , schwarz u. farb . I
I Costumes - Stoffe , neueste I
I Kammgarne [ Muster |
I Staubmäntel - Stoffe
I Corkskrew
1 Sammet , Plüsch
I Besatzartikel . 2265L *

Cotifection
1 Jaquetts . Oollmann

j Staubmäntel , Costumes
| Costum - Röoke , Blousen .

CDalt Kottbuser
- iClA , Straße 4 .

Zurückgekehrt :

Irmifnarjt Dr. Simons ,
Königsbergerstr . 21

<Kantstr . 74 ) .

Empsehle meine 24018

Klnmeu- « nd Kriln;bindtrei
zur Anfertigung von Vercinskränzcn ,
Blumenarrangements w.

Wilh . Labschy
Waldemarstr . 61 , Ecke Marlannenpl .

teppdeckenS! taust man am preis¬
wertesten nur direkt
in derJabrlk , 72 Wall -
straste ?S, wo auch alt «

Steppdecken ausgearbeitet werden .
O. Strohmandel , Berlin 14 .

ZllusMertn Prciskalglog groll «.

Dllllksllgmlg.
Für die vielen Beweise herz -

lichcr Teilnahme und die zahl -
reichen Kranzspenden bei dem
Begräbnis meines lieben Mannes ,
des Gastwirts

Friti Klugmann
sage an dieser Stelle innigsten
Dank . Insbesondere danke den
Herren vom Sozialdemokratischen
Kahlverein des dritten Berliner
Neichstags - Wahlkreises , dem Vor -
stand der Orts - Krankcnkasse der
Gastwirte :c. , seinen Kollegen vom
Verband deutscher Gastwirts -
geHülsen ( Ortsverw . Berlin ) und
dem Gesangverein des Verbandes
deutscher Gastwirtsgehülsen ( Orts -
Verwaltung Berlin ) sür seine trost -
reichen Gesänge .

Berlin , im März 1905.
Ww . Hedwig Klngmann ,

Jnselstrasie 6.

Zirkus Schumann .
Heute abend präzise 7' / , Uhr :

Grande Soiräe Oquestre . Elite - Progr .
U. a. : Herr Albert Carr6 , Sohn
des königl . niederländischen Zirkus -

dircktors Dskar Carri ,
Mr . Joe Hodgini . — Mib Daisey . —

Mih Stickney .
Die gläuzendeu neuenSPezialität .
Dir . Alb . Schmiiaim » neue

und moderne Dressuren .
Ferner : Eine absoIuteSehensveilrdigkeU

Wr. Kphraim llogipfon «
M- fauteu .

Neu 1 Elefanten als Akrobaten ,
musikalische Elowns . DerBarbicr ,
urkomische� Szene , dargestellt von

Elefanten .
MU! - Die größte Neuheit : - lWE Der

mmistiä sehlaienile Elefant.
Um 91/, Uhr : Unüberttosiener Erjolg !

Eine Nordlaudsreise .
GröbtePracht - Ausstatttmgspantomime

der Gegenwart .
Zirka 400 Mitwirkende . 2 Musikkorps .

Gemein « Orts- Krankenkasse

für Tempelhof und ifasenheide.
Rcchnungs - Abschlust für

a) Einnahmen .
1. Kasscnbcstand . . . .
2. Zinsen von Kapitalien .
3. Eintrittsgelder . . . .
4. Gesamtbeiträge . . . .
5. Ersatzleistung s. gewährte

Krankenunterstützung .
6. Ersatzleistungen von Be-

rufsgcnofsenschasten . .
7. Sonstige Einnahmen .

IS « 4 .

2 874 . 79
854 . 03

1 278 . 50
53 364 . 63

131 . —

589 . 48
262 . 15

Zusammen 59 354 . 58

b) Ausgaben .
1. Für ärztl . Behandlung
2. Für Arznei und sonstige

Heilmittel

. . . . .

3. Krankengelder :
a) an Mitglieder . .
b) an Angehörige . .

4. Unterstützungen an
Wöchnerinnen . . . .

5. Sterbegelder . . . .
6. Kur - u. Verpflegungskost .

an Krankenanstalten .
7. Ersatzleistungen sür gc-

währte Krankenunter -
stützungen . . . . .707 . 80

8. Zurückgezahlte Beiträge
und Eintrittsgelder . .

9. Für Kapitalanlagen . .
10. Durchlausende Posten .
11. Verwaltungsausgaben :

a) persönliche . . . .
b) sächliche

. . . . .

12. Sonstige Ausgaben

5 459 . 35

5 276 . 93

12 360 . 60
443 . 80

324 . —
678 . —

8 856 . 90

186 . 46
18 054 . 03

726 . 03

2 540 . 55
691 . 75
292 . 66

Einnahme
Ausgabe

Zusammen 56 593 . 86

59 354 . 58
56 593 . 86

Barbestand . 2 755 . 72

Reservesonds : 38 355 . 97
Vorjahr . . 20 301 . 94

Der Borstand . 271/4
W. Kunze , Vorsitzender .

in einfacher sowie
» eleganter Aussüh -
lll rung . Grösstc Aus -
Ii « wähl . Billig . Preise .

Ii Langjährige Garan -
Iwl iic . Zahlreiche An¬

erkennungen .

II . Hirsehowitz , " ÄTa :
Zlbonncnten erhalten 2 Proz . Rabatt .

Wir empsehlcn :

„ Die Domie "
Roman von Deal » Diderat .

Dieses von Goethe und Schiller
hochgeschätzte Buch wurde aus Antrag
der kömgl . Staatsanwaltschaft Leipzig
beschlagnahmt , aber kürzlich wieder
freigegeben . Der Versasscr behandelt
in dem Buche die Erlebnisse eines
jungen Mädchens im Kloster , die von
ihren Eltern gezwungen wurde , Nonne
zu iverden , und gibt gleichzeitig eine
Schilderung der tmKlostcr herrschenden
Sittcnzustände .

Das Buch kostet brosch . 2, — M.
geb. 3,50 .

Ferner empfehlen wir :

Hinter gelveihten Mnner».
Auszeichnungen aus

dem Tagcbuchc eines Klostergeistlichen
von Pater Veridicus .

Dieses Buch behandelt ebenfalls
das Leben im Kloster und ist sehr
interessant geschrieben. 233/16 *

Der Preis beträgt 3,50 M.

Berlin « HL « 8 ,

Llntlcnstr , 09 , Laden .

II nerLReiehstags -ffalr. j
Nachruf !

Am Freitag , den 10. d. 3JI. , J
verstarb unser treues Mitglied

Max Großer .
Wir verlieren in ihm einen l

ausrichtigen Freund und steten |
Mitarbeiter unserer Ziele .

Ehre seinem . Andenken !

238/7 Der Vorstand .

Sozialdemokratisclier Walilvereiiu

Wilmersdorf .
Den Parteigenossen die traurige

Nachricht , daß unser Genosse , der
Einsetzer

kusta ? Geisenhainer
am Sonnabend , den 11. d. M. ,
infolge eines Betriebsunfalles vcr -
starben ist. Wir verlieren in ihm
einen treuen Mnossen und eisrigen
Mitkämpfer .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 16. d. IN. , nach -
inittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Wilmersdorser Kirch -
hoss aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
202/9 Der Borstand .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Branche der Einsetzer .

Den Mitgliedern hiermit zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
2. Obmann

Gustav Geisenhainer
am Sonnabend , den 11. d. M. ,
infolge eines Berussunsalles jäh
aus dem Leben geschieden ist

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 16. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle des
WilmersdorserKirchhoses aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
82/2 Die Kommission .

Geulseher

Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle Schöneberg .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dab unser langjähriges , treues
Mitglied , der Einsetzer

Gusta ? Geisenhainer
in seinem Berus tödlich ver -
unglückt ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 16. März , nach -
mittags 5 Uhr , vom WilmerS -
dorfer Kirchhos aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
82/3 Die Drts »envaltung .

Am Montag entschlief
lieber Mann , der Gürtler

mein
40b

Rmril Papke
im 46. Lebensjahre .

Beerdigung morgen nachmittag
3 Uhr von der Leichenhalle des
St . Audreas - Kirchhoscs aus .

Um stilles Beileid bittet
Aga « « Paph « geb. Korb .

Am Dienstag , den 14. d. M. ,
verstarb sanft nach langen ,
schweren Leiden meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter , Schivieger -
und Grobmuttcr 2402L

I�uise Wegner
geb. Schräder .

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 17. d. M. , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Enimaus - Kirchhofes in der Her -
inannstratze aus statt .

Dies zeigen tiesbetrübt an
. Die trauernden Hinterbliebenen .

Paal Wegner
nebst Sohn und Tochter .

Nach schwerem Leiden entschlief
unsere hochgeehrte Kollegin , Frau

Klara Slössel
im 52. Lebensjahre .

Ihr liebevolles , stets hülts -
bereites Wesen wird unS allen
unvcrgcblich bleiben .
Die Arbeiter und strheiterinnen
der Kontobuchfabrik und Buch¬

druckerei von
Dyck & Priedlllnder .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 16. März , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des St . Andreas - Kirchhoss in
Wilhclmsbcrg aus statt . 396

Rheumatismus
Gicht , Gliederreißen , Nerven «

schmerzen , Hüftweh etc .
verschwinden nach kurzer Zeit durch

öuberlichen Gebrauch von

„Electricw " KSK
Waldwollöl ) . Einfaches und un¬
schädliches Naturprodukt von
starker und durchgreifender , so¬
fort schmerzstillender Wirkung .
Tausende verdanken „ Electricum "

ihre Gesundheit . �

Fl. Mk. t , - u . 2, — , franko 2,50 .

Otto Reichel, eSK 4.



Aufsehen erregen unsere Preise .
1 MeterEebt englische Herren - Anzugstoffe 10 . 50 � i * ™ nur 6 . 50� per

TUChkammgarne Är� . 63 ! 11 ; trüber 6. 50 Mk; nur 4 . 50 Mk . per Meter

DamenlUChe, kochelegante Ware . . . krüher 3. 50 jetzt nur 2 . 50 Hk . per Meter

KjDd6r' ADZQgStOff0 sP0�hillig . . . früher 3,00 jetzt nur 1 . 75 Mk. per Meter

Tuchfabrik - Niederlage

Damen- Regenrocksloffe �tte ?gewebt � 1. 50 bietet nur 1 . 75� , per Meter

Herren - Anzugstoffe . . . . . .früher 6. 00 Mk. , jetzt nur 3 . 00 Mk. per Meter

Damen - Kostümsloffe l4ttearnse .webt. em � 3. 50 Mk. , jetzt nur 1,75 Mk. per Meter

H6rr6n - Palet0tSt0ffe . . . . . . . .früher 5. 50 Mk , jetzt nur 3 . 00 Mk. per Meter

Kock & Seeland ,
Verkaufsräume nur Berlin C. , Ross - Strasse 2 .

� müssen bis 5 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

�

PH fCleine finzeigen . W
W als IS Buchstaben zählen doppelt . 41 �10 r Strasse 69

Anzeigen
i den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis l2Uhr ,
Hauptexpedition Linden -
bis S Uhr angenommen .

ebste A
terden
•rlin

M
Verkäufe .

Pfandleihhaus Weidenweg neun¬
zehn , spottbilliger Gardwcnverkaus .
Wäschevcrkaus . _ t45 »

spottbilliger Teppichvcrkaus . Tisch -
dcckcn , Steppdecken . Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn . _ t45 *

Garderoben , Taschenuhren , Regu¬
latoren , Freischwinger , Schmucksachen ,
spottbillig Psandleihhaus Wcidenweg
neunzehn . Berkausszeit genehmigter
Ladenschlutz . _ 1�5 *

Spottbilliger Ausverkaus ver¬
fallener Psandstücke , Resteverkaus .
Weidenweg neunzehn . _ 45 *

Bekanntmachung ! Empsehlens -
wcrte Emkaufsquelle ist Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn . _ s- sS"

Spottbilliger Bcttenvcrkauf , Bett -
inlette , einschläsrig , zweischläsrig . Psand -
leihe Weidcnweg neunzehn . r45 '

Pfandleihe , Mstrinerplatz 7. vor -
teilhaste Einkaussquelle für Betten ,
Gardinen , Teppiche , Steppdecken ,
Tischdecken , Wäsche . Wanduhren ,
Taschenuhren , Ketten , Anzüge , Hosen ,
Schmucksachen usw. _ 4 &1K*

Ausverkauf ! Teppiche , Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Betten , Tisch -
decken , Stores , Remontoiruhrcn ,
Regulatoren , Uhrkctten , Anzüge .
Operngläser , Spiegel , Bilder spott -
billig Leihhaus Neanderstratzc 6. *

Teilzahlung ! Teppiche , Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Regulatoren , Freischwinger ,
Remontoiruhrcn , Uhrketten , Opern -
gläser , Spiegel , Bilder , Möbel , Plüsch -
garnituren spottbillig Leihhaus Grüner «
weg 113. _ 91/2 *

Spottbillig t Teppiche , Gardinen ,
Stores , Portteren , Steppdecken , Tisch -
decken , Anzüge , Sommerpalewts ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Uhr -
ketten , Spiegel , Bilder , Möbel Leih -
Haus Grünerweg 113.

_ 91/3 *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstratze 131.

Reisegläser , Operngläser , Reih -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Tcppiche , spottbillig . Lücke, Oranien -
stratze 131. _ 2995B *

GardinenhanS GrotzeFrankfurter -
stratze 9, parterre . _ 137 *

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Matzstoffen 9 —12 Mark .
Berkaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . ZS5K *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Matzstoffen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden LI. Keine Filialen . *

Monatsanzüge von 6,00 an ,
Sommerpalelot von 5,00 an, Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Frack von 2,50 an . Neue
Garderobe zu staunend billigen
Preisen , sowie aus Pfandleihen ver -
sallcne Sachen . Ratz , Mulackstratze 14.

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Grötzen sür die Hälfte des Wertes
im Tepp ! chlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 *

Gardinen - AusverkaufwegenHaus -
abritz , Stores , Tüllbettdecken Point -
laccs enorm billig I Gardinen -
Versandhaus Krausenstraße 38, Dön -
hosfplatz . _

394K *

Teppiche - alle Grötzen , Farben -
schler , jetzt sür halben Preis . Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Plüschdecken ,
Möbelstoffe spottbillig . Stoehr . Münz -
stratze 17, Eingang Königsgrabcn . *

Tüllbettdecke » . Erbstüll , reich -
gestickt 5,35 , Englischtüll 2,45 . In -
ventur - Ausnahmepreise . Teppichhaus
Emil Lesävre , Oraniensttatze 158. *

Retchgestickte Tischdecken in Filz -
tuch 1,85 , Viktoriatuch 2,35 , echt Plüsch
5,85 . Inventur - Räumungspreise .
Teppichhaus Emil Lesevre , Oranicn -
stratze 158.

_
287 ®*

Möbelfabrik , Oraniensttatze 172/173 ,
am Oranienplatz , liesett geschmack -
volle Einrichtungen von 285,00 bis
428,00 , elegante 650,00 bis 5000,00 ,
Englisches Schlafzimmer 290,00 ,
Taschensosa 65,00 , Kleiderschrank ,
Vertiko 45,00 , geschnitztes Buffett ,
Muschelbettstelle mit Mattatze 45,00 ,
Schreibtisch 52,00 , Spiegel 15,00 ,
Spiegelspind 25,00 , Plüschgarnitur
100,00 , verliehene und zurückgesetzte
Möbel spottbillig . Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . 402ft *

Teppichhaus Lesevre , Oranien -
ftratze 158, jetzt Jnventur - Räumungs -
preise . Exttaliste gratis . 289K *

Betten , sosort , zwei gute Stand ,
40,00 , Lippchnerstratze 10, I rechts ,
an der Greisswaldersttatze . 405K *

Wohnungseinrichtungen , ein¬
zelne Möbel , sowie moderne Küchen ,
reellgearbeitete Sosas und Mattatzen
liefert eigene Werkstatt . Lausitzer
Platz 3. Kein Laden , nur Keller und
Hintcrräume . _ 304 ®*

Möbelfabrik . Spezialität Woh -
nungs - Einrichtungen , August Krause ,
Schützenstratz » 72. Zu billigen Preisen
Einrichtungen von 150, 200 , 300 , 400
bis 5000 Mark . Auch aus Teilzahlung
bei koulanten Bedingungen . Bitte
genau aus Nummer 72 zu achten .
Kein Laden . 275K *

Möbelverkauf in memer Möbel -
sabrik Wallsttatze 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
betlstelle mit Federmattatze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoiletle 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 91/17 *

Auf Tellzahlung Möbel und
Polsterwaren . Postler , Lothringer -
stratze 11. 2982b *

Sofa - Ausverkaus . Nur noch kurze

tcit.untcrmSelbsttostenpreis .Oranien -ratze 2a, Keller . 380K *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstratze 35 d. _ 362 ®*

Patentmatratzen . Slaubsrci "
( Müllers Patent ) liefert jeder Tape -
zierer , jeder Möbelhändler . 381K *

Orchefterpianin » wegen Geschäfts -
ausgäbe verkauft billig Hertlcin ,
Wühlischstratze 36, I.

_
2841b *

Teppiche mitFarbensehlern Fabrik¬
niederlage Große Frankjurterstratze 9,
parterre� _ f - 37»

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validcnsttatze 148 ( Eingang Berg -
stratze ) . Große Franlfurterstraße 56,
Skalitzcrsttaßc 40. 357K '

Herrenfahrrad spottbillig . Schulz .
kübeckersttatze 15, vorn . 7b *

Tambouricr - Maschine » „Hocke -
meher " , alleiniger Fabrikant E. Boll -
mann , Gollnowsttatze 26, nahe der
Landsbergerfttatze . _

223 ®*

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserstt . 50. fSl '

Bronzegaskronen ! dreiflammig !
6,00 . Gaszuglampen ! 9,00 . Salon -
Gaskroncn I 15,00 . Gaslyren I 1' /, .
Schaujensterlicht spottbillig . Zweiloch¬
gaskocher I 3,00 . Wohlauer , Wallner -
theatersttatze 32. ( Gaskocherhaus !) *

Baumaterialien , neue und gc-
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster , Dach -
pappe , Linoleum , in größter Auswahl
billigst Kottbuserdamm 22. 2353b *

Preffkohien « Ausverkaus Rixdorf ,
Pannierstratze 1.

_
2374b *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurtersttatze 9, parterre . - f37 *

Arbeitsnachweisbureau „ Zur
wilden Heimat " ist in einer Stadt
von 10000 Einwohnern sofort eventuell
1. Slpril zu übernehmen . Etwas Be -
tricbskapital erwünscht . Persönliche
Meldung bei A. Hinz - , Gastwirt .
Zäckerick . 414K *

Cigarrengeschäst , besseres , ver¬
kaust Lortzingsttatze 36. tzl39

Papier - Schuibuchhandlung , eis
Jahre bestehend , umständehalber
billig zu verkaufen . Lorenz , Choriner -
stratze 59. _ +67 *

Landparzelle , 750 Mark , Vorort
Fredersdors , verlaust Bunge , Naunyn -
stratze 84.

_ tl07 *

Kanartenhähne , billig Höchste -
stratze 11. 2961b *

Teppiche ( einige gute mit Webe -
fehler «) , verschiedene Fenster Gar -
dincn , Portieren , Speisezimmer - und
Salonkrone , neues Bett mit Damast -
bczügen billig . Hoffmann , Naunyn -
stratze 5T _

516

_ _ _ _ _ _geschäft sortzugshalber
billig verkäuflich . Näheres Schöne -
bcrg , Ebersstratze 75, 1 Treppe . fll6

Grünkramgeschäft , Rolle , Schnaps¬
konzession , krankheitshalber billig ver -
käuflich. Ludwig u. Wachsmann ,
Große Hamburzersttatze 15/16 . 47b

Entzückende Blusen , Koftümröcke ,
Kostüme zu auffallend billigen Preisen ,
da leine Ladenmiete und selbst an -
gefertigt . Littauer , Brmineujtr . 4, I.

Kanaricnhähnc , prima Zucht -
Weibchen 2,00 , räumungshalber . Leh -
mann , Brunnenfttatze 29. f68

Fahrräder , verfallene , am bil -
ligsten ; Riesenauswahl , Leihhaus
Neue Schönhauscrstratze 11. ( Kein
Eckhaus . ) Hunderte gebrauchter
Fahrräder sämtlicher bekannter Fahr -
radsabriken sind vom sestesten Touren -
rad bis zum elegantesten Luxusrade
vertreten . Brennaborräder , Germania -
räder , Opclsahrräder , Wandererräder ,
Viktoriarädcr , Preftosahrräder , wun -
derbare Exemplare , auffallend billige
Preise . Neue schneidige Fahrräder
55,00 , gebrauchte 15,00 , 25,00 . Jeder¬
mann besichtigt unser Fahrradlagcr ,
daS größte Berlins . Achtung, Haus -
nummcr . Neue Schönhausersttatze 11.
( Kein Eckhaus . ) _ 555b

Möbelvcrkauf , beste Gelegenheit
sür Brautleute . Wegen Ausgabe einer
großen Wohnung sollen sämtliche
Möbel billig vertaust werden , dar -
unter geschnitztes Säulcnbüsett , An -
kleidcschrank , Vcrttko , Kleiderschränke ,
Tische , Stühle , Ruhebett 25 Mark .
Ausziehttsch 16 , Waschtollette mit
Marmorplattc 26 , Pscilerspiegel 12,

tcrrenschreibtisch
45 , hochfeines

aschensosa 50 , Pancclsosa 70,
Säulenttumeau 36 , Rohrlehnstühlc
4,50 , Garderobcnspind 36 , Muschel -
bettstellen mit Mattatzen und Keil -
kiffcn 38, Teppich 5, Bilder , Gardinen .
Portieren , Betten , Steppdecken , Ver -
schiedenes . DreSdenersttatze 33, vorn
II links . 92/6 *

Nähmaschinen Wienerstratze 6,
Ackersttatze 113 liefert sosort sämtliche
Systeme ohne Anzahlung , Woche
1,00 Mark . Fünfjährige Garantie ,
gebrauchte Maschinen spottbillig .

Restaurant . passend sür Partei -
genossen , Zahlstelle , ist sosott zu ver -
lausen Zimmerstratze 24.

_ 38b

Landliebhaber : Idyllisch gelegene
Parzellen , Ouadrattute sieben Mark ,
verkauft Schulz , Rixdors , Lonau -
sttatze 12/13 . 13b

Die unreellen Geschäfte , die da
vorschlagen und ablassen , verdienen
viel mehr als solche mit festen Preisen .
Bei letzteren , zum Beispiel bei Schle -
singer , Turmslratze 85, macht es nur
der große Umsatz und die Weiter -
empsehlung , welche solch' billige Preise
bei guter Ware ermöglicht .

Möbel , 8 Zimmer , Betten , Tru -
meau , Kleiderspinde , Vertiko 35,00 ,
Salongarnitur , Steppdecken , Teppich
5,00 , Verschiedenes . Köpentcker -
sttatze 126 w _ 456

Steppdecken . GelegenheitSkans .
Seidenkloth statt 8 Mark durchweg
3,75 , Posten Damenjacketts , Reise -
muster , teils aus Seide 7 Mark .
Julius Neumann , Bellealliance -
stratze 105. 415K '

Bettstelle mit Seegrasmatratze ,
mahagoni Sosattfch , Regulator zu
verkausen . Lehmann , Manteuffel -
stratze SS, t . . " 888

Graminopftsn , großes . Tischen -
dors , Greisswaldersttatze 37. 54b *

Hobekbänke 28 Mark oerkaust
Diemitz , MahISdors ( Ostbahn ) , Bahn -
hosstratze 50. _

326 *

Knabenanzüge , Mädchenklcider ,
Paletots , Jacketts verkauft billigst Hoff -
mann , Vcteranensttatze 14. 372 ®*

Restauration , Miete 1320 , Exi -
stenz , billig zu verkausen Dalldorser -
strage 7 bei Puff , Tischlermeister .

Gut erhaltenen Kinderwagen .
Gummirädcr . billig zu verkaufen ,
F. Krubcr , Wcitzcnburgerstratze 57. *

Achtnng k Psandleihbcttcn .
Deckbett , Unterbett , Kissen mit

glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) Slndreassttatze 38.

Not <r » sa gestteistes Deckbett , Unter -
bett , 2 Kissen 18,00 . Slndreasstratze 38.

PotmnerfcheS Baucrnbctt , Deck-
bett , Unterbett , 2 Kissen 27,00 , großes
Laken , Stück 1,00 . Pfandleihe , An -
dreassttatze 38. Elelttische nach
überall . 417K *

Pianino , nutzbaum , kreuzsaitig
130 . —. Turmstratze 8, parterre . 92/9

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , Ringschiffchen , Bobbin .
Adlerschnellnäher . Schnellste Liese -
rung . Unglaube , Brunnenfttatze 90.
Postkarte . flO "

Frankfurterallec 10 am Ring¬
bahnhos , Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Postkarte genügt .

■Plüschgarnitur verkauft preiswert
Martha Heinzel , Höchstesttatze 12, I.

Sportwagen , Kinderbettstelle zu
verkausen . Kühne , Swinemünder -
stratze 38. _ _ tl39

Rolle und Plattenwagen verknust
billig Rixdors , Ringbahnjlratze 27,
Laden . 4/5

Uhr als Zugabe erhält Käufer einer
Nähmaschine ohne Anzahlung , Woche
1,00 , gebrauchte 12,00 . Köpenicker¬
sttatze 60/61 , Große Franksurter¬
sttatze 43, Prenzlaucrstratze 59/60 . *

Grünkramgcschäft mit Rolle
wegen anderer Unternehmen verkäuflich
Boyenstratze 30, Qausreinigung . 195

Kartoffel - , Heringsgeschäjt wegen
Geschästs - Uebcrnahme außerhalb so-
fort billig verkäuslich Boxhagener -
stratze 33. _ +52

Kinderwagen , gut erhalten , ver -
kaust Krause , Friedenstratze 31. +51

Sichere Existenz ! Zigarrensabrik ,
langjährige , mit alter sester Kund -
schaft zu verkaufen . Preis 1000 Mark ,
passend sür Ansänger . Unter „Zigarre "
postlagernd Postamt 33.

_ +19
Garnitur verlaust Pohlmann ,

Reichenbergersttatze 133. +19
Restauration wegen TodeSsall

der Frau sosort billig zu verkausen
Wienersttatze 44. +19

Restaurant , 18 Jahre bestehend ,
zu verkaufen Naunynsttatze 74. +19

Nahrungsmittel ( altes Geschäft )
sosort billig zu verkausen Rixdorf ,
Ichönewcidcrstratzc 6. _ +129

Parteilokal krankheitshalber sosort
zu verkaufen . Zu erfragen Lohmühlen -
stratze 55 im Lokal . +19 *

Neu eröffnet I Nähmaschinen , All -
Boxhagen 4, Ecke Neue Bahnhossttatze .
Diese Woche hohe Vergüttgung sämt -
licher Systeme ohne Anzahlung .
Woche 1 Mark . Postkarte genügt . *

Versckiedenes .

AnfpolsternngkSosaö . OO, Matratze
4,00 , auch autzerm Haus «. Bachmann ,
Blumensttatze 35 b. 363 ®*

Aufpolstcrnng , Mattatze 4,00 ,
Sosa 5,00 . Rolle , Neue König «
sttatze 2. 91/20 »

Auspolsterung . Sosa und Ma -
Katzen billigst Postler , Lothringer -
sttatze 11. 2980b

Pfandleihe , Prinzenstratzc 63,
täglich 8 — 8, Sonntags bis 2. 368 ®*

Platina , alte Goldsachcn , Bruch -
gold , Silber . Gebisse , alte Uhren .
alte Tressen , Blattgold , Kehrgold ,
Pfandscheine , Brillanten , Staniol -
absällc kaust Goldschmelze Broh ,
Wrangelsttatze 4. Telephon IV , 6958

BereinSzimmer . großes mit
Piano sür Vereine und Zahlstellen
frei . Lausch , Stephansttatzc 31. +86 "

Patentanwalt Dammann , Rat in
Patcntsachen . Oraniensttatze57 , Moritz -
platz . _ _ _ IIB *

Küchenmöbel streicht Harciczka ,
Sttaljunderslratze 2. 49b

Die Beleidigung , die ich gegen
Herrn und Frau Michalofski aus -
gesprochen habe , nehme ich zurück ;
erkläre beide für ehrenwerte Leute .
Frau Heitzenröder . +19

Vermietungen .
Werkftattgebäude für kleineren

Betrieb sosort . 25 Mark . Eiscnbahn -
sttatze 26. _ +18 *

Wotaaunsen .
Oudenarderstraste 36 , 37, 38

find noch billige und gesunde Woh -
nunaen von Stube und Küche sowie
eine Balkonwohnung , drei Swben und
Küche zu vermieten . Näheres beim
Wirt Oudenardersttaße 37. 2908b *

Kleinwohnungen , gesunde , aller -
billigst sosort , später , Rixdors , Wanzlick -
stratze 12 ( Hcrmannplatz ) , Kops -
sttatze 15, Lhnarsttatze 11 ( Wedding ) .

Schlafstellea .

Freundliche Schlafstelle . Dettmann ,
Oraniensttatze 27, vorn IV. +19

Für einen evenwell zwei Partei -
genossen möblierte Schlafstelle ( Balkon -
zimmcr ) . Näheres früh 8 —9 oder
abends 7 —8 . Jectze , Rixdors . Stein -
nletzstraße 120, vorn I. _ _ +129

MietagesuclM »
15 Mark April kleines möbliertes

Zimmer gesucht . R. Postamt 42. 296

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Schmeltzer , Gesangshumorist ,

Stettinersttatze 57. _ +107 *
Iltjähriger Mann , verheiratet

( außerhalb ) , sucht Stellung ; Portter ,
Hausdiener , HauSrcinigung oder
Achnliches . Offerten 281, Postamt 13.

Stellenangebote .
Mottenplatten - Handelsleute l

verlangt Ostermanns Chemische Fabrik ,
Echönhauserallee 141. _ +68 *

Geldschrankschlosser verlangt
Brandes , Zllexandrinensttatze 118. 2b *

Metalldreherlehrlinge verlangt
Sandmann , Stallschreiberittatze6 . 25b

Gürtlerlehrling verlangt Kühne -
mann . Naunynsttatze 55. 91/11 »

Buchbinder oder Glaser aus drei -
teilige Spiegel sucht Schultz - , Oranien -
stratze 185. 53b

Gipsplattensetzer verlangt Sixt ,
Groß - Lichterseide , Marienselder -
stratze 35. Telephon : Amt Lichter -
selbe 243. 35b

Bergolder - Lehrlinge und Arbeits -
burschen werden verlangt Köpenicker -
stratze 103a . 30b

Bauglaser - Lehrling
Brunnenstratze 7.

verlangt
46b

Hausdiener , im Packen bewandert ,
sucht Stellung . Offerten G. 100, Post¬
amt 12. 29286

Formerlehrlinge werden ein¬
gestellt , Gebrüder Arndt , Fenn -
stratze 21. _ 42b

Metallschleifer verlangen Gebr .
Monttgel , Chauffeesttatze LR. 43b

Tüchtiger Metallarbeiter oder
Klempner , der aus eigene Hand der
Fabrikatton von Gasbadeöfen vor -
stehen kann , findet lohnende Stelle in
Dänemark ( Kopenhagen ) . Offerten
eud „S. S. 101 " mit Abschrist von
Empsehlungen sowie Attesten an
»lug . I . Wolff & Co. , Annoncen -
Bureau , Kopenhagen . _ 418 ®*

Mechaniker « Lehrling verlangt
Ackersttatze 10.

_
57b *

Schloffer , die selbständig arbeiten .
aus Gitter und Kunstschmiede ver .
lan gt. Schloflerei Dresdcnersttatze 98,

Zusammensetzerinnen aus Blusen
verlangt Tschipkc , Lausttzerstratzc 18 I.

Farbig » , acherin verlangt Gold -
leistensabrik , Lottumstratze 5. 33b

Zuarbetterinnen sowie Taillen -
arbeiterinnen sür seine Damen -
schneideret bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung sucht Ucko,
Augsburger sttatze 46. 43b

Frauen finden durch Zeitungs -
austtagen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Prinzenfttatze 41 im Keller .

Handnäherin , Ausscrtigcrtn ver
langt Pietruschkc , Samariterstratze 36.

Blusen - Zusammcnjctzerinncn ver -
langt Sttecse , Blumensttatze 23, II .

Waschblnse » - Arbcitsslubcn sucht
Eugen Pciser , Kronenstratzc 31. *

Frauen finden durch Zeitungs -
austtagen dauernde und lohnende
Beschäfttgung ( Tour Unter den
Linden ) . Meldungen Schützen -
stratze 24/25 . 91, 15' '

Frauen zum ZcilungsauSIragcn
für die Ausgabestelle Passauerftratzestl .
Zu melden Potsdamersttatze 33 von
! —12 Uhr im Laden . 91/14 *

Lehrdamen , Kostümröcke , Blusen
nachher Beschästtgung . Blumen -
sttatze 9. 87/20 *

Im Arbeitöinarkt durch
» efouderen Druck hervorgehobe » «
A « zeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Factttknschteifer
sür dauernde Beschäftigung
sofort gesucht . 92/7 *
Anton Prohasbn 4t Co . ,

Schwerin in Mecklenburg .

. Zusammkilsetzer
stellen sosort ein 412K *

Cebr . Xicndorf ,
Pianoforte - Fabrik , Luckenwalde .

1 Dachdecker . iS
Die Kollegen der Firma kl . A. Wcrnlcbe ( Fnh . Hohmuth ) ,

Habsburger ltfer , legten infolge der dort entstandenen Differmzen die

Arbeit nieder . 54/4
Die Wcrkstelle ist gesperrt . — Zuzug ist fernzuhalten .

Verdanck der Dachdecker . Ortsverwaltung Berlin .

Kassenarzt .
In einer Stadt von 8000 Ein -

wohnern , Nähe Berlins , sucht eine
Krankenkasse mit 800 Mitgliedern zum
1. April 1905 einen tüchttgen Arzt zur
Behandlung ihrer Kranken . Offerten
unter I. N 3364 befördert Rudolf
Rosse , Berlin SW. 92/11

Achtung ! Achtnng :

Musikinstrumenten -Arbeiter ,
Tischler u. Polierer !

In der Pianosabrik von Rüiener
befinden sich die Kollegen noch im
Stteik . Der Bettieb ist sür sämtliche
Arbeiter gesperrt .

Die Zehnerkommisfio » .

Ltockarbeitei ' !
Die Arbeiter der Firma Julius

und Hermann Oemblckl ,
Friedrichstr . 1V u. Lindenstr . 102 ,
befinden sich im Stteik . 18/16 *

Zuzug ist fernzuhalteu !
Die Ortsverwaltung .

Achtung! Aavittarbkittt !
Die Pianosortc - Fabrik „ Merkur " ,

U r b a n st r. 64 , ist, da sich sämtliche
Kollegen wogen lolinabziigs im Streik
befinden , sür alle Branchen gesperrt I

Fachverein 141/3 *
der Musikinstrumenten - Arbeiter .

Ecbtungl

Bautischler !
Die Kollegen der Firma Sommer -

kor » in Friedrichsberg , Gürtel -
strafte 21 , befinden sich NN Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .
Deutscher Holzarbeiter - Verband .

_ Zahlstelle Berlin . _

Die Firma GoSt & Co. ,
Knrftrstenstraße 146 und

Altzandrinenstr . 105 bis 100
ist sür Rahmenmachcr , Tischler , Po -
lierer , Glaser , Vergolder und Buch -
öinder gesperrt .

Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Bauarbeiter .
Da verschiedene kleinere Firmen den

Tarif noch nicht bewilligt haben ,
behält die Baukontrollkarte ihre
Gülttgl - it und ist aus Verlangen vor -
zuzeigen . Es mutz also jeder Jaloufie -
arbeiter , der aus Bauten beschästigt
ist , eine gelbe gestempelte Kar «
haben .

vi « Kommission
der Jalousiearbeiter .

Hnnabme - 8telleii

für „ kleine Hnzeigcn " .
Osten :

Wengels , Gr . Franks urterftr . 133, ft .
Gustav Vogel , Koppen stt . 85.
H. Ramm , Gr . Franksurterstr . »1.

Mordosten :
L. Zucht , Kcibelstr . 42.
I . Reul . Barnimstt . 42.

Morden :
H. Raschle , Rügenerstt . 24.
Karl Mars , Kaftanicn - Allee 95/96 .
( ?. Stoltzenbnrg , Wicscnstr . 41/42 .
L. Dechand , Ruheplatzstt . 24.
H. Bogel , Dcmminerstt . 32.
Ä. Tieft , Jnvalldenstt . 124.

Mordwesten :
Karl Anders , Salzwedelcrstt . S.

Südwesten :
H. Werner , Mittenwalderstr . 30.
H. Schröder . Kreuzbergstr . 15.

ISüden :
St . Frib , Prinzenstt . 31.
F . Gutschmidt , Kottbuser Damm S

Südosten :
Paul Böhm . Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - User 15.

CliarlottenvurD ! :
G. Scharnberg . Sesenheimcrstr . 1.

Stegllts :
H. Bernsee . Schlotzstr . 115.

Frledrlel » sl » erx :
O. Seikel , Kronprinzenstt . 50,

Klxdorf :
M . Heinrich , Prinz Handjcrhstr . X
Conrad , Hermannstr . 50.

Sel » « nel » er « :
Wilh . Bäumler , MarttnLulherftt . Sl .

Welsscnsee :
W. Reske . Sedanstt . 53.
Jnl . Schillert , König - Ehauffce 39».
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